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Die von dem Begründer der ptolemäischen Dynastie eingeftlhrte 
Ordnung der Gold-, Silber- und Kupferprägung beruhte auf einem 
einheitlichen Gewichte, als dessen ursprüngliche Norm die sogenannte 
phöniMsche Drachme von 3,64 Gramm sich ergeben hat. Die mannig- 
fachen Gte,ttungen der Kupfermünzen folgten jedoch nur zum Teil 
dieser Norm; andere wiesen auf ein etwas höheres Münzgewicht 
hin. Darüber gaben die demotischen Papyri den erwünschten Auf- 
schluß. In den volkstümlichen Rechnungen blieben die altägyptischen 
Gewichte, Deben und Kite, unverändert im Gtebrauch, die Hälfte 
der Kite wurde zu einer Drachme, die sich zur ptolemäischen 
Drachme wie 5 : 4 verhielt und, wie später der Denar der ersten 
römischen Silberprägung, 4,55 Gramm wog. Nach dieser Norm 
wurden in Gold Schekelstücke zu 4 Drachmen sowie Zehntel des 
Schekels, in Kupfer Stücke zu 24, 20, 16 Drachmen und andere in 
verschiedenen Abstufungen bis zum Viertel der Drachme ausgeprägt. 

Da neben dem Silber das Kupfer als Wertmetall umlief, stellte 
man, soweit als tunlich, einer jeden Kupfermünze ein Äquivalent 
in Silber zur Seite. Eine ptolemäische Silberdrachme galt gleich 
120 Kupferdrachmen. Das Sechstel der Silberdrachme, der Obolos, 
vmrde zu einer Rechnungsgröße im Werte von 20 Kupferdrachmen; 
dazu kamen andere Rechnungswerte, die vom Pentobolon = 
100 Kupferdrachmen bis zum Chalkus, dem Achtel des Obolos = 
2 j Kupferdrachmen, herabstiegen. Dieselben Ausgleichungen zwischen 
Silber- und Kupferwerten galten für die demotische Währung: 
doch gab es hier für das Silber nur Rechnungswerte, denen außer 
den Gold- und Kupfermünzen demotischer Währung die ptole- 
mäischen Silbermünzen, das Dekadrachmon als demotischer Doppel- 
schekel und nach Verhältnis die anderen ptolemäischen Silberstücke 
zur Seite standen. So kommt das Silber-Deben als Rechnungsgröße 
noch unter Ptolemaios XI., ja bis in die Kaiserzeit vor. Unter 
sich hatte es 5 demotische Schekel oder 20 Drachmen oder 120 Obolen; 
in Silber wurde der Schekel durch 5 ptolemäische Drachmen, in 
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4 Friedrich Hültsch, [XXUs. 

Kupfer durch 480 demotische oder 600 ptolemäische Drachmen 
abgelöst. 

Die elementare Bechenkunst hatte in Ägypten schon in früher 
Zeit eine ausgebreitete Verwendung im Dienste der Praxis gefunden. 
Seitdem unter persischer Herrschaft an Stelle der alten Goldgewichte 
die Goldmünze des Großkönigs, der Dareikos, getreten war, galt es 
die einheimischen Silber- und Eupferwerte, die noch immer nach 
Deben- und Eitegewichten bestimmt wurden, rechnungsmäßig in 
ihren Verhaltnissen zu einander fortzuführen und, wenn es erforderlich 
war, größere Summen zu Goldwerten umzurechnen. So trat die 
ägyptische Bechenkunst auch in den Dienst des Geldwesens, und 
zwar ebenso im großen Handels- und Wechselverkehr wie in jeder 
privaten Haushaltung. Daher konnten die Ptolemäer, als sie ihre 
Münzen neben den einheimischen Silber- und Kupferwerten ein- 
führten, über eine große Schar von wohlgeschulten Bechnungs- 
beamten verfügen, und diesen wiederum wurde es nicht schwer 
außer nach Deben, Schekeln, Kite und kleinsten Teilen des Schekels 
auch nach den ptolemäischen Silber- und Kupferwerten zu rechnen. 

Dadurch wurde ein Erfolg erreicht, der nicht gering anzu- 
schlagen ist. Denn da das Kupfer gegenüber dem Silber einen 
verhältnismäßig so niedrigen Wert hatte, daß einem kleinen Silber- 
gewichte eine große Last Kupfers entsprach, so wurde schon in 
der Epoche, wo es an Silbergeld nicht mangelte, ein Zuschlag 
verlangt, so oft eine Silberforderung durch Zahlung in Kupfergeld 
abgelöst wurde. Auf den Silberstater zu 4 ptolemäischen Drachmen 
wurden statt des normalen Satzes von 24 Obolen oder 480 Kupfer- 
drachmen schon unter Ptolemaios H. 26-J Obolen oder 525 Kupfer- 
drachmen gerechnet, was für eine Mine Silbers, die gleich 2 Kupfer- 
talenten gelten sollte, bei der Kupfer Zahlung ein Aufgeld von 
1125 Drachmen bedeutete. Um so mehr war später, als das Silber 
mehr und mehr aus dem Verkehre schwand, sodaß die Zahlungen 
in Kupfer zur Begel wurden, ein Aufgeld erforderlich. Doch be- 
wendete es auch damals bei einem mäßigen, nicht über 11^ Prozent 
ansteigenden Zuschlage. So hat es die ptolemäische Verwaltungs- 
kunst fertig gebracht, daß fast zwei Jahrhunderte lang das bei 
der eingesessenen Bevölkerung von jeher beliebte Kupfer als Wert- 
geld geblieben ist, wahrend in Sicilien und in der römischen Bepublik 
das Kupfer, sobald Silbermünzen ihm zur Seite traten, in schnellem 
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xxii,8.] Ptolemäische Münz- und Bechnungswerte. I. 5 

Laufe entwertet und zur Scheidemünze herabgedrückt wurde. Ge- 
wiß war dieser Erfolg zu einem guten Teile der alt hergebrachten 
Obung und Gewandtheit zu danken , mit welcher die königlichen 
Schatzmeister an der Spitze ihrer Untergebenen sowie die Rechnungs- 
beamten der über das ganze Land verbreiteten Banken , endlich 
auch die Rechnungsführer in den privaten Haushaltungen jede 
auch noch so verwickelte Umrechnung schnell und sicher zu er- 
ledigen verstanden. 

Auch in der Periode, die nach der Mitte des 2. Jahrh. v. Chr. 
ihren Anfang genommen und für die eine aufOQlige Entwertung 
des Eupfergeldes seit Ptolemaios X. (Soter n.) charakteristisch ist, 
hat die jedesmalige Feststellung des Kupferwertes bei Kauf und 
Verkauf und die Übung im Umrechnen der Kupferwerte zu Silber- 
drachmen oder Stateren sich günstig erwiesen für eine leidliche 
Aufrechterhaltung des Kupferkurses. Den Wert einer Silberdrachme 
erfüllten zwar erst 350 bis 500 Kupferdrachmen, allein darunter 
ist das Kupfer bis zur Römerherrschafb doch nicht gesunken und hat 
vergleichsweise sich weit besser gehalten als im 3. und 4. Jahrh. n. Chr. 
der römische Denar, dessen Wert von einer Kreditmünze niedrigen 
Silbergehaltes bald zu einer kleinsten Scheidemünze in Kupfer 
herabgesunken ist. 

L Die Gold- nnd Silbermflnzeii ptolemäisclieT Wfthnmg. 
WertverMltnisse. 

I. Ptolemaios, der Sohn des Lagos, hat, so lange er im 
Namen des Philipp Arridaios regierte, nach dem makedonisch- 
attischen Fuße weiter gemünzt. A uch als Statthalter für Alexander I V. 
behielt er zunächst das attische Münzgewicht bei, ließ dann auf 
Kypros auch Silbermünzen auf ein der phönikischen Währung 
verwandtes ägyptisch-karthagisches Gewicht schlagen und wandte 
sich zuletzt ausschließlich der phönikischen Währung zu, die er 
auch als König beibehielt und auf seine Nachfolger vererbte.^) 

i) Pools Catalogue of Oreek Coins, The Ptolemies S. XV ff. i ff. Hultsch 
bei Fault- W188OWA Beal-Enoyclopftdie der class. Altertumswiss., Drachme § 11. 15. 
Auf das ans der Dreifiigermine von Eahnn abgeleitete Gewicht, das sich zum 
phönikischen wie 27 : 25 verhält, ist in Chios seit dem An&ng des 5. Jahrh. 
und in Rhodos von 400—333 gemünzt worden (uni § 4). Hbad und Poolb 
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Nnr in der Landschaft Eyrene ist eine Währang, die auf 
dem euboisch-attischen Gewichte beruhte (§5), in Gebrauch ge- 
blieben. 

Die phönikische Drachme hat sich zur ägyptischen Eite wie 
2 : 5 und zur euboisch-attischen Drachme wie 5 : 6 verhalten.*) Ihr 
Normalgewicht betrug also 3,638 g, wonach dem Didrachmon 
7,28 g, dem Tetradrachmon 14,55 g, dem Pentadrachmon 18,19 g, 
dem Oktadrachmon 29,10 g und dem Dekadrachmon 36,38 g zukamen. 
Tatsächlich ergibt die ptolemäische Goldprägung zwar fOi die 
Drachme nicht mehr als 3,57 g*); allein bei der Silberprägung 
ist die Norm von 3,64 g mehrfach erreicht worden*), und bei 
der Eupferprägung hat die volle Norm des altägyptischen Deben 
und der Eite vorgeschwebt, wonach die ptolemäische Drachme 
«- I Eite — 3,64 g zu setzen ist.*) 

2. Es hat lange als eine unlösbare Aufgabe gegolten, die 
unter den Ptolemäem geprägten Münzen auf die einzelnen Herrscher 
zu verteilen.^ Doch hat Poole es mit Glück unternommen, die 
Münzen des britischen Museums chronologisch zu ordnen. •) Daran 
schloß sich die Entdeckung von Svoronos, daß eine große Anzahl 
von ptolemäischen Münzen auch die Zahlen der Begierungsjahre 
jedes Eönigs aufweist. ') Eine vollständige Chronologie der Ptolemäer- 



nennen es das rhodische; doch ist das eigentlich rhodische Münzgewioht ron 
400—88 T. Chr. kein anderes als das phönikische gewesen; nur anfangs hat his 
zum J. 3SS daneben noch eine Prftgong nach dem im Verhältnis von 25 : 27 
höheren Fuße bestanden (§ 10). 

i) Bbügsch Zeitschr. f&r ftgypt. Sprache 1889 S. 4; Ägyptologie S. 384. 
Hultsch Oewichte des Altertums , AbhandL dieser Gesellsch., philoL-histor. 
Klasse XVIU 2 (i 898) S. 34 ff. I25f. i59f.,vgl.PAULY-Wi880WA Drachme § 3 a.E. 11. 

2) MoMMSEN Geschichte des römischen Münzwesens 8. 40 (Traduction 
Blaoas I 52). Auf dasselbe Münzgewicht sind imter Ptolemaios ü. die drei 
goldenen Pentadrachmen bei Pools a. a. 0. S. 24 Nr. i. 4. 6. geschlagen. 

3) Pauly-Wissowa Drachme § 11. 

4) YgL unten Abschnitt 11 § 9. m § i. 

5) Einen Überblick über den gegenwärtigen Stand dieser Frage gibt Svoronos 
Bevue beige de numismatique 1901 S. 263 — 67. 

6) Catalogue of Qreek Coins in the British Museum, The Ptolemies, London 1 883. 

7) Beispielsweise hat dies Svoronos an den Münzen des Ptolemaios Philadelphos 
nachgewiesen in der Bevue beige de numismatique 1901 S. 268 ff. 387 ff YgL 
denselben im Journal international d'arch^logie numismatique US. 183 ff. 205 ff. 
m S. 73 ff. 
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xxn, «.] Ptolbmäische Münz- und Rechnungswerte. L 7 

mflnzen gedenkt derselbe Gelehrte in einem Carptis de la numis- 
matique des Lagides zu geben/) 

In Gold haben Ptolemäos I. und 11. Pentadrachmen^ und 
halbe Drachmen*), Ptolemaios L auch Didrachmen*) ausgemünzt. 
Die schwersten Pentadrachmen stehen auf 17,89 bis 17,85 g*), 
woraus sich als tatsachliches Münzgewicht der Drachmen 3,57 g 
ergeben. Wie sich noch zeigen wird, stellte das goldene Penta- 
drachmon das Gewicht eines demotischen Schekels (= 2 Kite) 
und den Wert eines demotischen Kupfertalentes dar (I § 8. 

n § 3. 4)- 

Ptolemaios n. führte das Oktadrachmon und dessen Hälfte 
in die Goldprägung ein. Beide Nominale sind auf einen verhältnis- 
mäßig niedrigen Fuß ausgebracht. Die Oktadrachmen stehen auf 
mindestens 27,90 g, woraus sich für die Drachme 3,49 g berechnen •), 
und dem entsprechend ist das Münzgewicht der Tetradrachmen 



i) Dieses Werk, dessen Veröfientlichimg in der Bevne beige 1901 S. 267 
für das J. 1901 in Aussicht gestellt war, befindet sich gegenwärtig im Druck 
nnd wird sicherem Vernehmen nadi im Herbst 1903 erscheinen. 

2) MoHMSEN a. a. 0. Poole Catalogue S. 9 f. 16. 24. Fbiedlaender-Sallbt 
Berliner Münzkabinett Nr. 512.513. Bbyillout Lettres stir les monnaies ^gypüennes 
S. 133 f. Im Katalog des Berliner Münzkabinettes Nr. 529 wird auch ein goldenes 
Pentadrachmon von Ptolemaios Vlil., Ctew. 17,82 g, angeführt. 

3) MiONNBT Poids des m^daiUes S. 201 (höchstes Gewicht Nr. 12: 
34 graim »- 1,806 g). Poolb S. 19—23 (höchstes Gewicht Nr. 68: 1,80 g). 
Bbyillout Lettres S. 134. Aus Mionnet Nr. 12 ergibt sich für die Drachme 
ein Münzgewicht von 3,61 g, mithin nur eine geringe Abweichung Tom Normal- 
gewichte (§ i). 

4) liboNMET a. a. 0. (höchstes (Gewicht Nr. 15: 7,05 g). Poolb S. ii 
(höchstes Gewicht Nr. 93: 7,12 g). Rbvilloüt Lettres S. 132 f. 

5) SvoRONOS Beyue be^e de numism. 1901 S. 291: Jahr 5 Ptolem. des ü., 
S. 294: Jahr 17, S. 290 ff.: Jahre i. 9. 20. Poolb S. 54 Nr. i. 4. 6 (Ptolem. n.). 
MiONNBT Nr. 2 yerzeichnet als höchstes Gewicht 4 gros 48 grams => 17,84 g 
(Ptolem. L). 

6) Die schwersten Stücke Ton Ptolemaios ü. bis VI. wiegen 27,94 g (Bevillout 
Lettres S. 135), 27,89 g (Poolb S. 65 Nr. 34), 27,83 g (ebd. S. 56 Nr. 103), 
27,82 g (ebd. S. 43 Nr. 10, S. 56 Nr. 104), 27,81 g (ebd. S. 43 Nr. 9, S. 56 Nr. 102), 
27,80 g (ebd. S. 40 Nr. 9, S. 43 Nr. 8, S. 45 Nr. 37, S. 74 Nr. 62, Mionnbt 
Poids S. 204 Nr. 124, Bbyillout Lettres S. 135 f.). Unter den Oktadrachmen 
von Ptolemaios IL und Arsinoe II. yerzeichnet Svobonos Journal Internat, d'archiologie 
numismatique m S. 80 Nr. 19 ein Stück von 27,86 g (Berlin) und S. 77 Nr. 12 
eines von 27,82 g (Athen). Yergl. denselben Bevue beige de numismatique 1901 
8. 274 ff. 
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auf 13,95 g anzusetzen.^) Nach dem Vorgange von Ptolemaios DL 
haben seine Nachfolger bis zum VL die Ausprägung von Okta- 
drachmen fortgesetzt*); auch Stücke von Ptolemaios VULL und IX. 
(oder X.) werden angefahrt*) Tetradrachmen hat, wie der ü., so 
auch der HI. und IX. (oder X.) Ptolemfter schlagen lassen.*) 

Das Oktadrachmon hat gleich 1 Mine Silber oder 2 ptole- 
maischen Talenten Kupfer, das Tetradrachmon gleich 1 Kupfer- 
talente gegolten (unt. § 8). 

3. Silberne Dekadrachmen sind unter Ptolemaios IL und HL 
auf die Namen der Königinnen Arsinoe 11. und Berenike 11. ausgeprägt 
worden.*) Das Münzgevriicht stellt sich auf 35,50 g*), mithin fÄr 
1 Drachme auf 3,55 g. 

Die Hauptmflnze in Silber war das auch cftati^Q benannte 
Tetradrachmon.') Sie ist vom I. bis zum XIII. Ptolemaer (305 — 52 



i) Die schwersten Stücke Ton Ptolemaios 11. und Arsinoe ü. wiegen 13,96 g 
(PooLB S. 40 Nr. i), 13,91 g (ebd. Nr. 3), 13,89 g (ebd. Nr. 4). Auf 13,89 g 
stehen auch zwei Stücke von Ptolemaios m. (ebd. 56 Nr. 105, Frtedlakndbr-Sallet 
Berliner Münzkabinett Nr. 520). AufiWig hohe Gewichte finden sich n. a. bei 
Mionnet: 14,01 g S.204Nr. 127, 14,23 g S.207 Nr.295, 14,26 g S.207 Nr.300. 112. 

2) PoOLB S. 40 45. 56. 59. 65. 67. 72. 74. MiONNBT S. 2O4 f. FrIED- 

laendeb-Sallet Nr. 519. 521. 527. Rbvillout Lettres S. 135 f. (die dort erwähnte 
Berenike ist die ü., die Gattin von Ptolemaios KL). 

3) Ptolemaios VIEL: Mionnbt S. 206 Nr. 212 (Gew. 27,78 g), Fribdlabnder- 
Sallbt Nr. 528 (Gew. 27,69 g); Ptolemaios IX. (oder X): Poolb S.45 Nr. 36— 39 
(Gewichte 27,80 bis 27,68 g). 

4) Ptolemaios IQ.: Poolb S. 56 Nr. 105, Mionnbt S. 204 Nr. 147. 148, 
Fbiedlabnder-Sallet Nr. 5 20; Ptolemaios IX. (oder X.): Poole S. 45 Nr. 40. 

5) Poolb S. 43 f. Nr. 13 — 33. Mionnbt S. 204 Nr. 128. Fribdlabndeb- 
Sallbt Nr. 518. 522. 

6) Die höchsten Gewichte sind 35,53 g (Fbiedlaender-Sallbt Nr. 522), 35,43 g 
(PooLE S. 44 Nr. 26), 35,39 g (ebd. Nr. 20). 

7) Grbnfbll-Hunt Amherst Papyri 11 Nr. 40 aus dem 2. Jahrh. y. Chr., 
Z. 21: &QyvQlov axa(xfjQccg) 17. Inventarverzeichnis des Apollotempels und anderer 
Heiligtümer auf Delos, unge^Lhr aus dem Jahre 180 y. Chr., DiTTBNBBRaBB Sjlloge'II 
Nr. 588 Z. 190: Iholsiucüibg cxaviqQ, Sowohl vorher als nachher ist von Silber- 
geld die Bede; also ist auch hier eine Silbermünze gemeint, und zwar schwerlich 
eine solche von 2 Drachmen, sondern ein Tetradrachmon. Vgl. Metrol. scripi 
I 122 f. 126. 235, 3. 237, 13. 255, 12 f. 300, 10 f. 15 f. Das ptolemaische Tetra- 
drachmon ist ein sogen, schwerer Stater, von dem 50 auf die schwere phönikische 
Mine ursprünglicher Norm (Gewichte des Altertums S. 23. 25. 44) gingen. In 
der rhodischen Münze erscheint die Hälfte als (schwere) rhodische Drachme 
(Pault-Wissowa Drachme § 9 a. E.). In Ägypten galt das Talent von 6000 solchen 
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V. Chr.) ausgeprägt worden.^) IltoXenaixic xhQaxfia werden in 
Inschriften von Delos und Oropos erwähnt.*) Das Münzgewicht hat 
an&nglich etwa 14,20 g betragen '), ist dann unter Ptolemaios I. 
und n. auf die volle Norm von 14,55 g erhoben, unter dem letzteren 
jedoch bald wieder auf etwa 14,30 g erniedrigt worden.*) Dieser 
Betrag ist dann bis zum Ende der ptolemäischen Silberprägung 
unverändert geblieben; ja es sind zeitweilig Anläufe, zur vollen 
Norm zurflckzukehren, genommen worden.^ Führen wir die Tetra- 



sohweren Eupferdrachmen ptolemäischer Wäbrong gleich einem goldenen Okta- 
drachmon (ebd. § I2, vgl unten § 8, wo statt 1 Talentes schwerer Eupfer- 
drachmen 2 Talente leichter Drachmen gesetzt sind). 

i) Der Anfang der Prftgung ist zu ersehen aus Foole S. io ygL mit 8, 
das Ende aus S. 115— 117. 

2) Inschrift von Delos a. a. 0. Z. 189: JltoiUprNca ti[t^cir}^]. In der Inschrift 
von Oropos aus der Mitte des 3. Jahrh. y. Chr., CI6r. sept. I Nr. 303, werden 
Z. 77 — 89 mehrmals Beträge von xhqayjnia (^Ah^ivdQSuc) angeführt. Hierauf 
ist Z. 90 xbQoxfuc zu der Zahl hhh und ebenso Z. 92 f. zu IlxoUfuawi zu ergänzen. 

3) Bei FooLB S. 9 f. Nr. 75—78. 84. 90 stehen sechs Stücke zwischen 14,16 
und 13,62 g, bei Friedlabndes-Sallet wiegt Nr. 51 1: 14,20 g, Nr. 514: 14,25 g. 

4) Das Münzgewicht der auf die Drachme zu 3,93 g geschlagenen Tetra- 
drachmen (uni § 4) ist in der Periode von 305 bis nach 284 (Pools S. 13 ff.) 
aUm&hlich so weit gesunken, daB es an das YoUgewicht des ptolemäischen 
Tetradrachmon zu 14,55 g ganz nahe herankam. Nach dem letzteren Fuße scheinen 
ausgebracht zu sein die Stücke bei Poolb S. 19 Nr. 52: 14,56 g, S. 21 Nr. 62: 
14,52 g und andere niedrigere, unter den Tetradrachmen Ptolemaios des H bei 
Pools S. 27 ff. sind hervorzuheben die Gewichte von Nr. 78: 14,33 g, Nr. 87: 
14,30 g, Nr. 45: 14,28 g, Nr. 53: 14,27 g, Nr. 56 und 76: 14,26 g. Svoronos 
Journal intemat. d'arch^logie numismatique HI S. 88 f. verzeichnet als höchstes 
Gewicht aus dem J. 268 v. Chr. 14,27 g bei Nr. 4 (Athen). 

5) Nach Pools S. 46 ff. stehen die höchsten Gewichte unter Ptolemaios m. 
auf 14,33— 14,31g (Nr. 51. 52. 50), unter IV. auf 14,32— 14,26 g (Nr. 21. 
2. 24. 25), unter V. auf 14,34—14,28 g (Nr. 68. 65. 43, 67. 16), unter VI. auf 
14,30 g (Nr. 43). Von Ptolemaios VIU. an beginnt eine höhere Ausmünzung, 
die an das von Ptolemaios I. eingehaltene Gewicht erinnert S. loi Nr. 12 ist 
ein Stück von 14,57 g verzeichnet; dann folgen andere von 14,48 g (S. 93 Nr. 57), 
14,39 g (Nr. 66), 14,35 g (S. 102 Nr. 14), woran sich noch 6 Stücke zwischen 
14,34 und 14,29 g schließen (S. 91 Nr. 40. 93, 64. loi, 8. 162, 15.97, iii.ioi, 10). 
Unter Ptolemaios X. erscheinen als höchste Münzgewichte 14,39 — 14,31 g (S. 105 
Nr. 16. 17. 7. S. 108 Nr. 61. 105, 9), unter XI. 14,75 und 14,68 g (S. 113, 45. 
43, vgl unt § 4), demnächst 14,53 — 14,32 g (S. 112, 21. 18. 113, 47. 32. 112, 
19. 113, 40. 42), unter 7CTTT. 14,32 g (S. 115, 3). Noch Ptolemaios, der König 
von Eypros (81—58 v. Chr.), hat nach dem Vorgange von Ptolemaios L, YiLL 
und XI. mit 14,46— 14,33 g (S. 119, 21. 32. 27. 28) nahezu vollwichtig nach 
dem ptolemäischen Fuße gemünzt. Bei Mionnbt S. 202 ff. sind nur Tetradrachmen 
von Ptolemaios I. bis VII. mit weit niedrigeren Gewichten (14,23, 14,21 g und 
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drachmengewichte auf den Betrag einer Drachme zurflck, so erhalten 
wir Münzgewichte von 3,64 bis 3,58 g. 

Die Prägung von silbernen Didrachmen läßt sich von Ptole- 
maios ü. bis VIU. und vielleicht noch weiter verfolgen.^) Das 
Gewicht hat anfangs auf weniger als 7 g gestanden, erhebt sich 
unter Ptolemaios VI. auf volle 7 g*), unter dem VDI. auf 7,08 g.*) 
Hieraus ist fOr die Drachme auf ein Mflnzgewicht von 3,54 g zu 
schließen, das dem vorher aus den Tetradrachmen abgeleiteten Be- 
trage sehr nahe kommt. 

Drachmen und halbe Drachmen sind weniger häufig als die 
Statere und ihre Hälften geprägt worden.*) Das Münzgewicht hat 
für die Drachme unter Ptolemaios I. 3,58 g betragen und ist bis 
Ptolemaios X. nur unerheblich gesunken.^) 

Auch der Obolos scheint unter Ptolemaios L noch als Silber- 
münze vorgekommen zu sein (unt. HI § i). 

4. In Ägypten hat seit dem zweiten Jahrtausend v. Chr. eine 
Mine von 786 g bestanden, die teils in Dreißigstel oder Sechzigstel 
teils in Fünfzigstel oder Hundertstel zerlegt worden ist.*) Das 
Fünfzigstel^ ein schwerer Schekel von 15,72 g, taucht als Münzgewicht 
für Silber zuerst in Ghios auf. Nach griechischer Auffassung galt 
es als Tetradrachmon und hatte außer der Hälfte zu 7,86 g, der 



weiter herab bis 12,23 g), bei Friedlaendeb-Sallet Berliner Münzkabinett 
Nr. 511. 514. 523. 525 f. Stücke von Ptolemaios L mit 14,20 und 14,25 g, 
IV. mit nur 13,81 g, V. mit 14,26 und 14,06 g verzeichnet 

i) PooLB S. 39: Ptolemaios ü., S. 60: Berenike ü, Gemahlin Ptolem. des HL, 
S. 63: Ptolem. IV., S. 86: Ptolem. VI., S. 99—103: Ptolem. Vm. Ein Didrachmon 
von 6,93 g ist nach der Vermutung von Poole S. 111,17 unter Ptolem. XL ge- 
schlagen worden. 

2) Pools S. 86, 68, Gewicht 108 engl. Grains. 

3) Die bei Poole S. 100—103 verzeichneten Didrachmen gehören nach 
Ausweis der Gewichte ebenso der ptolemäischen Währung an wie die Tetradraohmen 
und Drachmen, mit denen sie zusammengestellt sind. Die höchsten Gewichte sind 
S. loi ff. Nr. 33: 7,08 g, Nr. 25. 32 706 g, Nr. 23: 7,02 g, Nr. 27. 28: 7,0g. 

4) Pauly-Wissowa Drachme § 1 1 a. E. 

5) Bei PooLE S. 3,16 wiegt eine Drachme Ptolemaios des I. 3,58 g, ebd. 
S. 105, 1 1 eine Drachme Ptolemaios des X. 3,50 g. Zwei Drachmen der Eleopatra 
aus ihrem 6. Begierungsjahre (47 v. Chr.) wiegen 3,03 und 2,97 g (Fbiedlaendeb- 
Sallet Berliner Münzkab. Nr. 531, Pools S. 122, i). 

6) HuLTSOH Gewichte des Altertums S. 139 ff. 143 ff. 160; ders. bei Pault- 
WissowA Drachme § 15. 
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Drachme zu 3,93 g und anderen Teilstücken über sich einen Doppel- 
schekel (Oktadrachmon) zu 31,44 g. In Chios sind seit dem Anfang 
des 5- Jahrh. leichte Silberstatere zu 7^86 g, seit 412 in Chios und 
seit 400 in Rhodos Tetradrachmen mit etwas vermindertem Münz- 
gewicht geschlagen worden/) Ptolemaios prägte von 316—305 
auf Kypros zuerst als Statthalter für Alexander XV.^ dann im Inter- 
regnum ebenfalls Tetradrachmen und führte dabei wieder das volle 
Münzgewicht ein.*) Auch als König setzte er in Ägypten und 
ebenso Ptolemaios IL diese Prägung fort; doch war das Gewicht 
inzwischen wieder so weit gesunken, daß es der phönikischen 
Währung mit dem Tetradrachmon von 14,55 g sich nftherte.*) 

Als Oktadrachmon zu 31,44 g ist wahrscheinlich eine Silber- 
münze von Berenike 11., der Gemahlin Ptolemaios des m., zu deuten, 
die gegenwärtig in Folge von Oxydation 31,98 g wiegt.*) 

In der Kupfermünze hat diese Währung sich länger erhalten. 
Unter Ptolemaios IV., V. und VJJl. sind Oktadrachmen mit den 
Durchschnitts- oder Einzelgewichten von 32,7 bis 30,3 g, unter Ptole- 
maios Vlll. ein Tetradrachmon von 14,90 g geschlagen worden. •) 

Sowohl in Gold als in Silber, wie auch als Potinmünze ist 
das Didrachmon unter karthagischer Herrschaft in Hispanien aus- 
geprägt worden und hat unter sich Teilstücke bis zur halben 



1) Pauly-Wissowa a. a. 0. 

2) Von diesen auf der Vorderseite den Kopf Alexanders des OroBen tragenden 
Münzen yerzeichnet Pools S. 3 ff. als Höchstgewichte 15,75 g (Nr. 27) und 15,73 g 
(Nr. 51). Daran reihen sich zwei Stücke zu 15,72 g (Nr. 19. 41) und mehrere 
andere, die nur wenig unter der Norm stehen. Als niedrigstes Gewicht zeigt Nr. 48 
immer noch 15,05 g (dagegen folgt Nr. ^2 mit 14,41 g der phönikisch-ptolemSischen 
Währung). Auf 15,52 g steht Nr. 509 des Berliner Münzkabinettes. Bevilloüt 
Lettres sur les monnaies ^gyptiennes S. 72 f. erwfthnt Stücke zu London, Paris 
und Berlin Ton 15,75 bis 15,04 g, einige von 14,90 bis 14,10 g. Noch unter 
Ptolemaios dem König von Kypros (81 — 58 v. Chr.) erscheint bei Poole S. 118, 12 
vereinzelt ein Tetradrachmon zu 15,14 g. 

3) Nach Poole S. I3ffl haben Ptolemaios I. von 305 — 284 und der II. zu 
Anfang seiner Regierung Tetradrachmen^ die auf der Vorderseite den Kopf Ptole- 
maios des I. zeigen, mit dem Höchstgewichte von 15,05 g (S. 17 Nr. 30) geschlagen. 
Andere Stücke wiegen 14,92, 14,89, 14,86 g (S. 15«: Nr. 85. 50. 20) und darunter 
bis 14,56 und 14,52 g (S. 19, 52, S. 21, 62), womit das Normalgewicht der 
phönikisch-ptolemäischen WlQirung erreicht ist (oben S. 9 Anm. 4). 

4) Poole S. 59 Nr. 2. Die Münze ist in Ägypten in der Periode von 
247 — 222 geprftgt worden. 

5) Pools S. XCn, ah, aq. hl bp. 
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Drachme, über sich verschiedene Vielfeche bis zum Dodekadrachmon 
gehabt/) 

5. Berenike 11. hat seit 258 v. Chr. als Regentin von Cyrenaica 
und von 247 — 222 als Gemahlin Ptolemaios des HL in Cyrenaica 
Gold- und Silbermünzen nach dem von früher üblichen euboisch- 
attischen Fuße*) prägen lassen. Als Drachme oder ijiiujtdtfjQov 
galt dort die Hälfte der euboischen Drachme = 2,183 g, als ötoti^q 
ihr Doppeltes — 4,37 g. In Gold sind auf den Namen Berenikes 
oder wie Pollux IX 85 sagt, als BegavCxnov i^öftKTfux Dekadrachmen *), 
Pentadrachmen*), Statere*), Drachmen'), Pentobolen') und halbe 
Drachmen oder Triobolen®), in Silber Dekadrachmen*) geschlagen 
worden. 

Drei Glieder dieser Beihe stellten zugleich ganzzahlige Werte 
der königlich ptolemäischen Währung dar, das kyrenäische Deka- 
drachmon 6, das Pentadrachmon 3 ptolemäische Drachmen, das 
Pentobolon 1 ptolemäisches Triobolon.^^) 

i) Gewichte des Altertums S. 144 — 166. 

2) Metrologie* S. 651 f. 

3) RBvnxouT Lettres S. 136 erwähnt ans dem Pariser Kabinett und der 
Sammlung Luynes zwei Stücke zu 21,38 und 21,30 g, die nicht weit hinter der 
Norm von 21,83 g zurückbleiben. 

4) Normalgewicht 10,9 1 g, tatsächliche Gewichte 10,6 7 g (Berlin nach Revilloüt 
a. a. 0.) 10,64 g (Poole S. 59, 3; wohl dasselbe Stück meint Beyilloüt mit der 
Angabe *Londres 10,62'). 

5) Rbvillout a. a. 0. erwähnt 'Berlin 4,27, Paris 4,19'). 

6) Die yoUe Norm ist dargestellt durch das Pariser Stück zu 2,19 g bei 
Rbvillout. Nur wenig bleibt das Londoner Stück bei Poole S. 59, 4, Gew. 2,15 g, 
zurück. Außerdem verzeichnet Revillout ^Londres 2,138, Berlin 2,12, Feuar- 
dent 2,10'). 

7) Die Norm zu 1,82 g wird reichlich dargestellt durch ein 1,90 g wiegendes 
Pariser Stück bei RBvnjiOUT. Derselbe erwähnt außerdem 'Londres 1,70, Berlin 1,60, 
Londres 1,55'. Ob ebd. 'Londres 1,36' ein schwaches Pentobolon oder ein Tetro- 
bolon (normal 1,455 g) darsteUt, muß zunächst unentschieden bleiben. 

8) An die Norm zu 1,09 g reichen nahe heran die Stücke bei Poole S. 60, 5. 6, 
Gewichte 1,08 und 1,07 g. 

9) Höchstes Gewicht bei Pools S. 60, 7: 21,15 g (das Stück ebd. Nr. 8, 
Gew. 20,27 g, ist oxydiert). Rbvillout verzeichnet 'Londres 21,11 (?), Berlin 19,82, 
Peuardent 18,20'. 

10) Poole S. XLVIf. hat diese Verhältnisse zwar erkannt, aber unter anderen 
Münzbenennungen, nicht zum Vorteile eines leichten Verständnisses, dargestellt. 
Als Einheiten mußten in kyrenäischer Währung die Drachme zu 2,18 g (= j attische 
Drachme: Metrologie 652) und ihr Pentobolon zu 1,82 g gesetzt werden. 
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6. Die Wertmetalle, Gold, Silber und Kupfer standen nach 
der Mflnzordnung Ptolemaios des L in festen Verhältnissen zu 
einander. Das Silber war von Leteonne^) und Mommsen*) zum 
sechzigfachen Werte des Kupfers angesetzt worden; nach den 
demotischen Urkunden hat es sich jedoch herausgestellt, daß es 
120 mal so viel als Kupfer galt.*) Die stehende Formel für den 
Ausgleich zwischen Kupfer und Silberwerten ist *24 zu ^. Hier 
muß 24 als die größere Zahl einen Kupferwert und j*, d. i. ^ von 
24, einen Silberwert bezeichnen, der ebenso viel wie der Kupfer- 
wert *24' galt.*) Nun sind die schwersten Kupfermünzen auf die 
Norm von 30 ptolemSischen Drachmen geschlagen '^y und diese 



i) Papjros grec du r^gne d'Eyergete, contenant Tannoiice d'une r^ompense 
usw., Journal des savants 1833 S. 337 flf. 481 ff. 

2) Geschichte des röm. Münzwesens S. 41 ff. (Tradnction Blacas I 54 ff.)- 

3) HsyniLOUT ün papyrus bilingue du temps de Philopator (Sonderabdruck aus 
den Proceedings of the Society of Biblical Archaeology, Dezemb. 1891) S. 39. 75 
Anm. 82; Lettres sur les monnaies ägyptiennes S. 125 — 127. 209 f.; M^langes sur 
la metrologie ... de Tancienne l^gypte S. 325. Krall Zeitschr. fOr ägjrpt. Sprache 1894 
S. 42 f. Qrbnfell Bevenne Laws of Ptolemy Philad. S. 214. 222 S. Wilcken 
Griech. Ostraka I 722 f. Mbteb Handwörterb. der Staatswissenschaften V S. 913. 
DaB unter Ptolemaios 11. der Silberstater, wenn Eupferzahlongen ohne Aufschlag 
gestattet waren, gleich 24 Obolen oder die Silberdraohme»>120 Kupferdrachmen 
galt, geht aus Bevenne Laws CoL 60, 13 — 15 hervor (uni in § 5) und die ver- 
schiedenen Ansätze des Silberstaters zu 25 Obolen (III § 8) oder zu 26^ bis 
26f Obolen (in § 6) bestätigen nur, dafi nach dem ursprOnglichen Wertverhältnisse 
ein Stater 24 Obolen gegolten hatte. Auch die Bechnungen nach einer dQ<icx(nil 
n^bg ial%6v (m § 7) beweisen, daß die Erinnerung an das ursprüngliche Wert- 
verhältnis von 120 : 1 noch im 2. Jahrh. v. Chr. lebendig geblieben war. Gegen 
die Ausführungen von Grenfell-Hunt Tebtunis Pap. I S. 580 ff. ist einzuwenden, 
daß das Bestehen eines weit höheren Wertverhältnisses seit dem Ende des 
2. Jahrh. v. Chr. (in § 11) nichts anderes als einen weiteren Schritt auf der 
Bahn der sinkenden Kupferwerte bedeutet. Wenn erwiesenermaßen in der Mitte 
desselben Jahrhunderts je 120 Kupferdrachmen eine ^^«^1^ ^i>g X(dit6v ausmachten 
und daneben die dQ€cx(J^ &QyvQlov zu Idlj bis 13dj Kupferdrachmen gerechnet 
¥nirde (m § 7. 9), so war es zwar ein unterschied in der HGhe des Silberkurses, 
aber durchaus nicht in der Bedeutung des Kupfers als eines Wertmetalles zum Er- 
sätze des mehr und mehr aus dem Verkehre schwindenden Silbers, wenn seit dem 
Ende des 2. Jahrh. v. Chr. 375 und mehr Kupferdrachmen gefordert wurden, um 
den Wert einer Silberdrachme zu erreichen. 

4) VgL Grbmfbll Bevenne Laws S. 207. 

5) BöCKH MetroL Unters. S. 143. Mommsen a. a. 0. S. 41. Bbvillout Lettres 
S. 113. Gbemfell Bevenue Laws S. 225. Die von Mommsen auf 30 ptolemäische 
Drachmen angesetzte Norm ist mit 12 Kite «= 109,1 g zu gleichen. Bevillout 
berechnet eine Norm zwischen 108 und 100,5 g und f£Lgt )iinzu, daß es St&cke 
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gleichen sich mit 24 demotischen Drachmen oder 12 Kite (ü § 3). 
Also bedeutete die Bruchzahl ^ ein Fünftel der demotischen 
Drachme = ^ Kite, und wie ein Gewicht von 24 Drachmen durch 
die schwerste Kupfermünze, so wurde y Drachme oder ^ Kite durch 
die leichteste unter den ptolemäischen Kupfermünzen vertreten.^) 
In Silber ist zwar keine Münze von ^ Kite ausgeprägt worden; wohl 
aber hat dieses Silbergewicht als eine Rechnungseinheit gegolten, 
welche den 120fachen Wert der kleinsten Kupfermünze und den 
gleichen Wert mit der größten Kupfermünze darstellte.*) 

7. Das Wertverhältnis des Goldes zum Silber ist von Letronne*) 
dahin bestimmt worden, daß eine Mine Silbers, die als Geldwert 
die besondere Benennung nvccetov führte*), ebensoviel als ein Okta- 



hiB za 102 g gibt. Das schwerste Stück bei Böokh wiegt 97,6 g, das nächste, 
etwas yernutzte immer noch 95,5 g. Als Durchschnitt der Gewichte von sieben 
unter Ptolemaios IL geprägten schwersten Kupfermünzen gibt Poole Catalogue 
S. XCn 1445 Grains "= 93,6 g an. Auf meine Bitte haben die Herren Babclay V. 
Head und Hill mir freundlichst die Einzelgewichte mitgeteilt Als höchste Be- 
träge sind zu verzeichnen 105 und 101,8 g (Poole Catalogue S. 37 Nr. 161. 159). 
Die Stücke Nr. 1 60. 1 63. 1 58 stehen zwischen 94,4 und 92,8 g. Auch Nr. 1 62 «» 89,7 g 
und Nr. 157 »= 85,5 g gehören zu derselben Norm, da sie im Gepräge vollständig 
mit den schweren Stücken übereinstimmen, 
i) Abschnitt H § 13 a. E. HI § 2. 

2) Vgl. Abschnitt 11 § 5 a. E. m § 2. 

3) Journal des Savants 1833 B. 329 ff. 

4) Lbteonne a. a. 0. S. 330. 336 f. Noch zu Ende des i. Jahrh. n. Chr. 
wird in den Amherst Papyri 11 Nr. 125, 8 ein iSvri&lv(iov) iiv€i{si<xyif) d erwähnt. VgL 
Tebtunis Pap. I. Nr. 120,75: ^va{alaiv) y, wo Grbnfell-Hunt fiva(ial(ov) schreiben. 
Ein xQvötov fivauctov erscheint in BGU. 11 Nr. 378 Z. 20 und 26: jj^aCov fivaücUov 
d%vä. Die Urkunde stammt aus dem 2. bis 3. Jahrh. n. Chr. Da seit Tiberius der 
Denar an die Stelle des ptolemäischen Tetradrachmon, mithin der Sesterz an die 
Stelle der Silberdrachme getreten war, so galt der römische Aureus, wie 25 Denare 
oder 100 Sesterze (Metrologie' S. 308), so in ägyptischem Billongelde 25 Tetra- 
drachmen = 1 Mine. Das juf^volov iivaiatöv stand also zu dem damaligen Billon- 
gelde gerade so wie einst das goldene Oktadrachmon zum ptolemäischen Silber- 
geide (I § 8). Sonst ist in den vor- und nachchristlichen Papyri, besondei*s in 
Zinsrechnungen, fivä für einen Betrag von 100 (Silber-)Drachmen üblich : fiväg 
XQi&iovxa Grenfell Revenue Laws Col. 14, 13. 20, 3 oder ftvag k ebd. 15, i (vgL 
auch 25, 3) aus dem J. 259/8 v. Chr. (Mahapfy ebd. S. XX), ix tQiocKOvvoc fiv&v 
BlBNYON Pap. I S. 26 Nr. 24, 17 aus dem J. 161 v. Chr. T6%ovg dtdQcixF'^S ^^S 
liväg r6v (Mjva ^wxörov erwähnt die Urkunde Amherst Pap. 11 Nr. 50, 19 — 21 
aus dem J. 106 v. Chr.; eine Drachme als Monatszins für die fiva erscheint in 
Kbnyon Pap. n S. 217 Nr. 277, 9 f. aus dem J. 23 n. Chr., Oxyrhynchus Pap. IT 
Nr. 243, 3 9 f. (töxov iQaxfutCov iiiicxfig (iväg voii iirjvog buhstov) aus dem J. 79 n. Chr., 
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drachmon in Gold, mithin 1 Golddrachme gleich 12| Silberdrachmen 
gegolten hat. Diesem von Mommsen^) und anderen gebilligten 
Ergebnisse hätte BEYniLOUT*) nicht mit der Behauptung entgegen- 
treten sollen, daß das Gold unter den Ptolemäem nur zum zehn- 
£Etchen Werte des Silbers ausgebracht worden sei. So niedrig hat 
das Gold nur ausnahmsweise gestanden, wenn es in außergewöhnlichen 
Mengen zu Markte gebracht wurde*); sonst ist die zehnfache Be- 
wertung nur eine Formel gewesen, die aus den frühesten Zeiten, 
wo das Gold noch nicht rein hergestellt werden konnte, übernommen 
worden war.*) Sobald man aber neben dem Blaß- oder Weißgolde 
auch möglichst feines Gold auszubringen gelernt hatte, galt das 
zehn£etche Wertverhältnis tatsächlich für jene Metallmischung, die 
bei den Griechen Elektron hieß, und das Feingold wurde im Ver- 
gleich zum Silber höher gewürdert.^) In Babylonien und Assyrien 
sowie später im persischen Beiche ist das Gold bei den königlichen 
Kassen zum 13y fachen Werte des Silbers gerechnet worden.') Für 
Ägypten seit Chufus Begierung bis zu den Zeiten vor der Perser- 
herrschaft haben sich Wertverhältnisse von 11 bis 11| : 1 ergeben.') 



ebd. Nr. 270, 15 f. (lUfpaXatov t6%ov iQoxfiudov iTuSuStr^g fiväg xaxa {kf^va) aus dem 
J. 94 n. Gh., Eenyon Pap. IE S. 220 Nr. 311, 21 f. aus dem J. 149 n. Chr., ebd. 
8. 221 Nr. 336, 17 f. ans dem J. 167 n. Chr. Auch in Faynm Towns Nr. 119, 
iSü. ans der Zeit um 100 n. Chr. wird die {kva erwähnt. 

i) Oeschichte des römischen Münzwesens S. 41 (Traduci Blacas I 54). 

2) ün papjrus bilingue 8. 44; Lettres sur les monnaies ägyptiennes 8. 127. 
191 ff.; Mälanges sur la m^trologie 8. 325. 

3) Dies ist schon in der um 346 y. Chr. unter Xenophons Namen verfaßten 
8chr]ft n6i^i 4« 10 kurz und bündig ausgesprochen worden: ^(fivölovj 8t€cv noXh 
sc^o^avy, a6tb liiv &tifi6tSQ0v ylyvsim^ xh Sk &(yyvQiov Ti^ocSre^ov nout. Dies konnte 
eintreten nach Beendigung eines Krieges/ ]wenn das bis zum Friedensschluß ver- 
borgen gehaltene Gold wieder in Menge zu Tage kam, wie im J. 189 v. Chr. nach 
Beendigung des Stolischen Krieges (HuLTSCfH Metrologie 8. 238. 239, i), oder 
wenn neu entdeckte Goldlager sehr reiche Erträgnisse lieferten (Poljb. bei 8trabo 
IV 6, 1 2 p. 208), oder wenn, wie zu Cäsars Zeit, nach einem glücklichen Kriege mit 
einem Male große Mengen Goldes zum Verkaufe gestellt wurden (Metrologie 8. 301). 

4) Metrologie 8. 225 mit Anm. 2. 

5) Metrologie 8. 180 ff. 187. 548; Gewichte des Altertums 8. 105 f. iiof. 

6) Brandis Münz- Maß- und Gewichtswesen in Vorderasien 8. 8$ iL 248. 
HuLTSOH Metrologie 8. 176. 237. 401 — 404. 486 f.; Gewichte des Altertums 
8. 15 f. 17. 109. 

7) Gew. des Altert 8. 103 ff. 114 f. Als wahrscheinliche Wertverhftltnisse 
sind ermittelt worden: 10,91 oder rund 11 : 1 (8. 105), 11,21 : 1 (8. 104), 
11,43 : 1 (8. ii4f.)> ^^M • 1 (S- J04 mit Anm. 4). 
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In Athen ist um das Jahr 440 ein Gewicht Goldes zum 14 fachen 
Werte des Silbers geschätzt worden, und um dieselbe Zeit scheint 
das 13 fache Verhältnis, das Herodot in Anlehnung an die persische 
Währung ansetzte, auch im griechischen Handelsverkehre vorge- 
kommen zu sein.^) Im allgemeinen jedoch hat das Gold in Griechen- 
land während des 4. Jahrhunderts niedriger gestanden; neben einer 
Schätzung zum 12 fachen Silberwerte finden sich Zeugnisse filr 
einen nur 11} fachen Wert.*) Als Ptolemaios L im J. 305 Gold- 
münzen mit seinem Namen und Bildnis auszuprägen begann^, 
konnte er diese nicht zum 10 fachen Silberwert ausgeben; denn 
dann würden sie^ da das Gold damals einen merklich höheren 
Kurs hatte, bald außer Verkehr gekommen und in den Schmelz- 
tigel gewandert sein. Es würde also, auch wenn sonst nichts 
überliefert wäre^ anzunehmen sein« daß Ptolemaios seinen Gt)ld- 
münzen einen höheren als den 11| fachen Silberwert beigelegt habe. 

8. Der Ansatz des goldenen Oktadrachmon zum Werte einer 
Mine Silbers wird gestützt nicht nur durch die Kupferprägung 
nach ptolemäischer Währung, sondern auch, wie aus dem 11. Ab- 
schnitte hervorgeht, durch die Vergleichung des goldenen Penta- 
drachmon mit der demotischen Währung. 

Bringen wir mit dem von Leteonne gefundenen 12| fachen 
Wertverhältnisse des Goldes zum Silber den 120 fachen Wert des 



i) Metrologie S. 238. Beinaoh Lliistoire par les monnaies 8. 48 C 

2) [Piaton] Hipparch 231 D. Wie nach diesem aus Piatons Zeitalter her- 
rfihrenden Qesprftche, so hat das 12 &che Wertverhftltnis auch um 200 — 171 y. Chr. 
in Theben bestanden (Hultsch Jahrb. fOr class. Philologie herausg. y. Fleckeisen 
1892 8. 28). Nach dem Verhältnisse 11^ : 1 hat Ljsias um das J. 387 in der 
Bede über das Vermögen des Aristophanes Gold auf 8ilberwert umgerechnet (Lys. 
19, 39. Brandis a. a. 0. 8. 85. Büohsensohütz Besitz und Erwerb im griech. 
Altertum 8. 247). Nach demselben Kurse hat der Athener Ljkurgos in der 
Epoche von 334/3 — 331/0 eine ansehnliche 8umme Goldes angekauft (CIAtt 11 2 
Nr. 741, vgL HuLTSOH Berliner Philol. Wochenschr. 1894 8p. 300). Aus einer 
delphischen Inschrift (Bull, de corresp. hellen. XXIV [1900] 8. 474) Col. 11 A Z. 7 
geht hervor, daß der Dareikos, der für gewöhnlich zu 14 äginäischen »=> 20 attischen 
Drachmen geschätzt wurde, um das Jahr 330 zu 15 ftginftisohen Drachmen an- 
gesetzt worden ist Das würde ein Wertyerhältnis yon 10,7 : 1 ergeben. Doch 
sind die delphischen Rechnungen in betreff der Valutayerhältnisse nicht genau ge- 
führt worden (ygl. Keil Hermes XXXVll [1902] 8. 519 ff.); wahrscheinlidi ist 
der tatsächliche Kurs damals höher gewesen. 

3) PooLB Catalogue 8. 9 f. Vgl. oben § 2. 
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Silbers im Vergleich mit dem Kupfer (ob. § 6) in Verbindmig, so 
erhalten wir für das ptolemäische Oktadrachmon mid Tetradrachmon 
in Gold (§ 2) die folgenden Wertgleichungen mit Silber- und Kupfer- 
münze ptolem&ischer Wahrung: 

1 Oktadrachmon galt gleich 100 Drachmen oder einer Mine in Silber 
B> 12000 Drachmen oder zwei Talenten in Kupfer, femer 

1 Tetradrachmon galt gleich 50 Drachmen in Silber =» 6000 Drachmen 
oder einem Talente in Kupfer. 

Femer hat sich herausgestellt, daß das ptolemäische Penta- 
drachmon nichts anderes als der altSgyptische Schekel oder ein 
Tetradrachmon demotischer Währung war (ü § i. 3 f.); demnach hat 

1 demotisches Tetradrachmon in Oold den gleichen Wert wie 50 demotische 
Silberdrachmen oder 25 Silberkite^) und wie 6000 demotische Eupfer- 
drachmen «= 1 Kerker gehabt 

Es kann kein Zufall sein, daß die Hauptmünzen in Gold nach 
den angegebenen Verhältnissen auch abgerundete Werte in Silber 
oder Kupfer darstellten. Das goldene Oktadrachmon war eingefOhrt 
worden, um für den Sammelbegriff * Mine Silbers' einen konkreten 
Wert zu schaffen; die goldenen Tetradrachmen nach demotischer 
wie nach ptolemäischer Wahrung waren die greifbaren Vertreter 
je eines demotischen oder ptolemSlschen Talentes Kupfer. Außer 
diesen Hauptgleichungen entweder mit Silber- oder mit Kupfer- 
werten war bei jeder Goldmünze eine Nebengleichung entweder 
mit Kupfer- oder 'mit Silberwerten augenfällig: beim Oktadrachmon 
mit zwei Kupfertalenten, beim Tetradrachmon mit einer halben 
Mine Silbers nach demotischer, bezw. ptolemftischer Wahrung. 

So wird es auch klar, was die kleinste ptolemäische Gold- 
münze, die halbe Drachme (ob. § 2) bedeutete. Sie wog, wie ^ des 
ptolemaischen Pentadrachmon, so ^ des demotischen Schekels und 
galt gleich 5 demotischen Drachmen in Silber oder 600 demotischen 
Kupferdrachmen. 

9. Zur Ausgleichung zwischen Silber- und Kupferwerten hat 
sich noch in ptolemaischer Zeit als Bechnungsgröße das Zehntel 



i) Daß Eite und demotdsche Drachme als BechnungsgrOßen in Silber unter 
den Ptolem&em fortbestanden and die erstere einen Wert von 2 j, die letztere Yon 
Ij ptolem&ischen Silberdrachmen dargestellt haben, wird im IL Abschnitte (§ 4. 7) 
gezeigt werden. 

AUiMidL d. K. 8. GMaUMh. d. WiMeaaoh., phiL-hisi KL XXH. m. 2 
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der Silberkite erhalten, das in demotischen Urkunden als ~ der 
demotischen Drachme erscheint (ü § 5). Es stellte einen Silber- 
wert von 0,91 g dar und galt gleich 24 demotischen Kupferdrachmen 
(ob. § 6). 

An Stelle dieser ägyptischen Bechnungsweise setzten die 
Ptolemäer für ihre eigene Wahrung den Obolos der phönikischen 
Silberdrachme = 0,606 g. Schon vorher hatten in Athen der Obolos 
und sein Achtel, der Chalkus, die in Kupfer ausgemünzt wurden, 
in den Silberrechnungen die Geltung von |, bezw. ^ der attischen 
Silberdrachme gehabt (11 § 5). Im ptolemSischen Reiche erhielt 
der Obolos, d. i. der Rechnungswert von | Silberdrachme, nach dem 
Wertverhältnisse von 120 : 1 die feste Geltung von 20 Kupfer- 
drachmen, und wenn später das Kupfer gegen Silber niedriger 
als nach dem Kurse von 1 : 120 verrechnet wurde, so blieb die 
Wertgleichung des Obolos mit 20 Kupferdrachmen unangetastet, 
und das Sinken des Kupferwertes kam dadurch zum Ausdruck, 
daß mehr als 6 Obolen auf die Silberdrachme gerechnet wurden 

(ni§5). 

So hat der Obolos als Rechnungswert vom Ende des 
4. Jahrh. v. Chr. bis in die Kaiserzeit die Ausgleichung zwischen 
Silber- und Kupfergeld vermittelt. Eine Kunde von ihm hat sich 
in der Gewichtstafel 'Ex t&v KXeojtdtgag xo(Jnfjtix(bv^) erhalten: 
^(fccxi^ii ^h xal &XXr] 6fi(ovvfi(Dg xaXeltai Aiyv^riaxi^j ^tig ixtov {tiqog 
i6tl tf^g lÄxtixfig ^qa^^Lfig &yovöa dßoXbv a\ Mit der attischen 
Drachme ist hier die ptolemäische Silberdrachme gemeint; ihr 
Sechstel wird richtig durch äyovaa dßoXbv a definiert, als Name 
der Silbereinheit aber ist Aiyvsttiaxij ^q^xi^'^ statt 6ßoX6g gewählt. 
Daher erklärt sich auch die Verwechselung der Drachme und des 
Obolos in der Glosse SixXov ößoXol (statt ögaxiiccl) tiööagBg.^) 

Bezeichnet wurde der Obolos durch — , seine Hälfte durch C, 
sein Viertel durch ^ oder V oder ähnliche aus der altägyptischen 



i) Metrol. Script. I S. 234,13. 254,22. 

2) Metrol. Script. I S. 304,13. Lagarde Symmicta I S. 225,60. Danach 
ist auch Droysen Sitznngsber. der Berliner Akademie 1882 S. 231 zu berichtigen, 
der als Ausgangspunkt der ptolemftischen Währung die Gleichung von 1 Silber- 
drachme mit 20 Eupferdrachmen annimmt. Niemals hat in Ägypten das Silber 
gegenüber dem Kupfer so niedrig gestanden; statt der Silberdrachme war ihr Sechstel, 
der Obolos, zu setzen. 
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Schrift entlehnte Zeichen*), der Chalkus durch x-^ Für 3 Obolen 
galt das Zeichen der halben Drachme S oder f.') Hieraus ent- 
wickelte sich die folgende Reihe der Teile der Silberdrachme*), 
denen wir zugleich die Wertftquivalente in Kupferdrachmen beifügen: 



Teüe der 
Silberdraohme 


Zeichen 


Benennnngen 


Werte in 
Enpferdrachmen 


A 

6 


Ssoder ^ 


7tavr6ßolov 


100 


9 


s- „ r- 


tBXQ^ßolov 


80 


1 
S 


s „ r 


XQimßolov 


60 


i 


— 


duißolov 


40 


i 


- 


dßoUg 


20 


L 
IS 


c 


^(MoßoXiov 


10 


1 

u 


^ oder / oder f^) 


ztxa^flli6Qiov oder iCxccXnov 


5 


h 


X oder x" 


XccXxoüg 


H 



i) Das Zeichen des Obolos ist in den attischen Inschriften der vertikale 
Strich (Metrologie S. 143), der im altägyptischen Zahlensystem die Einheit he- 
deutete (Elemente der ägyptischen Teilungsrechnung, Abhandinngen dieser Gesell- 
schaft XVn, I S. 16 f.); später erscheint der Obolos- Strich auch in schräger 
Stellung, / oder \, oder ganz horizontal, — (Metrologici Script. I S. 171, Metro- 
logie 144). Das Zeichen C, eine Abrundung des altägyptischen Zeichens der 
Hälfte ^=z (Elemente 30), war ebenso auch in Athen üblich (Metrologie 143). 
Die Zeichen fOr ^ Obolos gehen auf die von Eisenlour Mathem. Handbuch der 
alten Ägypter auf der Tafel hinter S. 8 zusammengestellten Siglen zurück. Die 
altathenischen Inschriften zeigen ein T, den Anfangsbuchstaben von xeTaqrtiiioQiov. 
Neben dem Zeichen ^ werden noch andere aus ptolemäischer Zeit von Wiloken 
Ghiech. Ostraka I 818 und Bevillout Lettres sur les monnaies ^gyptiennes 226 
angeführt. Die Form Y bei Qrekfell Beven. Laws Kol. 53, 14. 21 ist im Grunde 
nichts anderes als ^, nur die Stellung ipt ein wenig verschoben. Als Siglen fOr 
den Bruchteil j weist Kenyon Grreek Pap. in the Brit. Mus. I 252 i' f oder d 
nach; das sind die auch anderwärts vorkommenden griechischen Zeichen für vbcc^ov. 

2) So schon als X in den attischen Inschriften (Metrologie 143). 

3) Grenfell Beven. Laws Kol. 39, 7. 45,4. 53, 14. 17. Metrologici script. 
I 207, I if. 226, 8 f. 244, 6f WiLCKBN Ostr. I 818. HuLTSCH bei Paüly-Wissowa 
Drachme § 18 a. E. 

4) Bevillout Le papyrus Sakkakini, Bevue ^gyptologique m ii8ff.; Lettres 
sur les monnaies egyptiennes 225^! (S. 227 ist zwischen den zwei Zeichen fCbr C 
ein Konmua einzuschieben); ün papyrus büingne du temps de Philopator S. 30 f. 
Grenfell Beven. Laws Kol. 39, 6.7. 40, 13. 15 u. s. w. (vgl. die Übersicht S. 242). 
Kenyon Greek Pap. I S. 252. n S. 384. Mahapfy Flinders Petrie Pap. 11 S. 39 f. 
Grenfbll-Hunt Oxyrhynchus Pap. H S. 337 (ähnlich auch in anderen Papyrus- 
ausgaben). Wiloken Griech. Ostraka I 8i8f. 

5) Die Beizeichen ß und o werden auch, statt, neben dem x^ ^^^^ demselben 
hinzugefügt. 



Digitized by 



Google 



20 Friedrich Hultsch, txxn,8. 

Der Teil j wurde durch C^ = ri + h Drachme — 6 Chalkus, 
der Teil {^ durch ;f'' = 3 Chalkus bezeichnet. Für 4 Chalkus trat 
das Zeichen des Hemiobolion ein, wonach 5 Chalkus durch C^, 
7 Chalkus durch Cx^ dargestellt wurden/) 

In den demotischen Urkunden war, vriie wir sahen, aus früheren 
Zeiten das Zehntel der Silberkite als Kechnungsgröße beibehalten 
worden; doch ging man bald auch hier zu der fflr die ptolemaische 
Währung gültigen Obolenrechnung über. Der demotische Obolos 
vertrat einen Silberwert von {^ Kite = | der demotischen Drachme 
= 0,758 g und galt gleich 20 demotischen Kupferdrachmen (11 § 6). 

IG. Um die Werte der ptolemäischen Münzen zu bestimmen, 
werden wir entweder von der Goldmünze ausgehen und nach der 
damals gültigen Valuta die Werte des Silber- und Kupfergeldes be- 
rechnen oder das ptolemaische Silber mit dem attischen Courant 
und dem römischen Denar zur Zeit der Silberwährung vergleichen. 

Auf dem ersteren Wege legen wir das Normalgewicht der 
phönikisch-ptolemäischen Mine = 363,8 g zu Grunde*) und erhalten 
so für das Oktadrachmon 29,104 g. In Gold würde dieses Gevnicht 
gegenwärtig einen Wert von 81,20 Mark darstellen.*) Ebensoviel 
galt nach ptolemäischer Wahrung eine Mine Silbers. Femer würden 
anzusetzen sein 

das ptolemaische Tetradraclimon in Gold und ebenso ein Eupfertalent auf 
40,60 Mark, die Drachme in Gold auf 10,15 Mark, in Silber auf 0,812 Mark, 
in Kupfer auf 0,677 Pfennig, sowie 

das demotische Tetradrachmon (= ptolemäischem Pentadrachmon) in Gold 
und ebenso das Kerker oder Kupfertalent auf 50,75 Mark, die Drachme 
in Gold auf 12,69 Mark, in Silber auf 1,015 Mark, in Kupfer auf 
0,846 Pfennig. 

Dabei haben wir, den Satzungen der Ptolemäer folgend, das 
Gold zum 12| fachen Werte des Silbers gerechnet; allein Kück- 
sichten auf die alltägliche Praxis in fiandel und Wandel lassen 
es rätlicher erscheinen, das ptolemaische Silbergeld nach seinen 
Verhältnissen zur attischen Drachme und zum ältesten römischen 
Denar zu bewerten, wobei nach der deutschen und französischen 
Währung Silber zu Gold im Verhältnis von 1 : 15| gerechnet worden 

i) WiLCKEN a. a. 0. 819. 

2) Gewichte des Altertums S. 44 vgl. mit 25. 160. 

3) Nach Metrologie S. 25 hat das Gramm Goldes den Wert von 2,79 Mark. 
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ist/) Die attische Silberdrachme stellte einen Wert von 0,786 Mark 
dar.*) Da sie sich zur phönikisch-ptolemäischen Drachme wie 6 : 5 
verhielt*), so entfällt auf die letztere, Silber gegen Silber gerechnet, 
ein Wert von 0,655 Mark, und entsprechend ist die ptolemäische 
Kupferdrachme mit 0,546 Pfennig zu gleichen. Die demotische 
Drachme, die sich zur ptolemäischen wie 5:4 verhielt, hatte das 
gleiche Gewicht wie der älteste römische Denar; der einer demo- 
tischen Drachme entsprechende Silberwert ist also, wie der des 
Denars*), auf 0,819 Mark und die demotische Kupferdrachme auf 
0,682 Pfennig anzusetzen. 

Auf diese Wertansätze werden wir am Schluß des U. und 
nL Abschnittes zurückkommen. 



IL Die demotiscilen Silber- nnd Knpferwerte. 

I. Gewichtstücke von Memphis, Nebesheh und Defenneh machen 
es wahrscheinlich, daß seit dem 13. Jahrh. v. Chr., wenn nicht schon 
früher, neben der Kite ein doppelt so schweres Gewicht = 18,19 g 
als Fünfzigstel (Schekel) einer Mine von 909,6 g gegolten hat*) 
und duodecimal bis zum Vierundzwanzigstel (=ig Kite) zerl^ 
worden ist.*) In der Ptolemäerzeit tritt uns diese Doppelkite 
teils als Kupfergewicht, das die Einteilung in Vierundzwanzigstel 
unverändert beibehalten hat, teils als Rechnungsgröße für Silber, 
welche konkret durch 5 ptolemäische Silberdrachmen dargestellt 



i) Metrologie 8. 2 5 f. 

2) Ebenda 8. 234 f. 707. 

3) Das attische Gewicht folgte der euboischen Norm (Gewichte des Alter- 
tums 8. 39 f. 66 f.). Die leichte euboische Mine, die in 50 Statere oder 100 Drach- 
men zerfiel, war gleich der leichten phönikischen Sechzigermine (ebd. 66 f. 160); 
mithin verhielt sich die euboisch- attische Drachme zur phönikischen wie -6:5 
(ebd. 68. 159). 

4) Metrologie S. 282 f. 710. Statt der dort gesetzten Abnmdung ist die 
genauere Zahl ^ = 81,86 Pfennig. 

5) Gewichte des Altertums S. 127 f. ygl. mit 113,3. Die Gewichtst&cke 
von Nebesheh und Defenneh gehören hauptsächlich der Zeit Bamses des 11. an, 
die von Memphis sind zum Teil noch weit älter (ebd. S. 29, i). 

6) Ebenda S. 129. Zu der dort 8. 128 nachgewiesenen ägyptischen Mine 
von 545,8 g, die der babylonischen leichten Sübermine gleich war, gehOrte dieser 
Schekel als Dreißigstel. Vgl Beiträge zur ägyptischen Metrologie, Archiv für 
Papyrusforschung U S. 90 f. 
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wurde, entgegen. Die Bezeichnung in demotischer Schrift wird 
als sekd oder öxatiiQ gedeutet^); nach griechischer Aufifassung galt 
das Ganzstück als xBXQ&dQaxiiovy seine Hälfte, das Eitegewicht, als 
diÖQaxiiov, sein Viertel, die Hälfte der Kite, als rf^;ffi^ (unt. § 3), 
sein Sechstel, Achtel, Zwölft^^l, Vierundzwanzigstel als tBV(f6ßokov^ 
TQtäßoXov^ di6ßoXov, 6ßoX6g (§6). 

2. Die Epoche der Gewichtstücke von Defermeh, auf denen 
die Kunde von der Teilung des Schekels zu 2 Kite hauptsächlich 
beruht, hat sich bis in das 6. Jahrh. v. Chr. oder noch weiter 
herab erstreckt.*) Da nun derselbe Schekel auch für die Ptolemäer- 
zeit bezeugt ist (§ 3), so darf es als sicher gelten, daß er ohne 
Unterbrechung von Bamses H. bis an das Ende der Ptolemäerzeit 
zuerst als Gewicht, dann als Kupfermünze sowie als Silberwert 
gegolten hat. Daneben hat nicht minder die Bechnung nach Deben 
und Kite fortbestanden. In demotischen Urkunden aus den Zeiten 
des Taharka (690—664) und Amasis (569—526) finden sich außer 
dem Silber-Deben und der Kite auch die duodecimalen Teile |, 
h h h h n ^*^-') Unter Dareios erscheint als Gold- und Silber- 
gewicht das Deben, als Goldgevnicht auch { Deben == 5 Kite.*) 
Gegen Ende der Perserzeit (etwa im 4. Jahrh.) sind an die Priester- 
schaffc eines Tempels 17 Deben Silber*) und für einen anderen 
Tempel 11 Deben 3 Kite Silber •) eingegangen. 



i) Bevillout ün papyrus bilingue du temps de Philopator S. 2 4 f. Spiboel- 
BBRG Die demotischen Papyrus der Straßburger Bibliothek 8. 28. Vgl. unten § 3. 

2) Gewichte des Altertums S. 29, i. 

3) Revilloüt a. a. 0. S. 32 — 35. In dem Bechnungsfragmente aus dem 
29. Jahre des Amasis (ebd. 34) werden verschiedene Einzelposten von Kite und 
duodecimalen Teilen der Eite summiert zu 13 j Kite Silber (bei Bevillout ist 
am Ende der Bechnung statt ^ zu lesen y, wie richtig im demotischen Texte 
steht). Die Übersetzung der Schlußzeile hat zu lauten ^dies macht 1 Silber- 
Deben, 3 Kite und j. Wie sich noch zeigen wird, ist in der Ptolemäerzeit die 
Duodedmalteilung der demotischen Drachme, d. i der Hälfte der Kite, bis zum 
Achtundvierzigstel durchgeführt worden. 

4) Bevillout a. a. 0. S. 38. Die Urkunde ist vom 3. Jahre des Dareios 
datiert. Vier Einzelbeträge von 145, 52^, 25, 13y Deben Gold werden zu 
236 Deben summiert Außerdem werden 1350 Deben Silber erwähnt. Statt 
\ Deben sind im Papyrus *5 Kite' verzeichnet. 

5) Spiegelbebo Die demotischen Papyrus der Straßb. BibL S. 18. 

6) Ebenda. Die Lesung der Zahlen llj| (nämL dbn) bezeichnet der Heraus- 
geber als nicht ganz sicher. 
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Sicherlich ist in Ägypten unter persischer Herrschaft auch 
die königliche Goldmünze, der Dareikos, im Umlauf gewesen. 
Sie wog einen leichten babylonischen Goldschekel königlicher Norm 
=» 8,41 g^) und galt gleich 10 leichten Silberschekeln derselben 
Norm.*) Da ein solcher Silberschekel |J Kite wog^), so stellten 
nach persischer Wahrung y = 12| Kite Silber den Wert eines 
Dareikos dar. 

3. Unter den Ptolemäem blieben die altägyptischen Gewichte, 
Deben, Schekel und Kite unverändert bestehen.*) Das Viertel 
des Schekels (= | Kite) erhielt, wie schon bemerkt wurde, den 
Namen rf^a^ffi^'^, und so wurde der Schekel zum tetQidQaxiiov^, 
die Kite zum ÖMQaxitov.'^ Auch ein Sechstausendfaches oder 

i) Gewichte des Altertams S. 73. 77. 

2) Metrologie S. 403 f. 485 f. vgl. mit 176. Gewichte des Altertums S. 17. 

3) Gewichte des Altertums 8. 73. 78. 

4) Spieoelberq Die demotischen Papyrus der Straßh. BihL S. 28. In einem 
Ehevertrage aus dem Jahre 102 v. Chr. wird der Frau die Smnme von 100 (Silber-) 
Deben = 500 Stateren zugesprochen. Dann folgt ein Verzeichnis der im ganzen 
auf 1480 Deben = 7400 Statere sich belaufenden Mitgift der Frau (vgl. unt. § 7). 
Ebd. S. 40 wird aus einem Papyrus der Eaiserzeit die Schreibung ^Silber -tbn' 
hervorgehoben. Femer geht aus den von Revillout Un papyrus bilingue S. 25 — 28 
veröffentlichten Urkunden mit Sicherheit hervor, daß als Hälfte des Schekels 
die Kite und als Hälfte der Kite die Drachme in den Rechnungen fortgeführt 
wurden. Das Eategewicht wurde in Kupfer durch 2 demotische Drachmen, in 
Silber durch 2| ptolemaische Drachmen dargestellt Der Wert der Silber-Rechnungs- 
kite betrug 240 demotische Eupferdrachmen oder 12 demotische Obolen (§ 6). 

5) Revillout ün papyrus bilingue S. 24 fi. Ihrem Ursprünge nach ist 
diese Drachme (auf deren Norm später der römische Denar ausgeprägt worden 
ist) als leichter Kiteschekel zu betrachten, über welchem als schwerer Schekel die 
Kite und als doppelt schweres Gewicht der demotische Schekel standen. Vgl. 
Gewichte des Altertums S. 113, 3; Paüly-Wissowa Denarius § i. 

6) Revillout a.a.O. S. 25; Lettres sur les monnaies 4gyptiennes S. 116. 
In den Resten der metrologischen Literatur der Kaiserzeit sind die Notizen über 
den ägyptischen Schekel zu 4 (demotischen) Drachmen vermengt mit der Darstellung 
des schweren hebräischen oder heiligen Schekels, der unter sich einen leichten 
Schekel zu 2 Drachmen hatte (Metrologie S. 459 f. 602 f. Index zu den Metrol. 
Script, n S. 214). Der ägyptische Schekel hat ursprünglich 4 römische Denare 
zu j Unze gewogen; den späteren Angaben der Metrologen liegt der neronische 
Denar zu -| Unze zu gründe. Wenn es gestattet ist, die Glosse des Hesychios: 
cCxlog xnqiiqajjiuyif ^Atxi%6v auf altattisches Gewicht zu beziehen (Metrologie 
S. 210), so erhalten wir einen Schekel von 17,46 g, der nur um ^ hinter der 
Norm von 18,19 g zurücksteht 

7) Revillout ün pap. bilingue S. 25; Lettres S. iiif. 116. 
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Talent der Drachme wurde als oberste Bechnungsgröße gebildet 
und in der Volkssprache herher benannt/) Daraus ergibt sich die 
folgende Übersicht: 

GramiiL 

27288 Kerker (Talent) 1 

90,96 Beben*) 300 1 

18,19 Schekel {i5l%kog, Tetradrachmon) 1500 5 1 

9,096 Kite (Didrachmon) .... 3000 10 2 1 

4,548 Leichter Eiteschekel (Drachme) 6000 20 4 2. 

Zum Unterschiede von dem Tetradrachmon und der Drachme 
ptolemSischer Wahrung, deren Gewichte gleich 1455, bzw. 3,64 g 
waren, werden wir fortan das Gewicht von 18,19 g als demotischen 



i) Bbvillout ün pap. bilingue S. 25; Lettres S. 94 ff. 

2) An Stelle des Deben (ulen) setzt Reyillout Lettres 8. 93 ff. nach demotiBchen 
Texten einen argmteus, ün pap. bil. S. 25 einen argenieus-outm. Was er aUes 
unter diesen beiden Ausdr&oken versteht, kann hier nicht im einzelnen wiederholt 
und berichtigt werden. Nach Lettres S. 64 f. soU der argmteus identisch mit 
dem outen d'argent gewesen sein (vgl. oben S. 22^ 3, wo dem Süber-Deben aus 
der Zeit des Amasis bei Beyillout ein arg€»iteu9-^)uten entspricht), er soll 17,90 g 
gewogen haben und später bis auf 14,50 g gesunken sein. Dieser Stater sei 
die Münzeinheit gewesen, nach welcher sowohl die Zinsen als die Steuerauflagen 
berechnet ¥nirden (ün pap. bil. S. 44). Derselbe argenJteua soU nach Lettres S. 89 
unter sich 20 Silberdrachmen oder 5 Silberschekel gehabt haben. Später habe 
der argefUeus oder cbrgenteus-outen nur 20 Eupferdrachmen gegolten und sei 
gleich 1 • Obolos der (ptolemäischen) Silberdrachme gewesen. Aus diesen Wirren 
gibt es keinen anderen Ausweg als die g^aue Feststellimg der Gewichte und 
die scharfe ünterscheidimg von Silber- und Kupferwerten. Das Deben (= 90,96 g), 
der Schekel (=» j Deben), die Eite (= ~ Deben) und die Hälfte der Eite (Drachme) 
sind in Ägypten von alters her Gewichte fOr Silber und Eupfer gewesen, unter 
den Ptolemäem traten Eupfermünzen an Stelle des früher zugewogenen Eupfer- 
Deben und seiner Teile; die Silbergewichte wurden in den Rechnungen fortgeführt, 
fanden aber ihre konkrete Darstellung entweder durch ptolemäisches Silbergeld, 
z. B. der Schekel durch 5 Drachmen, oder durch ihre Äquivalente in Eupfer. 
Der argenteuS'Otden Bevillouts kann in der Begel nichts anderes gewesen sein 
als das Süberäquivalent eines Deben Eupfer. Wir werden also an Stelle dieses 
argenteiis^ je nach dem Zusanunenhange, entweder den demotischen Obolos, d. i. 
den Silberrechnungswert von j demotischer Drachme (unt. § 6), s=s 0,758 g oder 
das gleichwertige Eupfer-Deben zu 20 demotischen oder 25 ptolemäischen Drachmen 
einsetzen. Der von Bevilloüt außerdem vermutete argenteus de cmvre ist das 
Silberäquivalent für 20 ptolemäische Drachmen = j Deben, also der Obolos der 
Silberrechnungen nach ptolemäischer Währung (Abschnitt in § i. 4. Grenfell 
Beven. Laws S. 231 f.). Auch hier wird, je nach dem Zusammenhange, entweder 
dieser Silberrechnungswert oder in Eupfer ein Betrag von 20 ptolemäischen 
Drachmen einzusetzen sein. 
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Schekel und die Hälfte der Kite als demotische Drachme 
bezeichnen. Die letztere verhielt sich zur ptolemaischen Drachme 
vne I zu I Kite = 5:4 

4. Nach ägyptischem wie nach ptolemSlschem Brauche galten 
die Gewichtsnormen von 18,19 bis herab zu 4,55 g sowohl für 
Oold und Silber, als fClr Kupfer. 

In Gold wurde seit Ptolemaios I. der demotische Schekel als 
Fentadrachmon ptolemäischer Wahrung (ob. I § 2) ausgeprägt. 
Dazu kam die halbe ptolemäische Drachme in Gold = {^ Schekel. 
Nach den gesetzlichen Wertverhältnissen von Gold zu Silber zu 
Kupfer = 1500 : 12| : 1 galt 1 demotischer Schekel Gold gleich 
einem Kupfertalente = 12| demotischen Schekeln Silber. 

In Silber konnte das nicht häußg ausgemünzte Dekadrachmon 
ptolemäischer Währung (I § 3) als demotischer Doppelschekel 
gelten. Außerdem hat man keine demotischen Silberwerte ge- 
prägt; wohl aber sind das Silber-Deben, die Silber-Kite und deren 
Zehntel, sowie die Drachme und deren Teile bis herab zum Acht- 
nndvierzigstel als Rechnungswerte geblieben, denen bestinmite 
Beträge von demotischen oder nach Wahl auch von ptole- 
maischen Kupferdrachmen als konkrete Werte zur Seite standen 
(unt. § 6. 9 — 11). 

In Kupfer war nur das Kerker lediglich eine Rechnungs- 
größe; ausgemünzt wurden außer dem Deben zu 5 Schekeln oder 
20 Drachmen (unt. § 9) auch Stücke zu 6, 4, 2, 1 Schekeln und zu 
duodecimalen Teilen des Schekels bis zum Zwölftel (I § 6. 11 § 1 1. 13). 
Das Sechsfache des Schekels stellte 24 Drachmen dar, das Vierfache 
16 Drachmen, das Doppelte 8 Drachmen u. s. f. Da nun dazu 
noch Stücke zu 10, 5 und 2} Drachmen kamen (11 § 10), so gab 
es der Reihe nach Kupfermünzen zu 

24, 20, 16, 10, 8, 5, 4, 21, 2, 1|, 1, |, |, | 

demotischen Drachmen. 

5. Neben den auf bestimmte Gewichte ausgeprägten Geldwerten 
hat es ungemünzte Werte von jeher gegeben. Das Talent und 
die Mine waren ursprünglich Gevnichte; außerdem aber auch 
Sammelnamen für bestimmte Beträge gemünzten Geldes. Bei den 
Athenern wurden anfangs Silbermünzen bis zu dem niedrigen 
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Gewichte eines Viertelobolos — 0,18 g geschlagen.*) In Gold ist 
auch noch die Hälfte = 0,091 g geprägt worden.*) Der Silberwert 
von I Obolos wurde durch eine Kupfermünze, den ;fa>lxai)^, dargestellt, 
der wahrscheinlich zwischen 6,5 und 5 g gewogen hat*); dasselbe 
Wort bedeutete aber auch ein Gewicht von | Gold- oder Silber- 
obolos = 0,091 g und in den Silberrechnungen den Wert von 
~ Drachme.^) Seitdem dann in Athen als kleinste SilbermOnzen 
die Drachme und, wenn auch weniger häufig, deren Hälfte ausgeprägt 
wurden*), traten fttr den Obolos und seine Teile Kupfermünzen 
ein; allein als Gevdcht und als Rechnungswert bezeichnete der 
Obolos nach wie vor das Sechstel der Drachme (— 0,08 Kite = 0,73 g) 
und die entsprechenden Werte in Gold oder Silber. Ebenso blieb 
der Chalkus als Gewicht = ~ Drachme und bedeutete die ent- 
sprechenden Werte in Gold oder Silber. Diese Rechnungsweise 
ist später in Ägypten sowohl auf die ptolemäische als auf die 
demotische Drachme übertragen worden. In ptolemäischem G^lde 
hat es nur ausnahmsweise noch einen Silberobolos gegeben. An 
seine Stelle trat ein Kupferstück, und auch die kleineren Teile 
der Drachme bis zum Chalkus wurden in Kupfer ausgemünzt; 
in den Rechnungen jedoch wurden als Teile der Silberdrachme 
das aevt6ßoXovy tBVQäßoXov u. s. f. bis zum xaXzotg (I § 9) fort- 
geführt. In den demotischen Rechnungen war auch die Silber- 
drachme ein nur ideeller Wert; sie vertrat die Hälfte der Silberkite, 
glich sich mit \\ ptolemäischer Drachme und wurde ebenso wie 
die attische und ptolemäische Drachme in Pentobolen, Tetrobolen 
u. s. f. zerlegt (ü § 6). 

Allein außer dieser duodecimalen Teilung haben in demotischen 
Urkunden noch die Reste einer decimalen und binären Gliederung 
sich erhalten. Die Hälfte der Silberkite ist zwar nicht als ptole- 
mäische Münze, wohl aber um die Mitte der Regierung Ptole- 
maios des IL von den Römern als denaritcs nummm ausgebracht 

i) Metrologie S. 2iof. 219. Da die euboisch- attische Drachme = || Eite 
war (Gewichte des Altertums S. 39. 42. 68. 159), so kommen auf den Obolos 
^ =s 0,08 Kite und auf sein Viertel 0,02 Kite. Vgl. Gewichte des Altertums S. 141. 

2) Metrologie S. 210. 224. 705. Dieses Achtel wog 0,01 Kite. 

3) Brandis Münz- Maß- und Gewichtswesen in Vorderasien S. 292. Metro- 
logie S. 229. 

4) Metrologie S. 143 vgl. mit 133 f. 

5) Ebenda S. 219 f. 
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worden.^) Dieser Silberwert ist in Rom nicht nur, wie der Name 
besagt, in Zehntel, sondern weiter herab noch in Zwanzigstel 
mid Vierzigstel geteilt worden.*) Nach dem Vorbilde der sicilischen 
Silber- nnd Eupferrechnungen hieß das Zehntel libeUa^, ursprünglich 
war es jedoch nichts anderes als das Zehntel der halben = ~ der 
ganzen ägyptischen Kite. Weiter erkennen wir in dem Zwanzigstel 
des Denars das Vierzigstel der Kite und in dem Vierzigstel des 
Denars das Achtzigstel des ägyptischen Gewichts; im ganzen ist 
also die Teilung des letzteren in Zehntel^) und des Zehntels in 
Hälften, Viertel und Achtel gegeben. Daß aber auch die Hälfte 
der Kite oder die demotische Drachme in Ägypten, ebenso wie 
später der Denar in Rom, decimal geteilt worden ist, beweist 
der Silberwert ^^ der demotischen Urkunden (I § 6). Wie nun 
diese Zehnteilung in den ägyptischen Rechnungen weiter verlaufen 
nnd ob zu dem Zehntel auch dessen Hälfte und Viertel hinzugetreten 
sind, wissen wir nicht. Wie es scheint, war die Bewertung zu 
^ einer Drachme, die in Silber niemals ausgemünzt, sondern nur 
als Hälfte der alten Kite in den Silberrechnungen fortgeführt 
worden ist, als eine volkstümliche Formel geblieben. Daneben 
aber mögen unter den Ptolemäem schon frühzeitig an Stelle des 
Fünftels der demotischen Drachme ihr Sechstel, d. i. der Obolos, 
und die übrigen duodecimalen Teile der Drachme (H § 6) in die 
Rechnungsführung eingedrungen sein. 

Auch die Ausgleichung mit den Süberwerten der ptolemäischen 
Währung ist ohne Schwierigkeit erfolgt. Das Fünftel der demo- 
tischen Drachme, d. i. ein Silberwert von ^ Kite oder 0,91 g, war 
genau gleich 1 j ptolemäischem Obolos «= \ ptolemäischer Drachme. 
Das Zehntel glich sich mit | ptolemäischem Obolos = 6 Chalkus, 
das Zwanzigstel, wenn ein solches in den Rechnungen vorgekommen 
ist, mit 3, das Vierzigstel mit Ij Chalkus. 

6. In dem zuerst von Revilloüt erklärten zweisprachigen 
Papyrus des britischen Museums aus der Zeit Ptolemaios des IV. 

i) Pauly-Wis8owa Denarius § 2 vgl. mit i. 

2) Varro de lingaa Lat. V 174. X 38. Volus. Maec. 74. Metrologie S. 275f. 

3) Yarro a. a. 0. Y 174. Mommsen Gesch. des röm. Münzwesens S. 197 ff. 
Metrologie a. a. 0. 

4) Als (Jewichtstück ist 15 Kite Gew. des Altertums S. 128 nachgewiesen. 
Vgl. ebd. S. 25. 
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werden als Verkaufssteuer 8 (Drachmen) 2 6ßoXo( 1 dCxaXxovj 
außerdem auch Zahlungen von 1 tQi6ßoXov und 4 (Drachmen) 
1 6ßoX6g erwähnt/) Wenn nun auch die Folgerungen, welche der 
genannte Qelehrte aus der irrtümlichen Lesung öztci dioßdXovq 
gezogen hat, hinfällig geworden sind^, so ist ihm gewiß darin 
beizupflichten, daß auch hier, wie in anderen demotischen Urkunden*) 
nach Drachmen zu \ Kite gerechnet worden ist, welche gerade 
so wie die ptolemäischen Drachmen in Sechstel (Obolen) und Acht- 
undvierzigstel (Chalkus) zerfielen. Nach dem gesetzlichen Wert- 
verhältnis galt die Silberdrachme 120, der Obolos 20 Kupfer- 
drachmen demotischer Wahrung; auch andere duodecimale Teile 
der demotischen Drachme hatten, wie die folgende Übersicht zeigt, 
solche Eupferwerte neben sich, die leicht durch gemfinztes Kupfer 
dargestellt werden konnten: 



Teile der demot. 


DemotiBche 


Benennungen 


Gleichwertige Betrfige 


Silberdrachme 


Obolen 


in demot. Enpferdiachmen 


6 


5 


TtsvrAßoiov 


100 


1 
8 


4 


tSTQ6ßoXov 


80 


i 


3 


tQU&ßoXov 


60 


1 
8 


2 


du&ßolov 


40 


i 


1 


ißoUg 


20 


1 
19 


1 

9 


'^(U<l9ß6llOV 


10 


1 
94 


1 
4 


iL%ak%w 


5 


1 
48 


i 


%aXw)üq 


^ 



Wenn etwa zwischen | und \ Drachme auch \ (tgifuiuoßöXiov) 
in Bechnung gesetzt worden ist, so glich sich dieses mit 30 Kupfer- 
drachmen. 

7. Die Süberrechnungswerte der demotischen Urkunden reichten 
also vom Deben herab bis zum 48. Teile der Drachme. Beträge 
von mehreren Drachmen wurden, wenn sie auszuzahlen waren, 
in ptolemäischer Sübermünze, eventuell auch in Gold erstattet. 
Die in einem Straßburger Papyrus vom Jahre 102 v. Chr. zu 

i) Beyillout ün pap. bilingae du temps de Fhilopator 8. 4. 40 f. Einige 
Lesungen von Beyillout sind berichtigt in der durch die Palaeographical Society, 
Series 11 8. 143, veranstalteten Ausgabe. Vgl. Grenfell Revenue Laws of 
Ptolemy Philad. 8. 201. Wilcken Griech. Ostraka I 8. 718, i. 

2) Orbnfell und Wiloken a. a. 0. 

3) ün pap. bilingue*8. 24flf. 



Digitized by 



Google 



xxn,«.] Ptolemaische Münz- und Rechnungswerte, n. 



29 



1480 Deben = 7400 demotischen Silberschekeln geschätzte Mitgift^) 
stellte einen Wert von 37000 ptolemäischen Silberdrachmen oder 
2960 Golddrachmen dar. Ein Schekel der Silberrechnungen galt 
gleich 5, eine Kite gleich 2~ ptolemäischen Silberdrachmen. Der Wert 
einer einzelnen demotischen Silberdrachme konnte durch 1 ptole- 
maische Silberdrachme + li Obolen (letztere = 30 Kupferdrachmen) 
oder zusammen durch 150 ptolemaische Kupferdrachmen dargestellt 
werden. Überhaupt ging die Umrechnung der demotischen Silber- 
drachme und ihrer Teile auf ptolemaische Obolen zu je 20 ptole- 
mäischen Kupferdrachmen leicht von statten. Ein ptolemftischer 
Chalkus entsprach gerade 2 demotischen Kupferdrachmen, woraus 
die folgende Übersicht über die Umschaltungen von 1 bis 120 demo- 
tischen Kupferdrachmen zu ptolemäischen Silberwerten (I § 9) sich 
entwickelt*): 



DemoÜBche Enpferdrachmen 


Gleiche Werte in Obolen der ptolemftiBchen Silber- 
drachme und Teilen des Obolöß 


1 


n = i xcchioüg 


2 


1^ =- 1 %ccXiWüg 


4 


^ = 1 tsta^fifiOQiov 


8 


j =-» 1 4lfH(0ß6lMV 


16 


1 =- 1 ißoUg 


32 


2 » 1 duißolov 


48 


3=1 tQuißoXov 


64 


4=1 TST^ßoXov 


80 


5=1 nsvtmßolov 


96 


6=1 dQaxii'^ 


120 = 1 Silberdrachme 


7| = li dQaxiiifi 



Demotische Obolen waren zu ptolemäischen nach dem Ver- 
hältnis von 5:4 umzurechnen; es galt also 1 demotischer Obolos 
1{ ptolemäischen Obolos u. s. f. 

i) Spiegelbbrg Die demoüschen Papjrrus der Straßburger Bibliothek S. 28. 

2) Durch Kupfermünzen vertreten waren die in der ersten Kolumne ver- 
leichneten Werte von 1—16 demotischen Drachmen (ob. § 4 a. E., unt. § 11. 13). 
Da die demotische Drachme = \ Kite war, so entsprechen zugleich die ptole- 
mäischen Silberrechnungswerte vom Chalkus bis zur Drachme (Kolumne 2) der 
Beihe nach den Ägyptischen Kupfergewichten zu 1 Kite und zu 1, 2, 4, 8, 12, 
16, 20, 24 Schekeln. Auf die Wertgleichung des ptolemäischen Chalkus mit 
1 ägyptischen Kite Kupfer und des Obolos mit 8 Kite Kupfer hat Meyer Hand- 
wörterbuch der Btaatswissenschaften Y^ S. 913 hingewiesen. Mit ptolemäischen 
Eupferwerten sind Obolos und Chalkus ob. I § 9 geglichen worden. 
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8. Da die demotische Drachme — ^ Deben war (ob. § 3) und 
auf einen Obolos 20 Kupferdrachmen gingen (§ 5), so ergeben sich 
Kupfer-Deben und demotischer Obolos als identische Werte. Nach 
dem normalen Wertverhältnisse kamen 6 Obolen auf die demotische 
Silberrechnungsdrachme; nach den Wertverhältnissen von 131 j bis 
133f:l (unt. m §9) wurden 26{ bis 26 J Obolen auf den Stater 
(ni § 6) oder 6^ bis 6JJ Obolen auf die Drachme gerechnet Über- 
haupt konnte in jeder Rechnung nach demotischer Wahrung mit 
dem demotischen Obolos gerade so verfahren werden wie in 
Bechnungen nach der königlichen Währung mit dem ptolemäischen 
Obolos. In der vorher erwähnten zweisprachigen Urkunde aus 
der Zeit Ptolemaios des IV. erscheint zum Schluß ein Posten 
XccXxuciav tiööaqag (rf^jffta^) 6ßoX6v^ der nach der Vermutung von 
Qrenfell ein Aufgeld bei der Ablösung einer Silberforderung 
durch Kupfer bedeutet.*) Jedenfalls weist der Vermerk xaXxudav 
darauf hin, daß bei den Umrechnungen von demotischen Silber- 
drachmen zu Kupfergeld auch der Obolos als Äquivalent von je 
20 Kupferdrachmen nicht fehlte. 

9. Auf die Bedeutung des demotischen Obolos als Bechnungs- 
mflnze l&ßt sich auch aus der Kupferprägung schließen. Die 
schwersten unter Ptolemaios 11. ausgegebenen Kupfermflnzen haben 
wir früher der Norm von 24 demotischen Drachmen = 1} Obolos 
zugewiesen (I § 6); aUein unter Ptolemaios VI. ist der Wert des 
Obolos selbst durch Kupfermünzen von 91,6 und 86,8 g vertreten*), 
die offenbar auf die Norm des Deben = 90,96 g ausgebracht sind.*) 
Hierher gehören wohl auch die von Ptolemaios VJJLl. in Cyrenaica 



i) Bevenue Lews S. 201. Bei dem Accnsativ xahualav ist yielleicht ncczA 
oder 91^6^ hinzuzudenken: *nach der Eupferrechnung' d. i. ^mit Bt&cksicbt auf den 
bei der Zahlung in Kupfer zu leistenden Zuschlag'. Wie sich (IQ § 8) zeigen 
wird, ist hier wahrscheinlich auf den Stater zu 4 Drachmen oder 24 Obolen ein 
Mehr Ton 1 Obol gerechnet worden. 

2) PooLB Catalogue, Ptolemies S. 87 Nr. 71 Tgl. mit S. XCII 6a, ebd. 8. 85 
Nr. 59 vgl. mit S. XCII ae. 

3) Diese Norm ist erkannt worden von Grenfell Bevenue Laws 8. 234 
(der jedoch 20 attische Drachmen statt ebenso vielen demotischen setzt) und von 
Meyer Handwörterbuch der Staatswissenschaften Y^ S. 914. Auch Bevillout 
Lettres S. 113 f. und Poolb a. a. 0. S. XCI meinen mit den Eupfemormen von 
90 — 82,76 g, bezw. 1400 graim tray = 90,72 g das Debengewicht. 
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geschlagenen Stücke zu 84,8 g.^) Unter dem ersten Ptolernfter 
hatte der höchste m Kupfer ausgemünzte Wert 5 demotische 
Drachmen betragen (unt. § lo); seit Ptolemaios ü. waren dazu 
(abgesehen von dem ebenerwähnten Vierundzwanzigdrachmenstück) 
Münzen zu 16 und 10 demotischen Drachmen, sowie andere von 
kleineren Beträgen gekommen (§ lo. ii). Während also in dieser 
bis auf Ptolemaios V. reichenden Periode jedesmal mehrere Kupfer- 
münzen, z. B. zwei zu 10 oder vier zu 5 Drachmen zusammen- 
gelegt werden mußten, um den Wert eines Obolos zu erfüllen, so 
war dafür seit Ptolemaios VI. je eine, auf Debengewicht aus- 
gebrachte Kupfermünze zur Hand.*) 

IG. Eine große MannigfEiltigkeit zeigen die Münzen, die auf 
Teile des Deben ausgebracht worden sind. Unter Ptolemaios I. 
war das schwerste Teüstück das Viertel des Deben = 5 demotische 
Drachmen, im Normalgewicht von 22,74 g. Diese Prägung ist bis 
zur Regierung Ptolemaios des X. fortgesetzt und dabei die ur- 
sprüngliche Norm so genau, als man nur erwarten kann, gewahrt 
worden.') Die Hälfte des Deben = 10 demotische Drachmen (im 
Normalgewicht von 45,48 g) hat zuerst Ptolemaios II. ausgebracht, 
und an ihn haben sich seine Nachfolger bis zum VI. angeschlossen.*) 
Die Ausmünzung des Achtels = 2j Drachmen hat unter Ptole- 
maios HL begonnen und ist bis zum Ende der Dynastie fort- 
gesetzt worden.*) 

i) PooLE S. 98 Nr. 132 TgL mit S. XOII hh. Nahezu das gleiche Gewicht 
scheint auch Nr. 133 zu haben. 

2) Wir setzen diese Unterscheidungen nach dem so reichhaltigen und sorg- 
fältig ausgearbeiteten Katalog des britischen Museums. Nicht zu yerwundem 
würde es sein, wenn auch fOr die Periode Tor Ptolemaios VI. Kupfermünzen 
zum Vorschein kämen, die der Norm des ganzen Deben folgen. 

3) Im Katalog von Poole werden als Einzel- oder Durchschnittsgewichte 
angeführt: imter Ptolemaios L 21,06 g, unter Ptolem. II. teils 23,85, teils 21,51 g, 
m. 20,39 g, rV. 21,38 g, V. 20,48 g, VI. teils 22,94, teils 20,48 g, VTH. 22,94 g, 
X. 23,97 g. 

4) Als durchschnittliche Münzgewichte ergeben sich aus der Übersicht von 
Poole a. a. 0. 8. XCH unter Ptolem. H. 44,9 g, IV. 46,1 g, V. 44,3 g, VI 42,5 g. 
Unter Ptolem. HI. Nr. 84 ist ein in Phönikien (?) geprägtes Stück von 48,7 g 
yerzeichnet. 

5) Durchschnittliche Münzgewichte unter Ptolem. HL 10,89 g, IV. 11,08 g, 
V. 11,02 g, VI. 10,43 g. Unter Ptolem. Vm. sinkt das durchschnittliche Gewicht 
auf 9,78 g und erh&lt sich so auch in der Periode nach Ptolem. X. 
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Somit hat es zu jedem der vorher (§ 6) angeführten Silber- 
rechnungswerte vom Obolos abwärts eine gleichwertige Kupfer- 
münze demotischer Wsthrung gegeben. 

11. Eine zweite Gattung von Kupfermünzen war auf ptole- 
mäische Wahrung ausgebracht (m § i)^ stellte aber zugleich den 
demotischen Kupferschekel und Vielfache desselben dar. Wie das 
ptolemäische Pentadrachmon gleich 4 demotischen Drachmen oder 
1 Schekel war (ü § i. 4), so galten die Kupfermünzen von 10 und 
20 ptolemaischen Drachmen zugleich 8 und 16 demotische Drachmen 
oder 2 und 4 Schekel. Außerdem ist nochmals an die Kupfer- 
münzen zu 5 und 6 Schekeln zu erinnern, die nach ptolem&lscher 
Währung 25 und 30 Drachmen bedeuteten (ob. S. 13. 25. 30 f.). 
Auch die Hälfte des Schekels (unt. S. 34) reiht sich hier als 
Stück zu 2j ptolemaischen Drachmen an. 

12. Der Alexandriner Heron beschreibt in den jtvtvnanxd^) ein 
GlefäB, das ein kleines Quantum Wasser ausfließen ließ, so oft in die 
obere Öffnung ein sttvt&dgax^Lov vötiufna eingeworfen wurde; es war 
ein Automat, der den Besuchern eines Tempels gegen ein mäßiges 
Entgelt das Weihwasser spendete. In den volkstümlichen Rechnungen 
galt das ptolemäische Pentadrachmon als Schekel (11 § i. 4). Dieses 
von alters her in Ägypten übliche Kupfergewicht, das der Norm von 
18,2 g folgte, war von den Priesterschaffcen ausgewählt worden, 
weil es fttr den Empfänger der Weihwasserspende eine nur mäßige 
Ausgabe darstellte, so daß Tag fttr Tag recht häufige Einwürfe 
und im ganzen nicht unerhebliche Beträge zu erwarten waren. 

Das Zeitalter Herons ist wahrscheinlich gegen Ende des 
2. Jahrh. v. Chr., kurz vor der Blüte des Geminos*), oder vrie 
DiELS und andere Gelehrte annehmen"), in die zweite Hälfte des 

i) I 21 8. iio£f. der pneumatica et automata reo. W. Schmidt. Vgl. 
M. Maas Zur Heronischen Frage, Philol. LIX (1900) S. 605 £f. 

2) TiTTBL Heron und seine Faohgenossen, Rhein. Mus. N. F. LVI (1901) 
B. 404 ff. Von der iuxd^(iizav ^scdqUc des Geminos, aus welcher Proklos zum 
I. Buche der Elemente Euklids den Bericht üher die Einteilung der Mathematik 
und besonders die Erwfthnung Herons entnommen hat, sind noch andere ansehnliche 
Beste teils bei Proklos, teils in den von Heibbrg veröffentlichten Scholien zu 
Euklids Elementen erhalten. 

3) D1EL8 Sitzungsber. der Berliner Akad., phil.-hist. Kl., Febr. 1893 S. 106 f. 
Vgl. den Bericht von Schmidt in der Vorrede zur Pneumatik Herons S. XVI f. XXEQf. 
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I. Jahrh. n. Chr., oder auch noch später zu setzen. Im ersten 
wie im zweiten Falle würde das Pentadrachmon etwa den Wert 
von I Pfennig unseres Geldes dargestellt haben ^); doch hat diese 
Kupfermünze zwar in der Ptolemäerzeit zu dem üblichen Klein- 
geld gehört, aber ihr Fortbestehen bis in die zweite Hälfte des 

1. Jahrh. n. Chr. und darüber hinaus ist nicht nachweisbar.*) 
Außerdem kommt in Betracht, daß die Erfindung und erste An- 
wendung der verschiedenen in der Pneumatik und anderen Schriften 
Herons beschriebenen Maschinen und Apparate auf die ganze 
Blütezeit der Mechanik von Ktesibios bis Heron sich verteilt hat. 
So erscheint es als unbedenklich, die Erfindung des Weihwasser- 
automaten in die Periode von der Mitte des 3. bis zur Mitte 
des 2. Jahrh. v. Chr. zu versetzen, wo das Kupfer zum Silber 
noch in dem normalen Verhältnisse von 1 : 120 oder nur wenig 
darunter stand (m § 4. 6). Damals hatte das Pentadrachmon 
in unserem Qelde einen Wert von etwa 2f bis 2| Pfennig 
(m % 14. 15) und seine Kaufkraft betrug mindestens das Drei- 
feche.*) Mit der Entwertung des Kupfers seit dem Ausgange des 

2. Jahrh. v. Chr. konnte ein solcher Automat freilich nur etwa 
den dritten Teil der früheren Einnahmen bringen; doch haben 
die Priesterschaften, wie aus der Stelle Herons zu entnehmen 
ist, lieber mit dieser Mindereinnahme sich begnügt, als daß sie 
das Gtefilß auf den Einwurf einer größeren Kupfermünze ein- 
gerichtet hätten. 

13. Wie der altägyptische Schekel zu 2 Kite, der später in 
den demotischen Eechnungen als Silberschekel erscheint (ob. § i. 7), 
so ist auch der demotische Kupferschekel duodecimal geteilt 
worden. Dies geht unverkennbar aus einer Gruppe ptolemäischer 
Kupfermünzen hervor, die der Beihe nach auf die folgenden 
Normalgewichte ausgebracht worden sind: 



i) Am Schlüsse des IIL Abschnittes werden als Werte der Eupferdrachme 
um die Wende des 2. Jahrh. y. Chr. 0,145 Pfennig und im i. Jahrh. n. Chr. 
0,147 bis 0,142 Pfennig sich ergeben. Demnach kommt ein Pentadrachmon auf 
nicht ganz -| Pfennig. 

2) Unter £leopatra VIL hatte in der Münzperiode von 45 — 30 v. Chr. eine 
Kapfermünze, deren Gewicht dem alten Pentadrachmon nahe stand, den Wert Ton 
ö X 16 — 80 Drachmen (unten S. 51). 

3) Vgl. Maas a. a. 0, S. 606. 

Abhandl. d. K. 6. OeMUtofa. cL WUientob.-, phiL-Uii Kl. XYTT. m. 8 
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\ Scbekel — 2 demotische Drachmen — 9,096 g^) 
i « -li « t, -6,06 g«) 

i ,, -1 n « -4,55 g») 

i n - I ^ n -3,03 g*) 

i « - I . n -2,27 g^) 

f, n - i n „ -1,52 g.«) 

Dazu ißt wahrscheinlich noch das Viertel der Drachme 
™^Schekel im Normalgewicht von 1,14 g gekommen.^ 

Auch die Decimalteilung des Deben tritt noch in einigen 
Kupfermünzen hervor. Der Schekel stellte ^ Deben, seine Hälfte 
^ Deben, d. i. 1 Kite, dar. Das Zehntel der Eite, das in den 
demotischen Urkunden als Eechnungswert fdr Silber erscheint 

i) Die Ausprftgang des halben demotischen Schekels, d. i. der Eite, hat si<^ 
durch die ganze Ptolemäerzeit erstreckt. Poole a. a. 0. verzeichnet als höchste 
Dnrchschnittsgewichte 8,49 g unter Ptolem. I. und X., 8,29 unter Ptolem. IV. 
und VI., 8,10 g unter Ptolem. I. und IE. Andere Emissionen stehen niedriger 
bis auf 7,32 g im Durchschnitte (Poole Ptolem. V. aw, Ptolem. X. bz); doch 
erscheinen auch hier Einzelgewichte, die nahe an die Norm herankommen: 8,55 g 
unter Ptolem. m. S. 56 Nr. 99 und 8,68 g unter Ptolem. V. S. 70 Nr. 30 (Kypros). 
Für Ptolem. Vlll. gibt Poolb Anm. br einen Durchschnitt von 7,19 g an; von 
diesen Stücken gehört Nr. 79 (Cyrenaica) mit einem Gewichte von 7,90 g eben- 
falls zur Eitenorm, während Nr. 94 — 97 (Kypros) mit einem Durchschnittsgewichte 
von 7,04 g wahrscheinlich als ptolemaische Didrachmen (unt. m § 2) anzusehen sind. 

2) Hierher scheinen zu gehören die Prägungen unter Ptolem. HL, IV., V., 
ViLL, X. mit den Durchschnitts- oder Einzelgewichten von 5,64, 5,12, 5,18, 5,90, 
4,73 g. Bei dem Durchschnitte für Ptolem. IQ. verzeichnet Poole Anm. ab als 
höchstes Einzelgewicht 100 grains = 6,48 g. 

3) Durchschnitts- oder Einzelgewichte unter Ptolem. I. 4,21 g, IL 4,28 g, 
m. 4,21 g, VI. 4,34 g. 

4) Dieser Norm folgt bei Poole S. 8 die unter Ptolem. I. auf Kypros ge- 
priLgte Münze Nr. 72 mit einem Gewichte von 47 grams (ebd. S. XCII/) = 3,04 g. 
Auch die Prägungen unter Ptolem. KL, V., X. mit den Durchschnittsgewichten 
von 2,59, 2,79, 2,74 g scheinen hierher zu gehören (denn 2 Drittel der ptole- 
mäischen Drachme = 2,42 g würden im Vergleich zu den tatsächlichen Gewichten 
eine zu niedrige Norm darstellen). 

5) Dieser Norm kommen nahe die Durchschnittsgewichte von 2,07 und 
2,14 g unter Ptolem. V. und VI. Etwas weiter entfernen sich der Durchschnitt 
zu 1,88 g unter Ptolem. Vm. (Pools S. 95 Nr. 84, Cyrenaica, vgl. mit 8. XGII 
hu). Doch stehen sie immer noch höher als die Norm von j ptolemäischer 
Drachme zu 1,82 g. 

6) Durchschnitts- oder Einzelgewichte unter Ptolem. 11. 1,36 g, Viil. 1,17 g, 
X. 1,49 g, unter späteren Königen 1,30 g. Das Drittel der ptolemäischen Drachme 
kann hier nicht in Betracht kommen, da es normal auf nur 1,21 g steht. 

7) Als Durchschnittsgewicht der unter Ptolemaios 11. ausgebrachten Stücke 
gibt PooLE Anm. s 15 grai/ns b= 0,97 g an. 
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und als Teil der Drachme durch den Zahlenwert ^ bezeichnet 

wird (I § 6), ist auch als kleinste Kupfermünze im Wert von 

~ demotischer Drachme — ~ ptolemaischer Drachme (IQ § 2) 
ausgebracht worden. 

14. Da in den demotischen Rechnungen außer dem Silberwerte 
der Drachme auch die entsprechenden Werte des Deben, des 
Schekels und der Kite fortgeführt wurden, so haben wir im 
Anschluß an Abschnitt I § 10 a. E. anzusetzen die Rechnungswerte 

des Silberdeben— 16,37 Mark 
des Silberschekels » 3,274 „ 
der Silberkite -» 1,637 „ 
der Silberdrachme »« 0,819 „ 

Die Drachme der Silberrechnungen galt gleich 120 Kupfer- 
drachmen, mithin kommen auf den Bechnungswert von \ Silber- 
drachme (I § 6. n § 5) 0,164 Mark. Ebenso viel galten 24 demotische 
Kupferdrachmen. 

Der Obolos als der Rechnungswert von \ Silberdrachme ist 
zu gleichen mit 0,136 Mark. Ebenso viel galt 1 Kupferdeben 
-= 20 demotischen Kupferdrachmen. 

Endlich ist der Chalkus als der Bechnungswert von ^ Silber- 
drachme zu gleichen mit 1,70 Pfennig. Ebenso viel galten 2j Kupfer- 
drachmen. 

Für die einzelne Kupferdrachme im Werte von 0,682 Pfennig 
gab es zwar keinen passenden Bruchwert in den demotischen 
Obolos- und Chalkusrechnungen, wohl aber entsprach ihr Wert 
genau dem halben ptolemäischen Chalkus (11 § 7). 

in. Die ptolemÄisclieii Silber- und Knpferwerte. 

I. Als Sübermünzen sind, wie im I. Abschnitte gezeigt wurde, 
Stücke von 10 Drachmen bis zu j Drachme geprägt worden. 
Nach dem normalen Wertverh&ltnis von 120:1 galten sie den 
folgenden Kupferwerten gleich: 

dixidgaifiov in Silber <-» 1200 ptolemftische EupferdrachmeD 
tetQidQoxiMv „ „ — 480 ^ „ 

iliqvxiiov „ „ — 240 „ „ 

'^«W*^ w w =- 120 „ „ 

xquißoXov „ „ = 60 „ „ 

8* 
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Auch der 6ßoX6g im Werte von 20 Kupferdrachmen ist, wie 
es scheint, unter Ptolemaios L, wenn auch nicht in großen Mengen, 
ausgemünzt worden*); jedenfalls ist der entsprechende Silberwert 
als eine Rechnungsgröße geblieben, mit welcher, sowie mit ihren 
Teilen bis herab zum Achtel, die Kupferwerte geglichen wurden (I § 9). 

Zur Ausgleichung standen die folgenden ptolemäischen Kupfer- 
münzen zur Verfügung: 

fOr den Obolos ein Kupferstück von 20 Drachmen = 72,8 g*), 
„ „ halben Obolos das Dekadrachmon in Kupfer = 36,4 g*), 
„ das Viertel des Obolos (xQtfifufoßohov) das Pentadrachmon in Kupfer 

= 18,2 g*) 
„ ^ Achtel des Obolos (x(d%oüg) ein KupferstCLck von 2\ Drachmen 

- 9.1 g.') 



i) In dem Kataloge von Poole ist keine Silbermünze, die man als Obolos 
deuten könnte, yerzeichnet. Bevillout Lettres sur les monnaies egyptiennes 
S. 74 erwähnt eine Münze der Pariser Sanmilung, jusqu' ici rarissime, im Gewichte 
von 0,62 g. Sie zeigt auf der Vorderseite la Ute d* Alexandre^ recouverte de la 
peau d'SUphante et toum^e ä droüe, et au revers l'aigle ptolimaique, dgcUemeni 
towm6e ä droite. Im britischen Museum stehen diesem Gepräge am nächsten 
Silbertetradrachmen imd Kupfermünzen, die der vierten und fünften Prägung 
Ptolemaios des L (Poole S. 5 ff.) angehören; doch trägt hier der Kopf Alezanders 
das Hom des Ammon und Diadem, und der Adler auf der Bückseite blickt nach 
links. Ob auf der Bückseite, wie zu erwarten ist, Spuren von AAE oder PTOAE 
sich befinden, gibt Bevillout nicht an. 

2) Als Durchschnittsgewichte werden von Poole Catalogue, Ptolemies, S. XCII 
angeführt 73,1 g unter Ptolemaios 11., 70,1 g unter HI., 66,3 g unter V. Von 
Ptolem. n. verzeichnet Svoronos Journal intemat. d'archeologie numismatique m 
S. 84 ff. Stücke zwischen 73,60 g (Irog P) und 63,30 g (irog A); doch sind das 
keine iTtrAßola^ wie er sie benennt, sondern die Wertäquivalente in Kupfer fElr 
je 1 Silber-Obolos. [Gegen Svoronos' Klassifikation der Kupfermünzen als imAßoXoj 
i^6ßoXa u. 8. w. äußern sich auch Geenfell-Hünt Tebtunis Pap. I S. 590 — 92.] 

3) Durchschnittsgewichte unter Ptolem. III. 34,3 g, X. 35,6 g. Ein unter 
Ptolem. Vin. geprägtes Stück (Poole S. 94 Nr. 78 vgl. mit S. XCII &m) wiegt 35,8 g. 

4) Dieses Pentadrachmon, das zugleich den demotischen Schekel (n § 11) 
darstellte, ist während der ganzen Ptolemäerzeit ausgemünzt worden. Ein unter 
Ptolem. I. geprägtes Stück (Poole S. 12 Nr. 97 vgl. mit S. XCII h) wiegt 17 g. 
Unter Ptolem. L und ü. beläuft sich der Durchschnitt von 14 Stücken auf 16,07 g, 
unter Ptolem. ü. der Durchschnitt von 19 Stücken auf 16,46 g. Unter Ptolem. HL — V. 
ist das Münzgewicht etwas gesunken, hat sich aber unter Ptolem. VL wieder auf 17,4 g 
gehoben und noch in den Zeiten nach Ptolem. X. 17 g, wie anfangs, betragen. Nach 
Habioh bei Maas Philol. LIX (1900) S. 606 enthält die Königl. Münzsammlung zu 
München kupferne Pentadrachmen im ungeföhren Durchschnittsgewichte von 18 g. 

5) Auch die Ausmünzimg des halben Pentadrachmon, das gleich der Hälfte 
des demotischen Schekels war und normal 1 Kite wog, hat sich durch die ganze 
Ptolemäerzeit erstreckt (11 § 13). 
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Die demotischen wie die ptolemäischen Silberrechnungen stan- 
den im engsten Zusanmienhange mit dem alten ägyptischen Ge- 
wichte. Dort war es das Deben Kupfer, dem in Silber der Obolos 
zur Seite stand (ü § 8. 9.), hier die Kite (denn diese ist = 2j ptole- 
mäischen Drachmen), die gleichwertig mit dem Chalkus war. 

2. Außerdem sind in Kupfer ausgemünzt worden die Drachme 
auf die Norm von 3,64 g^), seltener das Tetradrachmon zu 14>55g 
normal*), wahrscheinlich auch das Didrachmon zu 7,28 g.*) Als 
kleinste Scheidemünze ist unter Ptolemaios I. eine Vierteldrachme 
im Durchschnittsgewichte von 0,91 g*), das genau der Norm von 
^ Kite entsprach*), ausgebracht worden. 

3. Ein Eückblick auf die verschiedenen Gattungen von Kupfer- 
münzen nach demotischer und ptolemäischer Währung ergibt, daß, 
abgesehen von dem Kupferäquivalente des Fünftels der demotischen 
Silberdrachme (I § 6. 9), in beiden Eeihen ein Stück von 20 Drachmen, 
daa Wertäquivalent des zugehörigen Obolos, an der Spitze steht 
und die Teilmünzen in ungefähr gleichen Abstufungen bis zur 
Vierteldrachme herabsteigen. Aufgabe einer besonderen Unter- 
suchung wird es sein, die Umlaufsgebiete der einzelnen Münz- 
gattungen so weit als möglich festzustellen. Kupfermünzen, die 
in Phönikien, auf Kypros oder in Cyrenaica geschlagen worden 
smd, werden im wesentlichen auch dort verblieben sein. Für 
Ägypten werden wir das in Alexandria und anderen Handelsstädten 
umlaufende Kupfergeld unterscheiden von den ländlichen Münzen. 
In römischer Zeit ist Alexandria die Prägstätte sowohl für die Eeichs- 
münzen als fülr die zahlreichen Gaumünzen gewesen^; ähnliche 

i) Als Durchsclmitts- oder Einzelgewichte werden von Pools S. XCII e, 
ad, aw, ht angeführt 3,43 g unter Ptolem. L, 3,24 g unter lU., 3,43 g unter Y., 
3,37 g unter Vm. 

2) Durchschnittsgewichte unter Ptolem. IQ. 13,87 g (ebd. a?), unter VL 
12,31 g (ebd, hg\ Gewicht von Nr. 38 unter Ptolem. X. 12,64 g (ebd. 6y). 

3) Der Norm am nächsten stehen die Durchschnitte unter Ptolem. IH zu 
7,06 g und unter Ptolem. VIIL zu 7,04 g (ob. S. 34 Anm. i a. E.). Auch der 
Durchschnitt zu 6,74 g unter Ptolem. IL (Poole S. XCII p) und das Einzelgewicht 
Ton Nr. 29 unter Ptolem. lY. zu 6,22 g (ebd. am) scheinen hierher zu gehören. 

4) Poole S. XCII g verzeichnet als Durchschnittsgewicht 14 grame. 

5) Vgl. oben I § 7. n § 13 a. E. 

6) Poole Catalogue, Alexandria, S. XXVIL XXIX f. 
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Verhältnisse dürfen wir für die Ptolemfterzeit voraussetzen^): das 
Kupfergeld ptolemfiischer Währung lief hauptsächlich in Alexandria 
und anderen Orten um, in denen der Handelsverkehr blühte; das 
ebenfolls in Alexandria ausgemünzte Kupfer demotischer Währung 
war in den ländlichen Bezirken verbreitet. Die Hauptmünze für 
beide Währungen war der altägyptische Schekel zu 2 Kite — 18,19 g, 
der in demotischer Währung als Tetradrachmon, in ptolemäischer 
als Pentadrachmon galt. Die Stücke zu 91 und 73 g, die je einen 
Obolos darstellten, sowie die kleineren Münzen zwischen Obolos 
und Schekel sind unschwer zu unterscheiden gewesen, so oft 
Stücke der demotischen Währung in das (Gebiet der ptolemäischen, 
oder umgekehrt, eindrangen. Dem Schekel traten seit Ptolemaios IV. 
Münzen zu 4 ptolemäischen Drachmen = 14,55 g und andere zu 
j Deben oder 2| demotischen Drachmen = 11,37 g zur Seite. Daß 
die letzteren in ptolemäischer Währung zu 3 (statt 3|) Drachmen 
gerechnet wurden, ist nicht unwahrscheinlich; doch liegen dafür 
keine Beweise vor. Die Werte von 2 demotischen und 2 ptole- 
mäischen Drachmen (— 9,1 und 7,28 g) sind im Kleinverkehr 
vielleicht noch von einander geschieden worden, aber die Drachme 
selbst und ihre Teilstücke haben vermutlich für beide Währungen 
gegolten, mochten sie auch ursprünglich entweder demotisches 
oder ptolemäisches Gewicht darstellen. Als kleinster Wert der 
Süberrechnungen ist 1 Chalkus überliefert (I § 9). Der ptolemäische 
Chalkus galt gleich 2\ ptolemäischen oder 2 demotischen Drachmen 
(I § 9. n § 7); nehmen wir nun an, daß die Bechnungen aus- 
nahmsweise bis zum halben Chalkus herabgestiegen sind, so hat 
als konkretes Wertäquivalent wohl die Drachme schlechthin, 
gleichviel ob auf demotischen oder ptolemäischen Fuß ausgemünzt, 
gegolten, und um so mehr ist dies für die Teilstücke der Drachme 
anzunehmen, die nur für die allerkleinsten Lebensbedürfiiisse in 
Betracht kommen konnten. 

4. Für den Binnenhandel und Kleinverkehr hat es in Ägypten 
schon frühzeitig eine Kupferwährung gegeben (ob. S. 24 vgL mit 25). 
Die Ptolemäer ließen sie weiter bestehen; nur stellten sie dem 



j) Nach PooLE Catalogue, Ptolemies, S. Lxxxvil ist die Hauptmünzstätte 
in Alezandria gewesen; außerdem hat es eine Münze in Ptolemais und Yielleicht 
aucli in Daphnai gegeben. 
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Schekel oder Stater sein Viertel als demotische und sein Fünftel 
als ptolemäische Dra<^hme zur Seite. Da£ das Kupfer nach wie 
vor in Umlauf blieb, beweist die mannigfaltige Kupferprägung 
des L und n. Ptolemaios. Aus der vorhergehenden Darstellung 
heben wir hervor das öroßstück zu 24 demotischen oder 30 ptole- 
mäischen Drachmen (I § 6)^ das Viertel des Deben =» 5 demotischen 
Dr., das Fünftel = 4 demotischen oder 5 ptolemäischen Dr., die 
Kite = ^ Deben oder 2 demotischen Dr., die Hälfte der Kite 
— 1 demot. Dr., endlich das Drittel, Sechstel und Achtel der 
Eite (Q § 4. 10. II. 13). Hierzu kamen, wie ebenfalls früher 
gezeigt worden ist, noch einige unter den Nachfolgern Ptole- 
maios des n. in Umlauf gesetzte Münzsorten, die zum größeren 
Teile, obwohl auf ptolemäische Währung ausgebracht, doch auch 
glatte Beträge von demotischen Werten darstellten. Dies möge 
eine Gesamtübersicht der wichtigsten, unter den Ptolemäem ge- 
schlagenen Kupfermünzen verdeutlichen: 



Konnalgewichte 
in Gramm 


Ägyptische Gewichte 


Demotiache 
Drachmen 


PtolemftiBche 
Dtachmen 


109,16 


6 Schekel — l| Deben 


24 


30 


90,96 


ö „ -1 „ 


20 


25 


72,77 


4 „ - 8 Eite 


16 


20 


45,48 


21 „ -5 „ 


10 


— 


36,38 


2 „ -4 „ 


8 


10 


22,74 


li « -2i „ 


5 


— 


18,19 


1 » -2 „ 


4 


5 


14,56 


14 Kite 


— 


4 


11,37 


li « 


2i 


— 


9,096 


1 « 


2 


21 


7,28 


i n 


— 


2 


6,06 


1 « 


H 


— 


4,55 


i « 


1 


— 


3,64 


i « 


— 


1 



Diese Münzen galten anfänglich als %aAxi^ ladvo^og (unt. § 13), 
die Kupferdrachme — i^ Silberdrachme = ^ Süber-Obolos und ent- 
sprechend die übrigen Kupferwerte. Allein bei größeren Zahlungen 
ergab sich aus der Unhandlichkeit des im Werte so weit hinter 
dem Silber zurückstehenden Kupfers ganz von selbst eine Erhöhung 
des Silberkurses. Schon der Unterschied in den Steuerzahlungen 
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unter Ptolemaios TL weist darauf hin. Die meisten Steuern waren 
in Silber zu zahlen, einige aber auf Kupfer gestellt.*) Nehmen 
wir nun an, daB im Privatverkehr ein Gläubiger die Summe von 
nur 1 Mine Silber einzuziehen hatte. Erhielt er diesen Betrag, 
wie stipuliert war, in Silber, so war das ein Gewicht von etwa 
360 g, das er in einem Beutel bequem und ohne erhebliche Belastung 
unterbringen konnte.*) Wenn aber der Schuldner erklärte, daß er 
nur in Kupfer zahlen könne und der andere darauf einzugehen 
geneigt war, so forderte er einen Zuschlag zu der ursprünglichen 
Summe, weil es unbequem und zeitraubend war 12000 Kupfer- 
drachmen nachzuzählen und dann ein Gewicht von etwa 43 kg zu 
transportieren. Er erhöhte also die ursprüngliche Forderung. 
Beispielsweise sei ein Zuschlag von 10 Prozent gesetzt; dann kamen 
110 Silberdrachmen in Rechnung, die nun nach dem Normalkurse 
von 120 : 1 durch Kupfer abgelöst wurden. Dann hatte der Gläubiger 
allerdings 13200 Kupferdrachmen nachzuzählen und ein Gewicht 
von reichlich 47 kg fortzuschaffen; aber es war ihm eine Summe 
von Kupfergeld zugeflossen, die etwas mehr wert war als die an- 
ßlnglich stipulierten 100 Silberdrachmen und mit einem kleinen 
Gewinne beim Wechsler in Silbergeld umgesetzt oder als Guthaben 
in Silber bei einer Bank angebracht werden konnte.*) 

So mag es gekommen sein, daß schon zu Anfang der Ptole- 
mäerzeit, wo neben dem Kupfer das Silber noch reichlich umlief 
und im Kleinverkehr je 120 Kupferdrachmen noch vollauf gleich 
1 Silberdrachme galten, bei größeren Verbindlichkeiten, die auf 
Silber gestellt waren, ein Zuschlag gefordert wurde, falls die Zahlung 
in Kupfer geleistet wurde. Das früheste bisher bekannte Zeugnis 
stammt aus der Mitte des 3. Jahrhunderts, ßlUt also wahrscheinlich 

i) Orenfell Beyenue Laws of Ptolemj Philad. S. 195 f. Wiloken Griech. 
Ostraka I S. 719. 

2) Da das Bruttogewicht emes Talers etwas über 18 g beträgt, so wog eine 
Mine ptolem&iscben Silbers nahezu eben so yiel wie 20 Taler. 

3) Außer der großen königlichen Bank in Alexandria gab es nicht nur in 
den HAuptstftdten eines jeden Gaues, sondern auch in den Dörfern königliche 
Banken, die der Hauptbank in Alexandria unterstanden. Wilcken Oriech. Ostraka I 
S. 63 1 ff. Da den königlichen Banken lediglich die Yereinnahmung aller an den 
Fiscus abzuliefernden Gelder sowie die Bestreitung aller Ausgaben, die der Staat 
in Geld zu leisten hatte, oblag, so dienten dem PriTatverkehr andere, wahrscheinlich 
nicht weniger zahlreiche Banken, die durch den Staat Yon Jahr zu Jahr an ge- 
eignete Unternehmer yeipachtet wurden (ebd. 635 f.). 
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xxii,8.] Ptolemäische Münz- und Rechnungswerte. HI. 41 

noch unter die Regierung des Phüadelphos/) Wir kommen sofort 
darauf zurück, nachdem wir die Bedeutung des Obolos für die 
Formulierung solcher Zuschläge erklärt haben. 

5. Der Obolos war ursprünglich zugleich ein Rechnungswert 
in Silber und der Sammelname für 20 Kupferdrachmen (I § 9); 
er vermittelte also, insoweit das normale Wertverhältnis von 
120:1 aufrecht erhalten blieb, unter der Formel* | Silberdrachme 
— 20 Kupferdrachmen' den Ausgleich zwischen den Silber- und 
Kupferwerten. Sowie aber die Geltung des Kupfers sank, sodaß 
mehr als 120 Kupferdrachmen auf 1 Silberdrachme zu zahlen 
waren, konnte der Obolos seine Doppelbedeutung als fester Wert 
sowohl in Süber als auch in Kupfer nicht mehr behalten; er blieb 
nur als der unabänderliche Ausdruck für den Wert von 20 Kupfer- 
drachmen, erhielt aber gegenüber der Silberdrachme einen schwan- 
kenden Kurs. 

Nach der festen Regel der Silberrechnungen zerfiel der Obolos 
in Achtel, ^^aXxor (11 § 5). Diese Teüungsweise ergab sich als 
ausreichend, wenn man bei Ausrechnung der schwankenden Kurs- 
verhaltnisse nicht die Silberdrachme, die ja ohnedies im Verkehr 
nicht allzu häufig erschien, sondern ihr Vierfaches, das sübeme 
Tetradrachmon (ötati^Q) als Einheit setzte und dazu die Zahl der 
Obolen und ihrer Teile beifügte, die den gleichen Wert in Kupfer 
darstellten. Unter Ptolemaios IL war das ölmonopol gegen Zahlung 
in Kupfer nach dem Normalkurse verpachtet, d. h. der Fiscus be- 
anspruchte auf den Silberstater eine Zahlung von nur 24 Obolen.*) 
Wenn jedoch für Ablösung einer Silberzahlung durch Kupfer ein 
Zuschlag von etwa 9 Prozent gefordert wurde, so rechnete man, 
statt 24, 26- Obolen auf den Stater. Setzte man femer diese 
Sübermünze zu 26- oder 26f oder 26f Obolen an, so bedeutete dies 
Zuschläge von nahezu 10| oder 11 oder llj Prozent. Seitdem in 
der Kaiserzeit an Stelle des Staters der Denar getreten war, wurde 

i) Ptolemaios IL hat von 285 — 247 regiert. Orenfell Revenue Laws S. 191 
versetzt die Epoche der von ihm S. 187 ff. veröffentlichten Petrie Papyri in das 
3. Jahrh. und erwfthnt S. 195 Zahlungen in Eupfergeld, die nach Ausweis dieser 
Urkunden im 31. Jahre des Philadelphos erfolgt sind. 

2) Revenue Laws Col. 60, 13 — 15: TtoDXaüfUv öh ti^v mviiv n^bg xaXnbv %al 
lfllifff6iu^ slg tbv atatijQa ißoloi)g nd. Vgl. Grbnfbll ebd. S. 195. Wiloken 
Qriech. Ostraka L S. 719. 
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42 Friedrich Hultsch, [XXII,8. 

zu dem Normalkurse von 24 Obolen ein Zuschlag von 4 oder 
5 Obolen gerechnet (§ 7), was einer Erhöhung des Denarwertes 
gegenüber dem Kupfer um 16| bis nahezu 21 Procent entsprach. 
Auf die Wertverhältnisse zwischen Denar und Eupferdrachme 
kommen wir spater zurück (§ 9). 

Daneben war es nicht ausgeschlossen , die Mine Silbers als 
Einheit zu setzen und den Zuschlag zu dieser in Drachmen und 
Obolen auszudrücken. Wenn, wie sich bald zeigen wird, auf die 
Mine xgbg &QyibQtov ein Aufgeld von 10 Drachmen 2^ Obolen ge- 
leistet wurde, sodaß nun statt 100 Silberdrachmen 110^ &llig 
waren, diese aber nach dem Kurse von 120 : 1 durch Kupfer ab- 
gelöst werden konnten, so bedeutete diese Erhöhung um 10^ Prozent 
einen Zuschlag von 2| Obolen auf den Stater. 

6. Aus dem 3. und 2. Jahrh. v. Chr. sind uns Zuschläge von 
2\ bis 2| Obolen auf den Stater überliefert, die nun der Reihe 
nach zu erläutern sind. Wir erwShnten schon die Geltung des 
Stators zu 26^ Obolen; diese verzeichnen wir nun als einen Zuschlag 
von 2j Obolen auf den Stater und führen auch die anderen Kurs- 
angaben auf Zuschläge zu dieser Einheit zurück: 

2t Obolen. Wenn auf 24 Obolen ein Zuschlag von 2^ Obolen 
berechnet wurde, so waren auf 100 Obolen ^ = 9f Obolen, mithin 
zu jedem beliebigen Betrage 9,375 Prozent Aufgeld zu zahlen.^) 
In dem von Wilcken II Nr. 331 veröffentlichten Ostrakon aus der 
älteren Ptolemäerzeit war anfangs nur xa ..x.. zu lesen; später 
hat der Herausgeber I S. 720 ;ja(;ixaö) eig xg^ entziffert und 26^ 
Obolen als den Betrag erkannt, der auf einen Stater zu rechnen 
war, falls statt des Silbers Kupfer gezahlt wurde. In demselben 
Ostrakon wird dann über den Empfang von W (Silber-)Drachmen 
quittiert; tatsächlich aber waren als Steuern f • 26^ = 525 Obolen 
= 10500 Kupferdrachmen entrichtet worden. Aus dem im 
2. Jahrh. v. Chr. abgefaßten Zoispapyrus I Z. 33 führt GiffiNFELL*) 
dieselbe Zuschlagsformel xa{Xxo€i) eig xg^ an, bemerkt jedoch, daß 



i) Wie Obbnfell Bevenue Laws S. 200 auf llfVo gekommen ist, vennag 
ich nicht zu beurteilen. Auch die an sich nicht anpassende Annäherung auf 
9f 7o ^®i WiLOKEN Griech. Ostr. I S. 720 wird hinter dem genauen Werte von 
9| 7o zurücktreten müssen. 

2) Bevenue Laws S 200. Vgl Wiloken Qriech. Ostr. I S. 720. 
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möglicherweise das Zeichen des auslaufenden Bruches als C =» | zu 
deuten sei Damit würden wir auf den nun zu behandelnden 
Zuschlag kommen. 

2y Obolen. In einem aus dem 3. Jahrhundert stammenden 

Papyrus*) liest Wilcken*) jäx"^ f^ C i:t goß 6=^ und deutet 

ist als i:tid66nupv. Es war also zu einer fälligen Summe von 

1659 Silberdrachmen 4| Obolen, um die Silberforderung durch 
Kupfer ablösen zu dürfen, ein Zuschlag von 172 Drachmen 5j Obolen 
berechnet worden. Hier bedarf es einer genauen, nicht bloß ab- 
gerundeten Ausrechnung, um in dem Zuschlage von 10,416 Prozent^ 
die Zuzahlung von 2} Obolen auf den Stater zu erkennen.*) 
Demnach war die Forderung von 1659f Silberdrachmen durch die 
Hinzurechnung von 172| Drachmen auf 1832f Silberdrachmen 
erhöht, gleichzeitig aber die Ablösung der höheren Summe durch 
Kupfer nach dem Satze von 120 : 1 gestattet worden. Nach 
allem betrug die tatsächliche Zahlung 36 Talente 3915 Drachmen 
in Kupfer. 

Auch im Petrie Papyrus Nr. 29 a, 18 bei Mahaffy Bd. H 
ist nach der Lesung von Wilcken"^) zu einer Forderung von 
126 Silberdrachmen 2\ Obolen ein Zuschlag von 2} Obolen auf 
den Stater gerechnet worden, um die Ablösimg durch Kupfer zu 
ermöglichen. Das hat auf die eben angeführte Sunmie ein Mehr 
von 13 Drachmen 1 Obolos betragen. •) Die erhöhte, nun durch 
Kupfer ablösbare Summe belief sich auf 139 Drachmen 3^ Obolen, 
die tatsächliche Zahlung in Kupfer auf 2 Talente 4745 Drachmen. 

Nach dem Papyrus des Louvre Nr. 62 Kol. 5,16 f.') wurde im 
2. Jahrh. bei den Käufen xgbg ägyiigtov für den Fall der Zahlung 
in Kupfer ein Aufgeld von 10 Drachmen 2j Obolen ausbedungen. 



i) Mahafpy Flinders Petrie Papyri 11 S. 85* Nr. 27(b), 3. 

2) Qriech. Ostraka I S. 721, 2. 

3) Nach dem Ansätze 1659| : 172| = 100 : o; ergibt sich a? — 10,416. 

4) Ein Zuschlag von 2\ aof 24 Obolen bedeutet 10,4166 . . Prozent, weicht 
also nur nm \ Tansendtel von dem oben berechneten Satze ab. 

5) Griech.. Ostraka I S. 721, 2. 

6) Wenn auf den Stater 2j Obolen zugeschlagen wurden, so ist auf die 
Drachme ein Mehr von j Obolen ">= ^ Drachmen zu rechnen, wonach sich auf 
126 Drachmen 2\ Obolen ein Zuschlag von 13 Drachmen H Obolen ergibt Der 
auslaufende Bruch ist im Papyrus auf 1 Obolos abgerundet worden. 

7) Obemfbll Revenue Laws S. 179. 185. 
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44 Friedrich Hultsch, [XXII,8. 

Es entspricht aber ein Zuschlag von 62| Obolen auf die Mine 
genau dem bekannten Zuschlage von 2| Obolen auf den Stater. 
Eine Silberforderung im Betrage einer Mine wurde so durch den 
Zuschlag auf 110^^ Drachmen erhöht und in Kupfer durch 2 Talente 
1250 Drachmen abgelöst. 

Nach der früher erwähnten Vermutung von Grenfell*) ist 
im Zoispapyrus I 33 vielleicht ;j«(;ixo«) iig k^C zu lesen, womit 
ebenfalls ein Zuschlag von 2| Obolen auf den Stater bezeichnet 
sein würde. 

2|- Obolen. In dem von Grenfell herausgegebenen, aus dem 
3. Jahrh. stammenden Petrie Papyrus Nr. 5 a Kol. 2,7 f.*) wird 
eine Summe von 1157|^ &Qaxncu jtgbg iah(,6v (Z. 3) geglichen mit 
1043j &QyvQiov &Qaxiial. Die in dieser Urkunde vorliegenden Eech- 
nungen sind wahrscheinlich von einem Gutsverwalter über ver- 
schiedene Verkäufe von Mßtreten Wein*) gegen Kupfergeld gefdhrt 
worden. Das bei jedem einzelnen Posten vereinnahmte Kupfer 
wird nach dem Normalkurse von 1:120 zu Silberdrachmen um- 
gerechnet. Das waren jedoch nur ßechnungsdrachmen, welche 
die Umwandlung zu einem Ausdrucke wirklichen Silberwertes 
vorbereiten sollten. Denn da die in Silber ausgeprägte Drachme 
mehr als 120 Kupferdrachmen galt, so war die aus dem Kupfergelde 
abgeleitete Summe von Eechnungs-Silberdrachmen zu verwandeln 
in eine kleinere Summe von &QyvQiov dgaxiiai oder Silberdrachmen 
in klingender Münze. Diese Umwandlung ist nach dem Satze 
von 26| : 24 = 213 : 192 geschehen.^) Es war also von der höheren 
Smnme ein Diskont von 9,86 Prozent = 114 Drachmen abgezogen 
worden. Wäre die Rechnung umgekehrt von den 1043| Silber- 
drachmen ausgegangen, so würde man diese zunächst in 260| Statere 
verwandelt und auf jeden Stater einen Zuschlag von 2f Obolen 
= ^ Stater berechnet haben. ^ Das hätte zu 104ä^ Silberdrachmen 



i) Grenfell Revenue Laws S. 200. Vgl. oben S. 42 f. 

2) Ebenda S. 190 ygL mit 192. 199. 

3) Grenfell a. a. 0. S. I9if. Das Zeichen für (utf^ritiqg findet sich Eol. 2 Z. 2, 
das Wort otvov Z. 12. 

4) Die im Papyrus verzeichneten Summen von 1157|^ und 1043 j verhalten 
sich wie 213:192—^, d. i. mit Abwerfung des kleiaen Bruchteiles wie 213:192. 
Die Umwandlung dieses Verhältnisses zu 26|:24 ergab sich aus der Analogie 
der vorher behandelten Zuschläge von 2\ und 2y Obolen. 

5) Das ist ein Zuschlag von 10,937 Prozent. 
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einen Zuschlag von 114 Drachmen^) und als Betrag xgbg xaXubv 
1157| Drachmen ergeben. In Kupfer waren anstatt des letzteren 
Rechnungsbetrages tatsächlich 23 Talente 900 Drachmen gezahlt 
worden. 

Der Zuschlag von 2f Obolen auf den Stater ergibt sich auch 
aus dem Abschnitte 6 Z. 6f. desselben Papyrus.*) Vereinnahmt 
sind för 385J Metreten Wein 3429^ Drachmen, nämlich (wie vorher) 
%qhq iak'K()Vy und diese sind umgeschrieben zu 3091^ Drachmen 
kqyvqiov. Ganz wie vorher verhält sich der erstere Betrag zu 
dem letzteren wie 261:24.*) In Kupfer war der 120fache Betrag 
der Rechnungs- Silberdrachmen = 68 Talente 3490 Drachmen ein- 
g^angen. 

Nach diesem Kurse ist in demselben Papyrus a Z. lo — 13 
auch die Summe von 209 + 160 = 369 Drachmen (nämlich sti^hq 
XaX%(yv) umgewandelt worden zu 332f Silberdrachmen.*) Der Ein- 
gang in Kupfer hat 7 Talente 2280 Drachmen betragen. 

2f Obolen. Endlich werden in demselben Papyrus c Z. 14 f. 
3791j Drachmen stqhq xaXxdv geglichen mit 3399f Silberdrachmen. 
Die letztere Zahl beweist zunächst, daß möglichst genau gerechnet 
worden ist, denn sonst hätte nichts näher als die Abrundung auf 
3400 Silberdrachmen gelegen. Von früher her wissen wir, daß 
die Zahlen 3399|:3791^ sich verhalten müssen wie 24 Obolen zu 
einer noch zu suchenden Zahl, welche den Kurs des Silberstaters 
bezeichnen wird. Die Ausrechnung ergibt 26,76 Obolen, worin 
wir einen Zuschlag von 2f Obolen auf den Silberstater, falls eine 
Silberforderung durch Kupfer abgelöst wurde, erkennen. Das sind 
11,458 Prozent. Da aber nach der Überliefeining zuerst 3791^ Rech- 
nungsdrachmen, jede zu 120 Kupferdrachmen, als Einnahme ge- 



i) Die genaue Ausrechnimg führt auf 114^ Drachmen. Der auslaufende 
Brach würde entweder zu | abgerundet oder ähnlich wie vorher (S. 44 Anm. 4) 
außer Betracht geblieben sein. Im ersteren Falle würde zu den llblj Drachmen 
noch j Drachme (= 6 Ohalkus) hinzugekommen sein. 

2) Qrbnpbll a. a. 0. S. 190. 192. 199. 

3) Die genaue Ausrechnung nach dem Ansätze 26| : 24 »= 3429^, : x ergibt 
X SS 309 1|^. Der alte Bechenmeister hat die Ganzen richtig herausbekommen 
Tind nur am Ende einen zu großen Bruch gesetzt. 

4) Grenfell S. 190. 192. Die Ausrechnung ergibt, daß, ähnlich wie vorher, 
369 : 332| Drachmen sich wie 26f : 24,0034, d. L mit einer verschwindend kleinen 
Abweichung wie 26f :24 verhalten. 
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bucht und diese nachher zu 3399{ Silberdrachmen klingender 
Münze umgerechnet sind, so war es ein Diskont von 10,326 Prozent, 
den der BechnungsfOhrer von dem Betrage in Bechnungs-Silber- 
drachmeh abzog, um zu dem entsprechenden Werte in klingen- 
der Münze zu gelangen.^) Die in der Bechnung verzeichneten 
3791{ Drachmen sigbg xaU6v bedeuten, daß in Kupfer 75 Talente 
4950 Drachmen eingegangen waren. 

7. Aus dem mehrfeich erwähnten Petrie Papyrus (bei Grenfell 
Bev. Laws S. 190 f.) geht hervor, daß in den Silberrechnungen 
neben der &QyvQCov dga^ii^ noch eine ^Qo^xi^^ ^Q^ laxXiU^v be- 
standen hat. Auch diese war in gewissem Sinne ein Silberwert 
und stand hoch über der 6{iOLx\i^ xak%o^y die nur den 120. Teil 
galt. Ich bezeichnete sie daher im Vorhergehenden als Bechnungs- 
Silberdrachme. Doch das nur vorläufig; denn es ist der Ver- 
wechslung mit der demotischen Silberdrachme vorzubeugen, die 
ebenfalls eine Bechnungsgröße war, aber einen festen Silberwert 
vertrat (ü § 4. 5). Sieht man genauer zu, so ist die cf^azft^ ^^(^ 
Xak%(yv nichts anderes als das Sechsfetche des Obolos, nachdem 
dieser lediglich der Sammelname für 20 Kupferdrachmen geworden 
war (in § 5); wir werden also diese Bechnungsdrachme, um sie 
von der &(fyvQlov dQax(ii^ zu unterscheiden, schlechthin ^Sechsobolen- 
drachme' nennen. Wenn es galt eine Silberforderung durch 
Kupfer abzulösen und beispielsweise dabei ein Kurs des Staters 
zu 26j Obolen maßgebend sein sollte, so wurde die Silberdrachme 
zu 6f Obolen — 1^ Sechsobolendrachme gerechnet, ein Betrag, der 
durch 132y Kupferdrachmen ablösbar war. 

Gleiche Bedeutung mit der (f^a^ft^ ^gbg xaX%i^ hatte die 
XaX^lvri des metrologischen Fragmentes von Oxyrhynchos*): i^i 
XaXoceiVfj ößoXovg g . . . fx^i dgaxii^ 6ßoXovg ist&^ f.*) Dieser 



i) Anders rechnet Grenfell S. 199 vgl. mit 192 hier und in den drei 
vorhergehenden Fällen« 

2) Gbentell-Hünt Oxyrhynchus Papri I S. 77 Nr. EX verso. Vgl. Wilckbn 
Griech. Ostraka I S. 735. Mommsbn Archiv für Papyrusforschung I (1900) S. 273. 
HuLTSOH bei Pauly- Wisse wa Beal-Encjklopftdie der klass. Altertumswiss. 
Drachme § 17. 

3) Die Wiederholung des Zahlzeichens nach dem ausgeschriebenen Zahlworte 
kommt in den Papyri der Eaiserzeit nicht selten vor. Wie die Urkunde bei Grenfbll- 
HuNT-HoGABTH Fayum Towns Nr. 87 Z. 12 f. 15. 17. 19. 21, aus dem J. 155 n. Chr., 
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Text ist zwar erst im 3. bis 4. Jahrh. n. Chr. niedergeschrieben, 
bezieht sich aber auf die Wertverhaltnisse des i. bis 2. Jahrh. 
Die ;^ailxiVi7 zu 6 Obolen galt 120 Kupferdrachmen, dagegen eine 
d^2(ii} schlechthin 7 Obolen oder 140 Kupferdrachmen. Das muß 
eine &(fyvQiov dgaxii'^ (§ 6) sein und zwar nicht mehr die ptole- 
mäische Silberdrachme, sondern, da Tiberius den Denar an die 
Stelle des ptolemädschen Tetradrachmon gesetzt hatte ^), ein Silber- 
wert von j Denar = 1 Sesterz. Denmach kam auf den Denar ein 
Wert von 28 Obolen = 560 Kupferdrachmen. Nahezu den gleichen 
Wert wie der Denar hatte das seit Tiberius in Umlauf gesetzte 
Billontetradrachmon; doch wurde es jtcgbg xaXy.&v nur zu 24 Obolen 
oder 480 Kupferdrachmen und seine Drachme nur zu 6 Obolen 
oder 120 Kupferdrachmen gerechnet.*) Diese Drachme war anfangs 
lediglich ein Rechnungswert, denn Teilstücke des Billontetra- 
drachmon wurden nicht ausgemünzt; allein seit Yespasian ging 
als konkreter Wert für 1 Drachme stf^hq xak%(yv ein Bronzestück 
aus der Münze hervor, das dem Sesterz der Kaiserzeit nahe stand*) 
und gleich 6 Obolen oder 120 Kupferdrachmen galt.*) 



zeigt, hatten die ansgeschriebenen Zahlwörter ihren Platz im fortlaufenden Texte 
nnd dazu wnrden zur leichteren Übersicht rechts am Bande noch die Zahlzeichen 
beigefllgt. Andere Belege bieten Fayum Towns Nr. 44. wahrscheinlich aus dem 
J. 17 V. Chr., Nr. 45, aus dem J. 10 — 11 n. Chr., Nr. 46 — 48, aus den Jahren 
36 — 115 n. Chr., Kbnyon Greek Papyri in the Brit. Mus. II S. 102 Nr. 171a, 
aus dem J. 102 n. Chr., S. iio Nr. 451, aus dem 2. oder 3. Jahrh. n. Chr. 

i) Metrol. Script. I S. 300, 15 — 18. Mohmsen Gesch. des röm. Münzwesens 
8. 723 f.; ders. Zum ägyptischen Münzwesen, Archiv für Papyrusforschung I 
(1900) 8. 273 ff. PooLE Catalogue of the Coins of Alexandria 8. ÄÄVJüLlf. 6 ff. 
HuLTSOH bei Paüly-Wissowa Drachme § 17. 

2) Eine auf Denare lautende Silberforderung wurde demnach, wenn die 
Zahlung in Kupfer nachgelassen war, umgeschrieben zu einer im Verh&ltnis von 
6: 7 höheren Forderung in Billon, die dann nach dem normalen Kurse von 120:1 
in Kupfergeld umgerechnet wurde. Je 1 Denar, dem ein Wert von 4 früheren 
ptolemäischen 8ilberdrachmen zukam, galt nun ^ =" 4| Billondrachmen und 
diese wurden durch '^~ = 28 Obolen oder 660 Kupferdrachmen abgelöst. Jedoch 
ist gegen Ende des i. Jahrh. n. Chr. ein dem Denar nahestehender Silberwert 
nur zu 450 Kupferdrachmen oder sein Vierfaches zu 1800 Kupferdrachmen ge- 
rechnet worden (uni 8. 52 Anm. 3). 

3) Pick bei Wilokbn Qriech. Ostraka I S. 730. Vgl. Poole Catalogue, 
Alexandria 8. XXTX. 30 Nr. 245 — 250. 31 Nr. 252 — S. 33 Nr. 275 und ähnlich 
unter Domitian (S. 35 ff.) und den folgenden KaiBem bis auf Commodus (8. 180). 

4) Pick a. a. 0. und Wilcken I 8. 731 a. E. 733 ff. nennen diese Münze 
^ Kupferdrachme'. Allein der Wert, von 1 Billondrachme, die ^ 6 Obolen 
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Wenn der Denar, statt zu 28, zu 29 Obolen gerechnet wurde*), 
so galt er gleich 4f dQaxinu jtgbg xaXyiiyv (Billondrachmen) und 
konnte durch 580 Kupferdrachmen abgelöst werden, 

8. So hat die Bechnung stqhq %aX%6v unter den Ptolemäem 
wie unter den Römern die Verbindung zwischen den Silber- und 
Kupferwerten hergestellt. Damit ftllt auch ein neues Licht auf 
den Vermerk (xara) ;jaixmfov, der in einem demotischen Papyrus 
aus der Zeit Ptolemaios des IV. vor einer Summe von 4 Drachmen 
1 Obol sich findet. Auch hier wird ein gewisser Betrag von 
Silberdrachmen umgewandelt in eine etwas höhere Summe, die 
nach dem normalen Kurse von 120:1 durch Kupfer abgelöst 
werden kann. Sollten nicht die Worte fok^utUtv ticöagag (dQaxiiccg) 
6ßoX6v bedeuten, daß statt eines Silberstaters zu 4 Drachmen oder 
24 Obolen ein Stater jtgbg xaXxdv zu 25 Obolen gerechnet wurde, 
der gleichwertig mit 500 Kupferdrachmen war? Das würde einen 
Zuschlag von 1 Obol oder 4,167 Prozent bedeuten, und dieser 
Ansatz kann unter besonderen Umständen recht wohl geölten 
haben, wenn auch für gewöhnlich höhere Zuschlage berechnet 
wurden (§ 6). 

9. Wir knüpfen daran eine Übersicht der anfangs langsam, 
später aber in schnellem Laufe sich mindernden Werte der Kupfer- 
drachme gegenüber der Silberdrachme und später dem Denar. Nach 
dem normalen Kurse stand das Silber zum Kupfer wie 120:1. 
Wenn die soeben (§ 8) ausgesprochene Vermutung sich bestätigt, 
so wurde dem Silber zeitweilig der 125fache Wert des Kupfers 
beigelegt. Im allgemeinen standen von der Mitte des 3. bis nach 
der Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. die Wertverhältnisse, je 
nachdem 2\ oder 2| oder 2| oder 2f Obolen auf den Stater 
gerechnet wurden (§ 6), auf 131^ oder 132| oder 133| oder 133| : 1. 

Gegen das Ende des 2. Jahrhunderts sind die Kupferwerte 
plötzlich auf etwa { der kurz vorher noch gültigen Sätze und 
noch weiter herabgesunken (§ 11). Auf 1 Silberdrachme wurden 



= 120 Eupferdrachmen ist, kann schlechterdings nicht mit einer Eupferdrachme 
geglichen werden. Durch die ohen vorgeschlagene Bezeichnung ^ Sechsobolen- 
drachme' ist jedes Mißverständnis ausgeschlossen. 

i) WiLOKEN Griech. Ostr. I S. 734 f. Mommsen Hermes XXXV S. 443 ff. 
HuLTSOH bei Paxjly- Wisse wa Drachme § 17. 
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im besten Falle 375, fttr gewöhnlich aber 400 bis 4ßO Kupfer- 
drachmen gerechnet; ja auch Beträge von 4ö8 bis 500 Kupfer- 
drachmen sind überliefert. Dagegen wird nicht lange nach dem 
Beginne der römischen Herrschaft ein fOr das Kupfer günstigerer 
Kurs von 350 Drachmen auf 1 Silberdrachme gemeldet (§ 12). 

Nachdem Tiberius den Wert der ptolemäischen Silberdrachme 
auf { Denar herabgesetzt hatte, ergab sich, da die Gewichte von 
Denar und Kupferdrachme nicht wesentlich von einander abwichen, 
als normales Wertverhältnis des Silbers zum Kupfer annähernd 
480:1, was an die um ein Jahrhundert früher üblichen Verhältnisse 
nahe heran kam. Außerdem war aber, ähnlich wie vorher bis 
zur Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr., bei der Ablösung einer Silber- 
forderung durch Kupfer noch ein Zuschlag zu leisten. Wurden 
4 Obolen zugeschlagen, sodaß der Denar 28 Obolen galt, so verhielt 
sich Silber zu Kupfer wie 560:1; wurden 5 Obolen zugelegt, so 
stieg das Wertverhältnis auf 580:1. 

IG. Bei seinen Untersuchungen über das ägyptische Münz- 
wesen war Revilloüt*) darauf geführt worden, für Ägypten eine 
Periode der reinen Silberwahrung von Ptolemaios L — IQ. (Euer- 
getes L), eine Zeit des Überganges zur Kupferwährung von Ptole- 
maios IV. (Philopator) bis VI. (Philometor), endlich eine Periode 
der ausschließlichen Kupferwährung seit Ptolemaios VIQ. (Euer- 
getes n.) zu unterscheiden. Darauf hat Grenfell*) weitergebaut 
und die Ansichten seines Vorgängers in mehreren Punkten berichtigt. 
Neben dem Silber ist schon unter den ersten Ptolemäem das 
Kupfer im Umlauf gewesen. *) Die früher besprochenen Silber- 
und Kupferrechnungen aus der Mitte des 3. Jahrhunderts beweisen, 
daß damals Kupfergeld in großen Mengen vorhanden war und 
daß Beträge bis zu nahezu 76 Talenten (§ 6 a. E.) nach ihren 



i) Lettres sur les monnaies ^gyptieimes 8. 84 ff. 237 ff^ TgL ün papyrus 
bilingae du temps de Pbilopator 8. 399 M^langes sur la m^trologie ... de 
Fandenne J^gypte 8. 103 f. 

2) Beveaue Laws of Ptolemj Philad. 8. 193 ffl Die oben gegebene Abgrenzung 
der Perioden beruht auf Bbvillout Lettres 8. 237 — 245. Grenfell 8. 194. 200. 2 to 
l&ßt mit einer geringen Abweichung die Periode des Übergangs, während deren 
Kupfer zuerst in allgemeinen Gebrauch gekommen sei, von Philopator an nur bis 
Epiphanes sich erstrecken und die Eupferwährung mit Philometor beginnen. 

3) Oben §4. Grbnpbll 8. 194— 200. WiLOKEMGriecLOstrakal 8. 719 — 722. 

Abh«ndL d. K. S. GeteUtoh. d. WiiMnaoh^ phil.-hict El. XXTT. m. 4 
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Silberwerten gebucht wurden. Seit Ptolemaios V. (Epiphanes) 
mag die Ablösung von Silberforderungen durch Kupfergeld häufiger 
geworden sein*), allein eine wesentliche Abänderung der Währungs- 
verhaltnisse ist nicht eingetreten. Der Zuschlag bei Kupferzahlungen 
erhielt sich zwischen 2- und 2| Obolen, d. i. zwischen 9,37 und 
11,46 Prozent. 

II. Erst gegen Ende des 2. Jahrhunderts hat unter Ptole- 
maios X. (Soter n.) eine Periode der Entwertung des Kupfers 
begonnen, die bis zum Ende der römischen Herrschaft sich erstreckte. 
Nach dem vor kurzem erschienenen ersten Bande der Urkunden 
von Tebtynis*) hat bereits im Jahre 114/3 das Kupfer so niedrig 
gestanden, daß erst 437f Kupferdrachmen den Wert einer Silber- 
drachme erreichten.') Aus dem Jahre 112 ist als günstigster Kurs 
375:1 bezeugt^); daneben aber erscheinen ebenfalls im Jahre 112 
Beträge von 410, 475, 487| Kupferdrachmen ^, im Jahre 11 1 sogar 
500 Kupferdrachmen*) als Äquivalent fttr 1 Silberdrachme. In 
anderen Urkunden, deren Epoche vermutlich vom Jahre 114 bis 
zum Ende des 2. Jahrh. reicht '), werden 450 oder 460 oder 495 
Kupferdrachmen auf die Silberdrachme gerechnet.^ Seit dem Anfang 
des I. Jahrh. bis wahrscheinlich zum Jahre 61 v. Chr.*) hat man 

i) Obenfell S. 2 10 f. 2 14 f. Wiloken I S. 722 f. 

2) Grenfell, Hunt and Smyl7 The Tebtunis Papyri, pari I, London 1902. 
Die Ausgrabungen haben unter der Leitung von Obenfell und Hunt in dem 
Winterhalbjahre 1899 — 1900 zu Ümm el Baragat, dem alten Tebtynis (südlich 
Yom Fajum), stattgefunden. [Die Schreibung Tebtynis statt des englischen 
*Tebtunis* fordert Wiloken Archiv f. Papyrusforsch. H S. 394.] 

3) Ebenda Nr. 113. Sowohl in Z. 13 als 14 werden 8 Silberdrachmen 
mit 3500 Kupfordrachmen geglichen. 

4) Ebenda Nr. 185. Diese sowie die in der folgenden Anmerkung zuerst 
erwähnte Urkunde sind nach Obenfell-Hunt S. 527. 536 about B.C. 112 abgefaßt; 
sicher dem Jahre 112 gehört der Papyrus Nr. 112 (Obenfell-Hunt S. 472) an« 

5) Ebd. Nr. 256 (Wertverhftltnis 410:1), Nr. 112 Z. iii (475:1), Z. 122 
(487y:l, vgl. Obenfell-Hunt zu Z. 48). 

6) Ebd. Nr. 35 Z. 5. 17, vgl. Gbenfell-Hunt S. 131 z. Auf. 

7) Lote second Century B.C. nach Obenfell-Hunt S. 526. 484. 525. 

8) Nr. 184 (Wertverhältalis 450:1), Nr. 116 Z. 4. 50 (460:1), Nr. 179 
(495:1). 

9) Die Papyri Nr. 123. 139. 189. 191 gehören nach Obenfell-Hunt S. 509. 
518. 528 der early first centiu/ry B.C. an. Nr. 209 ist datiert vom 6. Jahre, 
wahrscheinlich des Neos Dionysos, = 76 v. Chr. (ebd. S. 530). Auch Nr. 120 
und 175 gehören wahrscheinlicher dem 17. Jahre des Neos Dionysos als des 
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zwischen 400 und 487| Kupferdrachmen fttr 1 Silberdrachme gezahlt*); 
als mittlerer Kurs des Silbers ist etwa 450: 1 für die ganze Periode 
von 114 — 61 anzusetzen.*) 

Demnach werden auch zwei Ostraka, aus denen Wilcken die 
Wertverhältnisse 450:1 und 455:1 ermittelt hat und die nach 
den Schriftzügen dem 2. Jahrh. v. Chr. angehören*), an das Ende 
dieses Jahrhunderts zu versetzen sein. 

Der sinkende Kupferwert ist unter Kleopatra VII. während 
der Münzperiode von 45 — 30 v. Chr.*) durch zwei Reihen von 
kupfernen Kreditmünzen zum Ausdruck gebracht worden. Die 
größeren Stücke, die zwischen 20,1 und 15,8 g wiegen*), mithin 
der Norm des Pentadrachmon früherer Prägungen (S. 36) nahe 
stehen, sind durch den Zahlbuchstaben TT als Achtzigdrachmenstücke 
bezeichnet.*) Urnen zur Seite stehen hidb so schwere Stücke, 
deren Geltung zu 40 Kupferdrachmen durch den Buchstaben M 
bezeugt ist. Da 20 Kupferdrachmen unabänderlich gleich 1 Obolos 
galten (S. 36. 41), so ergeben sich die größeren Stücke als Tetrobolen, 
die kleineren als Diobolen, und das Tetrobolon sollte die gleiche 



Soter n. an, sind mithin wahrscheinlicher in das Jahr 64 als 97 y. Chr. zu 
versetzen (ebd. S. 446 f. 495. 525). Ans ahnlichen Gründen fallt Nr. 253 wahr- 
scheinlicher in das Jahr 63 als 96 und Nr. 121 wahrscheinlicher in das Jahr 6i 
als 94 (ebd. S. 536. 501). 

i) Nr. 189 fahrt auf die Gleichstellung von 400, bzw. 410 oder 41 2 J- Kupfer- 
drachmen mit 1 Silberdrachme, Nr. 121 Z. 5. 39. 55. 64. 69. 81. 139 auf 400, 
ebd. das Fragment S. 502 auf 412|, Nr. 139 auf 412|, Nr. 209 auf 432 j, 
bezw. 458, Nr. 253 auf 450, Nr. 191 auf 462|, Nr. 175 auf 462{, bezw. 475, 
Nr. 120 Z. 39 f. 51—54 auf 487|, ebd. Z. 107 f. auf 495, Nr. 123 Z. 2 f. auf 487-J. 

2) Der Kurs 450:1 ist überliefert vom Ende des 2. Jahrh. in Nr. 184, 
aus dem Jahre 76 in Nr. 209, aus dem Jahre 63 (oder 96) in Nr. 253. Als 
Mittel aus 34 Kursnotierungen habe ich 443 : 1 gefunden, ein Ergebnis, das ohne 
Bedenken auf 450:1 abgerundet werden kann. Auch Grenpell-Hünt S. 585 
nehmen an, daß dieser Kurs um die Wende des 2. zum i. Jahrh. der übliche 
war, und vermuten, daß in dem unter Ptolemaios XI. Alexander verfaßten 
Leidener Pap. die Drachme iQyvf^Cov imarifiov IholefutiKoa vofilCfunog zu 
450 Kupferdrachmen und die Verzugszinsen im Falle unpünktlicher Zahlung 
zu 4o7o jahrlich gerechnet worden sind. 

3) Griech. Ostraka I S. 723, 2. n Nr. 1480. 1496. 

4) PooLE Catalogue Ptolemies S. 122 f. 

5) Bbquno Zeitschr. f. Numismatik 1901 S. 115 f. Als durchschnittliches 
Gewicht von 2 Stücken des Brit. Mus. gibt Poolb 8. XCII (vgl. mit 8. 123 
Nr. 4. 5) 299 grains — 19,37 g an. 

6) Beqlino a. a. 0. 

4* 
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Kaufkraft wie 16 Pentadrachmen oder Yiertelobolen alterer Pr&gang 
haben. Bei einem Kurse des Silbers zum Kupfer «»400:1 kamen 
5 Tetrobolen der Kleopatra, oder 10 Diobolen, auf 1 Silberdrachme; 
bei einem Kurse von 450:1 erreichten 5j Tetrobolen noch nicht 
ganz den Wert einer Silberdrachme^ während dieselbe bei einem 
Kurse von 480 : 1 durch 6 Tetrobolen oder 12 Diobolen ablösbar war. 

12. Dagegen hat ein fdr das Kupfer weit günstigerer Kurs 
noch unter Augustus bestanden. In einem Papyrus aus dem 
Payüm, der gegen Ende des i. Jahrh. v. Chr. geschrieben ist, wird 
der Silberstater mit 1400 Kupferdrachmen geglichen*), wonach 
auf 1 Silberdrachme 350 Kupferdrachmen kommen. Dasselbe 
Verhältnis ergibt sich aus einer Bechnung, die wahrscheinlich im 
14. Jahre des Augustus aufgestellt worden ist.*) Wie sich seit 
Tiberius die Wertverhältnisse weiter gestalteten, muß einer be- 
sonderen Untersuchung vorbehalten bleiben.*) 

13. So lange in der Ptolemfterzeit Kupfer nach dem normalen 
Kurse von 1 : 120 neben dem Silber einherging, galt es als x^^^^S 
iödvoiiog. Unter Ptolemaios I. und U. mag diese Gleichstellung, 
wenigstens bei kleineren Betragen, üoch häufig vorgekommen sein; 
später ist sie wohl nur auf jene Steuern beschränkt gewesen, die 
von vornherein jt^hg xaXTtdv ausgeschrieben waren.*) 

Wenn jedoch die Steuern an den Piscus oder irgend welche 
Forderungen im Privatverkehr xqhq &(fyibQiov gestellt waren, so 
haben wir für den Anfang der Ptolemäerzeit die tatsächliche 

1 ) Obbnfell-Hunt-Hogarth Fayüm Towns S. 309 f. Nr. 308, vgl. die ErklSnmg 
ebd. S. 168. 

2) Ebenda S. 167 f. Nr. 44. 

3) Die Oxyrhynchos Papyri U Nr. 242 f. 331. 333. 337 f. 340 zeigen, daß 
noch in den Jahren 77^100 n. Chr. nach Silberdraohmen oder nach Silberstatwen 
zu je 4 Drachmen gerechnet worden ist und daß damals das Silber zum Kupfer 
wie 450:1 gestanden hat (vgl. Grbnfbll ebd. S. 187. 190). Das erinnert an 
den gleichen mittleren Kurs der Periode Yon 114 — 61 v. Chr. (§ 11) und bedeutet, 
im Vergleich zu Augustus' Zeit, einen immerhin nur m&ßigen Bückgang des 
Kupferwertes. Indes bleibt dabei noch eine schwierige Frage zu lösen. Denn 
in der zweiten Hälfte des i. Jahrh. n. Chr. hat der Denar erwiesenermaßen 
28 bis 29 Obolen »> 560 bis 580 Kupferdrachmen gegolt^ (§ 7 i^ ^O» ^&^i^d 
gleichzeitig, wie die Papjri ausweisen, nach einer Silberdrachme von 450 Kupfar- 
drachmen gerechnet worden ist. 

4) Gremfell Bevenue Laws S. 199. 201 f. Wiloken Griech. Ostrakal S. 723 ff. 
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Silberzahlung als Begel anzunehmen. Allein schon um die Mitte 
des 3. Jahrhunderts sind, wie wir gesehen haben, Silberforderungen 
durch Kupfer, unter Leistung eines Zuschlages, abgelöst oder 
eingegangene Eupferzahlungen nach Abzug eines Diskonts zu Silber- 
werten umgeschrieben worden. Stand die Forderung auf Silber 
und wurde die Ablösung durch Kupfer gegen einen Zuschlag, 
z. B. von 2^ Obolen auf den Stater, genehmigt, so galt dafür die 
Formel ;f«Axof> elg xg^ (§ 6). Das eingehende Kupfergeld war 
demnach ein xaXxbg xgbg &ifyiiQiov^) oder, vom Standpunkte des 
Steuerzahlers oder des Privatschuldners aus, ein x^^^^ o^ äXXayi^.^ 
In dem früher (S. 44 f.) behandelten Falle war ein nach Metreten 
bemessenes Quantum Wein gegen 23 Talente 900 Drachmen Kupfer 
verkauft worden; die Käufer hatten also gewußt, daß ihr Kupfer- 
geld als x^^^^ ^Hf^S &Qy^(^ov oder oi &XXa}^ nach einem vorher 
vereinbarten Prozentsatze angenommen werden würde. Der Guts- 
verwalter, oder wer sonst mit der BechnungsfÜhrung beauftragt 
war, hatte nun diese Kupferzahlung auf Silberwert umzurechnen. 
Zunächst verwandelte er nach dem Normalkurse von 1:120 die 
eing^angenen 23^ Kupfertalente in 1157| dgcxfi^u xgbg x^^^^ 
(Sechsobolendrachmen) und rechnete diese nach dem Kurse von 
2f Obolen auf den Stater zu 1043| igj^ygiov dgaxi»'^ um. Hätte 
der Zeitwert des Stators, wie in dem S. 45 f. dargelegten Falle, 
XaXxoe Big xg^^, d. i. 26f Obolen, betragen, so würde er nur 
1038j Silberdrachmen in die Rechnung eingestellt haben. 

G^en Ende des 2. Jahrhunderts hörte mit der aufiälligen 
Entwertung des Kupfers (§ 11) die Kursberechnung nach Obolen 
auf; doch blieb der Stater als maßgebende Einheit, die zwar nicht 
niedergeschrieben, aber durch die Kursnotierungen &vic lA^v^ &va 14%^ 
&pk Idxv u. s. w.*) bezeichnet wurde. Denn die ebenfitlls häufigen, 
auf je 4 Drachmen gestellten Angaben, wie (d^;f(*al) d ^tv, 
{&Qaxii^g) d &vä Htx^ &Qyv{Qtov dQaxfucl) i lAx u. a.^) beweisen. 



i) WiLOKEN Griech. Ostr. I 8. 720 ff. 

2) Grenfbll Bev. Laws. S. 199 f. Wilokbn a. a. 0. 

3) Grbnpbll-Hunt-Smyly Tebfcunis Pap. I Nr. I20> 40. 52. Nr. 121, 5. 
Fragm. S. 502. Ähnliche Angaben finden sich Nr. 112 (nachgewiesen ebd. in 
der Anm. zu S. 48). 139. 185. 189. 191. 256. 

4) Ebenda Nr. 120, 53. 107 f. Nr. 121, 139. ÄhnKch Nr. 112, 122. Nr. 116, 
4, 50. Nr. 123, 2 f. 
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daß auch in diesen Fällen der Stater als Norm für die Kurs- 
notierungen vorschwebte. 

Seitdem an Stelle des durch starke Legierung entwerteten 
ptolemaischen Silbertetradrachmon der Denar getreten war (§ 9), 
galt dieser als ein neuer Silberstater, dessen Kurs wieder, wie 
früher bis g^en die Mitte des 2. Jahrhunderts, nach Obolen be- 
rechnet wurde. Daneben finden sich jedoch, wie vor kurzem 
gezeigt wurde, auch Kurse in Kupferdrachmen, die nach einer in 
den Rechnungen fortgefflhrten Einheit von je 4 Silberdrachmen 
bemessen waren. 

Durch Vermittelung des Denars ist auch der Aureus der 
Kaiserzeit, der gleich 25 Denaren stand, in Beziehung zu dem 
Billongelde des i. und 2. Jahrh. n. Chr. getreten, das noch immer 
als Silbermünze galt. Wie 25 Denare, so wurden 100 Billon- 
drachmen auf den Aureus gerechnet, der danach x(t^i<^ ii>vaeiov 
benannt wurde (ob. S. 14 Anm. 4). 

14. Der Wert der ptolemaischen Silberdrachme ist früher 
(I § 10 g. E.) zu 0,655 Mark angesetzt worden. Ebensoviel galten 
120 Kupferdrachmen. 

Dazu kommt als Silber-Rechnungswert der ptolemfiische 
Obolos = 0,109 Mark. Ebensoviel galten 20 Kupferdrachmen. 

Das Achtel des Obolos, der Chalkus, vertrat einen Wert von 
1,36 Pfennig. Ebensoviel galten 2| Kupferdrachmen. 

Wenn noch die Hälfte des Chalkus = 0,68 Pfennig in den 
Rechnungen vorkam, so hatte sie den Wert von 1 { ptolemaischen 
= 1 demotischen Kupferdrachme (EL § 7). 

Als Wert von 1 ptolemaischen Kupferdrachme ergibt sich 
0,546 Pfennig. Das von Heron erwähnte Pentadrachmon (U § 1 2) 
kam demnach, so lange das normale WertverhSltnis des Kupfers 
zum Silber bestand, auf 2,73 Pfennig. 

15. Wenn bei der Begleichung von Silberforderungen durch 
Kupfergeld mehr als 6 Obolen (= 120 Kupferdrachmen) auf die 
Silberdrachme gerechnet wurden (III § 6. 9), so kam dies einer 
Verminderung des Kupferwertes gleich. Bei einem Zuschlage von 
2j Obolen auf den Stater war der Obolos von 10,9 Pfennig auf 
9,98 Pfennig und die Kupferdrachme von 0,546 auf 0,499 Pfennig 
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gesunken. Wurden Zuschläge bis zu 2f Obolen gefordert, so kam 
der Obolos auf 9,79 und die Drachme auf 0,490 Pfennig aus. 
Suchen wir eine Abrundung, so werden wir den Wert der Kupfer- 
drachme von der Mitte des 3. bis zur Mitte des 2. Jahrhunderts 
auf nahezu | Pfennig ansetzen. 

Eine erhebliche Abminderung ist gegen Ende des 2. Jahrh. v. Chr. 
eingetreten. Bei dem mittleren Kurse von 450:1 (S. 51) war der 
Wert der Kupferdrachme auf 0,145 Pfennig herabgesunken und 
dabei blieb es bis in das i. Jahrh. n. Chr. Je nachdem auf den 
Denar ein Zuschlag von 4 oder 5 Obolen gefordert wurde (S. 47 f.), 
kam der Obolos auf 2,95 oder 2,85 und die Kupferdrachme auf 
0,147 oder 0,142 Pfennig.*) 

i) Hierbei ist der Aureus von Nero bis Pius zu einem Gewichte von 7,4 g 
und einem Werte von 20 Mark 65 Pfennig (Metrologie S. 309. 318), mitbin der 
Denar als ^ des Aureus =^ 0,826 Mark gerechnet worden. 
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drachmen 3. 19. 36, >» 2 demotischen 
Eupferdrachmen 29, demotischer %. 
28. 

Chios, Silberprtlgung 11. 

X^ctov ^vauLÜov^ der römische Aureus 

14,4. 
Cyrenaica, Gold- und Silbermünzen 12, 
Eupfermünze, wahrscheinlich auf De- 
bengewicht geschlagen, 30 f. 

Dareikos, persische Goldmünze, 23. 

Dareios I. 22. 

Deben, altägyptisches und später ptole- 
mäisches Gewicht 3. 23, Gold- und 
Silbergewicht unter Dareios und bis 
ins 4. Jahrb. v. Chr. 22\ Silber- 
Bechnungsgröße unter den Ptolemäem 
25. 28 f., als solche noch bis in die 
Eaiserzeit üblich 3. 2^^ 4; Eupfer- 
gewicht unter den Ptolemäem 24; 
Eupfermünze 25. 30 f. 37; eingeteilt 
in 10 Eite 24, oder 5 ' demotische 
Schekel oder 20 demotische Drachmen 
3. 25; auch als Eupfermünze decimal 
geteilt 34 f. 

Dekadrachmon, ptolemäisches, in Silber 
6. 8, =s 2 demotischen Schekeln oder 
8 demotischen Drachmen 25, gleich- 
wertig mit 1200 ptolemäischen Eupfer- 
drachmen 35; in Eupfer 36. 39; 
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Dekadr. cjrenäiscber W&hrung in 
Gold 12, in Silber I2, 9. 
Demotische W&hrong st 17 f. 21 ff. 

38. 39. 

Denar der ersten römiscben Silberprftgong 
— I Kite = I Unze = 4,56 g 3, 
in den Silberrecbnnngen decimal und 
binär geteilt 26 f.; Denar zu ^ Unze 
«» 3,90 g, durch Tiberius an die 
Stelle des ptolem&ischen Silber-Tetra- 
drachmon gesetzt 47. 49. 54. 

JIxccXhov^ "ptolemJSäscheSj 19; demotisches 
28. 

Didrachmon, phönikisches und ptole- 
mäisches, 6, Silbermünze 10, gleich- 
wertig mit 240 Eupferdrachmen 35, 
Kupfermünze 37 ; demotisches >» 1 Eite 
22. 2^. 24, Kupfermünze 25. 39; 
karthagisch -hispanisches 1 1 f. 

JuißoXovy ptolemäisches, 19, Silber- 
Bechnungswert 29; demotisches 22, 28. 

Drachme, phönikische, ==^ | Kite =» 3,64 g 
3. 6; ptolemäische (Goldmünze 6, 
Silbermünze 6. 10, nach dem normalen 
Kurse gleichwertig mit 120 Kupfer- 
drachmen 35, Kupfermünze 37. 39; 
demotische, «s ^ Kite =» 4,55 g 3. 
22, 23. 24 f. 39, Silber-Rechnungs- 
wert 21, teils duodecimal, teils deci- 
mal und binär geteilt 26 f.; cyrenä- 
ische, = 1 euboisch-attische Drachme 
«» 2,183 g 12, Goldmünze 12, 6; 
Dr., aus der Dreißigermine von Kahun 
abgeleitet, = ^ Kite « 3,93 g 10 f , 
zeitweilig Münzgewicht in Chios und 
Ehodos 5, I, in Ägypten und auf 
Kjpros unter Ptolemaios L und 11. 1 1, 
in Hispanien unter karthagischer 
Herrschaft 1 1 f. 

J(}iXKi/^ in dem Sinne von &(>yvQhv dg. 
46 f. ; dg, xccXkoHj Kupferdrachme, unter- 
schieden Ton der dg. ngig xabiiv 46; 
8q. TtQbg laküiv^ ein Silber-Rechnungs- 
wert im Betrage von 120 Kupfer- 
drachmen (zur Zeit der sinkenden 
Kupferwerte, wo die Silberdrachme 
klingender Münze weit höher stand) 
13, 3. 44. 45. 46. 47. 53. 



^qtf^il AlyvTtxuxwq^ der ptolemäische 

Obolos, 18. 
Jgccx(uaiogy bzw. ilSgcrmj^g xSxog für 

100 Drachmen auf den Monat 14, 4. 
Dreißigermine von Kahun =« 786 g, 

teils in Dreißigstel oder Sechzigstel, 

teils in Fünfzigste! oder Hundertstel 

zerlegt, 10 f. 

(Goldmünzen nach ptolemäischer Währung 
7 f. 17, nach demotischer Währung 
7.17.25; cyrenäische 1 2 ; karthagisch- 
hispanische 1 1 f. 

*H(ua>ß6XuWj ptolemäisches, 19, Silber- 
Rechnungswert 29, demotisches 28. 

^HfuötcnriQov^ Hälfte der euboisch- atti- 
schen Drachme in Cyrenaica 12. 

Heron von Alexandria 3 2 f. 

^Icovoiiog %aX%6g 39. 52. 

Karthagisch-hispanische Prägung nach 
der Norm der Dreißigermine von 
Kahun 11 f. 

Kerker »» 1 demotisches Kupfertalent 
24. 25, gleichwertig mit 1 demoti- 
schen Schekel in Oold 7. 17. 25. 

Kite, altägyptisches und später ptole- 
mäisches Gewicht 3. 2^'^ Gold- und 
Silbergewicht unter Dareios 22 ^ in 
ptolemäischer Zeit Silber-Rechnungs- 
wert 21. 27, als solcher decimal und 
binär bis zum Achtzigstel geteilt 27; 
Kupfergewicht noch in ptolemäischer 
Zeit 21. 24, duodecimal geteilt 21 f.; 
Kupfermünze «= demotisches Didrach- 
mon 22, 37. 

Kleopatra VII. 10, 5. 51. 

Kupfer-Kreditmünzen zu 80 und 40 Kup- 
ferdrachmen unter Eleopatra YII. 5 1 f. 

Kupfergeld unter den Ptolemäem in 
großen Mengen im Umlauf 49. 

Kupfermünzen zu 30 ptolemäischen =* 
24 demotischen Drachmen 13 f. 25. 
30. 31. S2. 39; zu 25 ptolemäischen 
=- 20 demotischen Dr. 25. $2, 39, 
gleichwertig mit 1 demotischen Obolos 
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30 f.; SEU 20 ptolemäischen «» 16 
demotischen Drachmen 25. ^2. 39, 
gleichwertig mit 1 ptolemäischen Obo- 
los 36; zu 10 demotischen Drachmen 
25. 31. 39; zu 10 ptolemäischen «» 
8 demotischen Drachmen 25. ^2. 39, 
gleichwertig mit j ptolem. Obolos 36; 
zu 5 demotischen Dr. 25. 31. 39; 
zu 5 ptolemäischen =3 4 demotischen 
Dr. s=s 1 demotischen Schekel 25. 
3^- 39 > gleichwertig mit \ ptolenL 
Obolos 36; zu 4 ptolem. Dr. 37. 39; 
zu 2j demotischen Dr. 31. 39, zu 
2j ptolemäischen =» 2 demotischen 
Dr. 25. ^2. 39, gleichwertig mit 1 
ptolem. Chalkus 36; zu 2 ptolem. Dr. 
37. 39; zu 1|, 1, f I, |, I demo- 
tischen Dr. 25. 34. 39; zu 1 ptole- 
mäischen Drachme 37. 39; zu j ptole- 
mäischer «» j demotischer Dr. *» 
i Kite 14. 35. 37. 

Eupfertalent, ptolemäisches, 17, demo- 
tisches 7. 17. 23 f. 

Eupferwerte sinken seit dem 3. Jahrh. 
Y. Chr. 41 ff., auffällig seit der Mitte 
des 2. Jahrh. 48 f. 

Kyrene: s. Cyrenaica. 

Libella «= ^ Denar 27. 

Mv&=^ 100 ptolemäische Silberdrachmen, 
seit Tiberius «» IQO Billondrachmen 

14, 3. 

Mva Ttqbg &(^vqiov 42. 

MvoBtav =3 100 ptolemäische Silber- 
drachmen, gleichwertig mit 1 Okta- 
drachmon in Gold 14 f.; 'ju^clav 
livaujciovy der römische Aureus 14, 4. 

Mvauctov Nebenform zu (ivcc$u>v 14, 4. 

N6fu6fia i^vQiov htl0ri(iQv IIxolsfuc'iKov 
51, 2, yuvtddQoxfiav (Kupfermünze) 
32, BeQBvlxeiov ((Toldmünze) 12. 

Obolos: 1« attischer, Gewicht von 
•|^ Drachme 26, Silbermünze, später 
Kupfermünze 25 f., Silber-Rechnungs- 
wert 18. 26; 2. ptolemäiBcher, 



Silbermünze «» 1 Drachme 10. 36, 
Silber -Rechnungswert 18. 26. 29, 
Zeichen 18 f.; Geltung sowohl = 
\ Silberdrachme als «» 20 Kupfer- 
drachmen, so lange das normale Wert- 
Verhältnis des Silbers zum Kupfer be- 
stand 3. 41; später findet das Sinken 
der Kupferwerte seinen Ausdruck durch 
Zuschläge von Obolen zu den 24 Obo- 
len, die normal auf den Stater kommen, 
42 — 46. 48; somit ist der Obolos 
nur als Wertausdruck für 20 Kupfer- 
drachmen geblieben, hat aber gegen- 
über dem Silber einen schwankenden 
Kurs erhalten 41; 3. demotischer 
°Bx 1 demotische Rechnungs- Silber- 
drachme 2o. 22, 26. 28, gleichwertig 
mit 1 Kupferdeben oder mit 20 demo- 
tischen Kupferdrachmen 28. 30 f. 
Oktadrachmon, ptolemäisches, 6, Gold- 
münze 7, gleichwertig mit 1 liQne 
Silber oder 2 Kupfertalenten 8. 17; 
Silbermünze nach der Norm der 
Dreißigermine von Kahun 1 1 f., Kupfer- 
münze II. 

Pentadrachmon, ptolemäisches, =« 1 de- 
motischer Schekel 6. 32, Gk)ldmünze 
7. 25, Kupfermünze {ire€vtddQa%(iLOv 
v6(u6fia) 32. 54; cyrenäische Gold- 
münze 12. 

Pentobolon, ptolemäisches, 19, Silber- 
Rechnungswert 29, gleichwertig mit 
100 ptolem. Kupferdrachmen 3; demo- 
tisches, gleichwertig mit 100 demo- 
tischen Kupferdr. 22, 28; cyrenäische 
Goldmünze 12, 7. 

Phönikische Währung 6. 

Potinmünzen , karthagisch - hispanische, 
iif. 

ntolB(MCl1^ v6fU6(MC 51, 2, xhQOJUHOV 9, 

= IltolBfia'CTibg axcctilJQ 8, 7. 
Ptolemaios I. Soter 3. 5. 7. 9. 10, 5. 

II. 16. 31. 37. 39. 49. 
Ptolemaios H Philadelphos 7 f. 9. 10. 

11. 30. 31. 39. 41. 49. 
Ptolemaios m. Euergetes 7, 6. 8. 10. 

12. 31. 49. 
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Ptolemaios IV. PhUopator 7, 6. 8. 10. 

II. 27 a. E. 30. 38. 49. 
Ptolemaios V. Epiphanes 7, 6. 8. 10. 

II. 31. 49. 50. 
Ptolemaios VL Philometor 7, 6. 8. 10. 

30. 31. 49. 
Ptolemaios YIH Eaergetes IT. 8. 10. 

II. 30. 31. 49. 
Ptolemaios IX. oder X. 8. 
Ptolemaios X. Soter IT. 10, 5. 31. 50. 
Ptolemaios XI. Alexander 3. 10, i. 
Ptolemaios XIII. Neos Dionjsos 8. 
Ptolemaios, König von Eypros, 11, 2. 
Ptolem&ische W&hrung 3f. 5ff. 2q. 35^, 

Prftgst&tten 37 f. 

Bamses 11. 22. 

Rechenmeister im alten Ägjrpten und 

unter den Ptolemäem 4 f. 
Bhodos, Silberprftgong 5, i. 8, 7. 11. 

Schekel, alt&gyptisches und sp&ter ptole- 
mftisches Oe wicht, >» 2 Eite oder 
4 demotischen oder 5 ptolem&ischen 
Drachmen 3. 21 f. 24! 34, duodeci- 
mal geteilt 25; Ooldmünze 7. 25, 
gleichwertig mit 1 demotischen Eupfer- 
talent 7. 17; Silber-Rechnungswert 
21 f. 25. 29; Eupfergewicht, später 
Eupfermünsse, duodedmal geteilt, 21. 

Sechsobolendrachme »- ^Q^^V^ ^^9 
lccX%6vy gleichwertig mit 120 Enpfer- 
drachmen 46. 53. 

Ztnlogy demotisches Tetradrachmon, 24. 

Silber-Deben, demotischer Rechnungswert 
23,4. 25. 28 f. 

Silberdrachme, demotischer Rechnungs- 
wert 25. 29. 

Silberforderungen durch Eupferzahlungen 
abgelöst 40 — 48. 52 — 54. 

Silbei^Eite 22 f^ demotischer Rechnungs- 
wert 23y 4. 25. 

Silbermünzen nach ptolem&ischer W&h- 
rung 8 — 10; als demotische Silber- 
münze zu 8 Drachmen kann das ptolem. 
Dekadrachmon gelten 25; karthagisch- 
hispanische Silbermünzen 1 1 f . 



Silber -Rechnungsdrachme, demotische, 
17. 26. 29; ptolem&ische, seit dem 
Sinken des Eupferwertes gültig für 
120 Eupferdrachmen: s. Sechsobolen- 
drachme. 

Silberschekel, demotischer Rechnungs- 
wert 29. 

Silberstater, ptolem&ischer, 8. 41. 42. 53. 
VgL ctaxiqQ und Tetradrachmon. 

Sinken des Eupferwertes nach der Mitte ' 
des 2. Jahrb. t. Chr. 50! VgL Wert- 
yerh&ltnisse. 

ZxcctfJQ^ ptolem&isches Tetradrachmon in 
Silber 8. 41; demotischer Schekel 22*^ 
cyren&ischer Stater »- 1 euboisch-atti- 
sche Drachme 12, Goldmünze 12, 5. 

Taharka 22, 

Talent: s. Eupfertalent 

Um^ demotische Schreibweise neben äbn^ 

23, 4. 

TVro^ijfiiS^iov, ptolem&ischer Silber- 
Rechnungswert 19. 29. 

Tetradrachmon, phönikisches und ptole- 
m&isches, =» 14,55 g 6; ptolem&ische 
Goldmünze 7 f., gleichwertig mit 
50 Silberdrachmen 1 7, oder 1 Eupfer- 
talente 8. 17; Silbermünze 8 f. 41, 
nach dem normalen Eurse gleichwertig 
mit 480 Eupferdrachmen 35; Eupfer- 
münze 37. 39; demotisches Tetradr. 
=« 18,19 g 22. 2S. 39, Tgl. Schekel; 
(Goldmünze, gleichwertig mit 1 demo- 
tischen Enpfertalente (Eerker) 17; 
Tetradr. nach der Norm der DreiBiger- 
mine von Eahun »- 15,72 g 10 f., 
Eupfermünze 11. 

Tetrobolon, ptolem&isches, 19, Silber- 
Rechnungswert 29 ; demotisches Tetrob. 
22. 28. 

Triobolon, ptolem&isches, »- \ Drachme 
10. 19; Goldmünze, gleichwertig mit 
600 demotischen Eupferdrachmen 1 7 ; 
Silbermünze 10. 19, Silber-Rechnungs- 
wert 29, gleichwertig mit 60 ptole- 
m&ischen Eupferdrachmen 35; demo- 
tisches Trieb. 22. 28; cyren&ische 
Goldmünze 12, 8. 
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Weihwasser- Automat 32 f. 

Wertbestimmungen: persischer Dareikos 
«= 12y Silber-Kite 2^; ptolemäische 
Oold-, Silber- und Kupfermünzen 20 f. 
54 f., demotische Silberwerte 35; ins- 
besondere: ptolem&ischer Obolos 54 f., 
Pentadrachmon in Kupfer 33. 54, 
Chalkus 54, Kupferdrachme 54 f.; 
Silber-Deben 35, demotischer Silber- 
schekel 35, Silber-Kite 35, Silber- 
Bechnungsdrachme 21. 35, Fünftel 
dieser Drachme 35; Kupfermünze von 
24 demotischen Drachmen 35, Kupfer- 
Deben =» demotischer Obolos 35, 
demotischer Chalkus 35, Kupfer- 
drachme 35. 

Wertverh&ltnisse: Gold zu Silber im alten 
Ägypten 11 bis ll| : 1 15, unter 
den Ptolemäem = 12^:1 14 — 17, 
in Babjlonien und im persischen 



Beiche 13y : 1 15, ausnahmsweise in 
Griechenland oder Italien 10 : 1, sonst 
in Griechenland ll|^ bis 14 : 1 16; 
Silber zu Kupfer unter den Ptole- 
m&em 120 : 1 3- i3* 30. 35» später 
131| bis 133| : 1 30, gegen Ende 
des 2. Jahrh. t. Chr. und später 375 
bis 500 : 1 50 f., im Mittel 450 : 1 
50 f., unter Augustus 350 : 1 52, im 
I. Jahrh. n. Chr. 480 oder 560 oder 
580 : 1 49. 

Zehntel der Kite, ägyptisches Gewicht 
14, Kupfermünze 14. 34 f. 37, Silber- 
Rechnungswert 14. 17 f. 25. 34. 

Zeichen der Teile der Silberdrachme 
iSf. 

Zuschläge bei der Ablösung von Silber- 
forderungen durch Kupferzahlungen 
4 f. 40—48. 52—54. 
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ELFTER BAND. Mit 16 Tafeln. Hoch 4. 1890. (Statt UK 86.— ) UK 16.— 

FBIBDBICH ZABNCKE, Knrsgef. VeneiohiÜM d. Orlglnalaiitemhinen t. Oo«ihe't BildniM. M. 16 Taf. 1888 (SUtt «A: 7.—) «A: 8.60 
OEOBO EBEB8, Papyriu Eben. Die MMSte und das Kapitel Aber die Aagenknnkheiton. Erster TheiL 

Die Gewichte und HohlmaMse des Fapjrat Ebers. 1889 ( „ ,, 8.—) „ 1.60 

. Papynu Eben. Die Maaeee und dM Kapitel aber die Augenkrankheiten. Zweiter Theil. Das 

Kapitel über die Augenkrankheiten. T. LT, S— LX IV, 18. 1889 ( „ ^ 7.—) „ 8.50 

AKTON 8PKIN6EB, Der Büdersehmuok in den SaoramenUrien des firOhen Mittelaltert. 1889 ( „ » *•—) h1-~ 

BEBTHOLD DBIiBBÜCK, Die indogerm. Yerwandttchaftanamen. £. Beitr. s. rergleioh. Alterthumak. 1889 ( ,, „ 8.—) „ 4.— 

MOBITZ VOIGT, Die teohnitohe Produktion und die bexflgUchen rOmiMh-reohtUchen ErwerbUteL 1890 ( ^ «.*.—) n 1 — 

WILHELH B080HEB, XJmriase sur Naturlehre der Demokratie. 1890 ( „ „ 6.—) „ 8.— 

ZWÖLFTER BAND. Mit 6 Tafeln. Hoch 4. 1891. (Statt JK 28.— UK 12.— 

FBIEDBICH ZABMGKE, Causa Nicolai Winter. Ein Bagatellprocess bei der UniversiUt Leipxig. 1890 (SUtt M 4.—) JC t.— 
F. H. WEIS8BACH. Ansanische Inschriften und Vorarbeiten su ihrer Entsifferung. Mit 6 Tafeln. 1891 . ( « n 8-—) «t 1.60 
AUGUST LESKIEN, Die Büdung der Nomina im LiUuischen. 1891 ( „ „ 16.—) . 8.» 

DREIZEHNTER BAND. Mit 6 Tafeln und 1 Facaünile. Hoch 4. 1893. 

FBEBDBIOH HULTSCH, D. ersfthl. Zeitformen b. Polybios. E. Beitr. s. Synt. d. gemeingriech. Sprache. L 1891 (8UU UK 7.— ) «A: 8.50 

GEOBG 60ETZ, Der Liber Olossarum. Mit einem Facsimile. 1891 ( „ „ 8.—) ^ 1.50 

FBIEDBICH BATZEL. Die afrikan. BOgen, ihre Verbreit, u Verwandtsch. Nebst e. Anhang aber d. BOgen 

Nen-Gitineas, der veddah und der Negritos. Eine anthropogeographische Studie. Mit 5 Tafeln 1891 ( „ „8.—) ,,1.60 

FBIEDBICH HTJLTSCHfD.enähl. Zeitformen b. Polybios. £. Beitr. s.8jnt.d. gemeingriech. Sprache, n. 1892 ( „ ,, 4.—) „ f.— 

MOBITZ VOI GT ^ Ueber die leges lullae iudiciorum priTatorum und publioorum ( „ ^ S.60) 1.80 

ATJGÜ8T LESKIEN, üntenuch. «her Quantität u. Betonung i. d. slayischen Sprachen. I. Die QuantiUt im 
Serbischen. B. Das Verhftitniss ron Betonung u. Quantität in den sweisilb. primären Nomina. G. Das 

Verhältnlss ron Betonung und Quantität in den stamm bildenden Suffixen mehnilbiger Nomina. 1898 ( „ „ S. — ) „ 1.60 
BIOHABD BCEISTEB . Die Mimiamben des Herodas. Herausgegeben und erklärt mit einem Anhange Aber 
den Dichter,, die Überlieferung und den Dialekt. 1898 Vergrüfan. 

VIERZEHNTER BAND. Mit 10 Tafeln. Hoch 4. 1894. (Statt UK «8. - ) UK 16.— 

FBIEDBICH HCLTSCH, D. ersähl. Zeitform, b. Polybios. £. Beitr. x. Synt. d. gemeingriech. Sprache. HI. 189S (Sutt UV 8.80) «A: 1.80 

JOHANNES ILBERG, Das Hippokratos - Glossar des Erotianos und seine unprüngliche Gestalt. 1898 .. („ „ i.-^) „ l.-^ 

AliBEBT SOCIN, Zum arabischen Dialekt ron Marokko. 1898 ( „ „ 8.—) ^ 1-&0 

FBIEDBICH DELITZSCH, Beiträge s. Entiifferung u. Erklärung d. kappadokisohen Keilschrifttafeln. 1893 ( „ „ S.— ) „ 1.60 
THEODOB SGHBEIBEB, Die alexandrinisohe Toreutik. üntenuchungen aber die griech. Goldschmiede- 

kunst im Ptolemaeerreiche. I Theil. Mit 6 Tafeln und 138 Abbildungen. 1894 ( „ n 10.— ) „ 6.— 

MAX HEINZE. Vorlesungen Kants Aber Metaphysik aus drei Semestern. 1894 ( „ „ 8.—) „ 4.~ 

_F. H. WEISSBACH, Neue Beiträge sur Kunde der Susisohen Inschriften. Mit 6 Tafeln. 1894 ( „ „8.60) »1.80 

FÜNFZEHNTER BAND. Mit 8 Tafeln. Hoch 4. 1896. (Statt UK 83.— ) UK 16.— 

ALBEBT SOCIN u. Dr. HANS STUMME, Der arab. Dialekt der HouwSra des Wsd SQs in Marokko. 1894 (Statt JC 8.—) JC 4.— 

HEINBICH SCHTJBTZ, Das Augenomament und verwandte Probleme. Mit 8 Tafeln. 1896 ( „ „ 6.—) „ 8.60 

HOIiOEB PEDEBSEN, Albanesische Texta mit Glossar. 1896 (« ^ 8.—) », 4.— 

BBNST WINDISCH, Mära und Buddha. 1895 ( „ " IS.—) „ 6.— 

Band 11—15 zusammen (statt MJl. 156.—) für Mk. 70.— 
Band 1—15 zusammen (statt Mk. 420.—) fOr Mk. 175.— 

SECHZEHNTER BAND. Hoch 4. 1897. Preis 80 JC 

BICHABD FOEBSTEB, Johann Jacob Beiske's Briefe. 1897 30 UK 

SIEBZEHNTER BAND. Mit 8 Texttiguren u. 5 Kartenskizzen im Text. Hoch 4. 1897. Preis 40 JC 

FBIEDBICH HITLTSCH, Die Elemente der ägyptischen Theilongsrechnong. Erste Abhandlung. 1895 6 JC 

FBIBDBICH DELITZSCH, Das Babylonische Weltschöpfangsepos. 1896 H Ji 

W. H. ROSCHEB, Das von der ^^ynanthrople" handelnde Fragment des Maroellns ron Side. Mit 3 Textflgaren. 1896 . 4JC 

FBIEDBIOH BATZEL, Der SUat und sein Boden geographisch betrachtet Mit 5 Kartenskissen im Text. 1896 6 JK 

KABL BÜCHEB, Arbeit und Bhythmns. 1896 $ JC 

THEODOB SCHBEIBER, Die Wandbilder des Polygnotos in der HaUe der Knidler xa Delphi. 1897 9 JC 

ACHTZEHNTER BAND. Mit 1 Karte u. 18 Abbildungen. Hoch 4. 1900. Preis 26 •Ä 40 5^. 

CUBT WACHSMÜTH, Neue Beitrftge «ur Topographie von Athen. 1897 ZJC 

FBIEDBICH HÜLTSCH, Die Gewichte des Alterthnms, nach ihrem Zusammenhange dargestellt 1898 10 JC 

VIKTOB HANTZSCH, Sebastian Mflnster: Leben, Werk, wissenschaftliche Bedeutung. 1898 6 JC 

AUGUST SCHMABSOW, Ghibertis Kompositionsgesetse an der KordtOr des Florentiner Baptisteziums. Mit 18 Abbüd. 1899 8 JC 
H. 6ELZEB , Die Genesis der bysantinischen ThemenverCasflung. Mit 1 Karte. 1899 4 JC 40 Jk. 

NEUNZEHNTER BAND. Mit 3 Tafeln. Hoch 4. 1900. Preis 26 JC 

ALBEBT SOCIN, Divan aus Centralarabien. I. Theil: Texte nebst Glossen und Exourse. 1900 It JC 

n. Theü: Übersetsung. Mit 8 Tafeln. 1900 4 JC 

III. Theil: Einleitung. Glossar und Indlces. Nachträge des Herausgebers. 1901 10 JC 

ZWANZIGSTER BAND. Mit 1 Tafel. Hoch 4. 1908. Preis U JC 80 s,. 

BÜDOLF HIBZEL, "Ayoawo; mfto;. 19u0 Z JC 

WILHELM HEINBICH BÖSCHER, Ephialtea, eine pathologisch • mythologische Abhandlung Aber die Alpträume und Alp- 
dämonen des klassischen Altertums. 1900., 4JC 

HXBMANN PETER, Der Brief in der römischen Litteratur. Litterargesohichtl. Untersuchungen u. Zusammenfassungen. 1901 6 JC 

LUDWIG MITTEIS, Zur Geschichte der Erbpacht im Alterthum. 1901 ^ JC 

HEINBICH GELZEU, Der Patriarchat von Achrida: Geschichte und Urkunden. 1902 IM »i \, 

80PHUS BUGE, Topographische Studien zu den portugiesischen Entdeckungen an den Küsten Afrikas. I. Mit 1 TafeL 1908 8 .^ 60 A. 

EINÜNDZWANZIGSTER BAND. Mit 18 Tafeln und 86 Textabbildungen. Hoch 4. 1908. Preis ZZ JC 

EDUARD SIEVERS, Metrische Studien. L Studien zur hebrftischen Metrik. Erster Teil: Untersuchungen. 1901 1%JC 

- - Zureiter Teil: Textproben. 1901 BJC 

THEODOR SCHREIBKR, Studien Über das Bildniss Alexanders des Grossen. Ein Beitrag sur alexandrinischen Kunstgeschichte 

mit einem Anhang über die Anfänge des Alexanderkultes. Mit 13 Tat u. 36 Textabb. 1908 IS Jc 

W. H. B08CHEB, Die enneadiecben und bebdomadischen Fristen und Wochen der ältesten Griechen. Ein Beitrag sur rer- 

gleichcnden Chronologie und Zahlenmyttik. 1903 ZJC 

ZWEIÜNDZWANZIGSTER BAND. 

GEBHABD SEELIGEB, Die soziale und politische Bedeutung der Grundherrschaft im früheren Hittelalter. Untersuchungen 

Ober Hofrecht, Immunität und Landleihen. 1908 BJC 40^, 

AUGUST SCHMABSOW, Die oberrhein. Malerei u. ihre Nachbarn um d. Mitte d. XV. Jahrb. (1480—1460). Mit 5 Tafeln. 1908 4 JC 
TBIEDBICH HULTSCH, Die ptolemäischen Mttnz- und Bechnungswerte. 1903 % M 40 \. 

ZÜB FÜNFZIGJÄHRIGEN JUBELFEIER DER KÖNIGL. SACHS. GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN 
ZU LEIPZIG AM 1. JULI 1896. Hoch 4. Preis 4 JC 

SACHREGISTER DER ABHANDLUNGEN UND BERICHTE DER PHILOLOGISCH- HISTORISCHEN CLASSE. 
1846—1896. Hoch 4. 1898. Preis 8 JC 

Leipzig, September 1903. B. G, TeubPer, 

BERICHTE 
DER KÖMGL. SÄCHSISCHEN GESELLSCHAFT DER WISSENSCHAFTEN. 

BERICHTE beider Classen. 1846—47 (12) 1848 (6). 

Mathematisch-physische Classe. 1849 (S) ISÖO (8) 1861 (2) 1852(8) 1868 (8) 1864 (8) 1856 (2) 1866(2) 1867(8) 1868(8) 1869(4) 

1860 (3) 1861 (2) 1862 (1) 1868 (2) 1864 (1) 1866 (1) 1866 (6) 1867 (4) 1868 (8) 1869 (4) 1870 (6) 1871 (7) 1872 (4 mit Beiheft) 1878 (7) 
1874 (6) 1M75 (4) 1876 (2) 1877 (2) 1878 (1) 1879 (1) 1880 (1) 1881 (1) 1882 (1) 1888 (1) 1884 (2) 1886 (8) 1886 (4 mit Supplement) 1887 (2) 
1888 (2) 1889 (4) 1890 (4) 18Ü1 (6) 1892 (6) 1898 (9) 1894 (8) 1895 (6) 1896 (6) 1897 (8) 1898 (6) 1899 (6) 1900 (7). 

- - Naturwissenschaftliche Reihe. i898 (i) i899 (i). 

Philologisch-historische Classe. 1849 (6) I86O (4) 1851 (5) 1852 (4) 1858 (6) 1864 (6) 1866 (4) 1866 (4) 1867 (2) 1868 (2) 1859 (4) 

1860 (4) 1861 (4) 1862 (1) 1868 (8) 1864 (8) 1866 (1) 1866 (4) 1867 (2) 1868 (3) 1869 (8) 1870 (8) 1871 (1) 1872 (1) 1878 (1) 1874 (2) 1876 (2) 
1876 (1) 1877 (2) 1878 (3) 1879 (2) 1880 (2) 1881 (8) 1882 (1) 1888 (2) 1884 (4) 1886 (4) 1886 (2) 1887 (6) 1888 (4) 1889 (4) 1890(8) 1891 (8) 
1892 (0) 1898 (8) 1894 (2) 1895 (4) 1896 (3) 1897 (2J 1898 (6) 1899 (6) 1900 (9). gilizea C X»^^ 

Beriolite: Bei Bezug vollständiger Bande zur Hälfte des Preises. 
Jalupg. 1846—1895 jmsammen (statt Mk. 137.—) nur Mk. 60.— 



SCHRIFTEN 
DER FORSTLICH.JABLONOWSKFSCHEN GESELLSCHAFT ZU LEIPÄ»"^ 

(HISTORlSCH-NATk)NALÖKONOMISCHE SECTION) 




ABHANDLUNGEN bei Begründung der K. Sachs. Gesellscliaft d^r Wissensekaflawi 
am Tage der 200 jährigen Geburtsfeier Leibnizens herausgegeben von der PürstL Jablotiöwdd- . 
sehen Gesellschaft. Mit dem Bildnisse von Leibniz in Medaillon u. zahlreichen Holassehn. 
und Kupfertafeln, hoch 4 1846. broch. Preis 15 JL 

PREISSCHRIPTEN gekrönt und herausgegeben von der Fürstlich Jablonowski'sch«» 
Gesellschaft. 

6. TH. HIRSCH, Danzig8 Handels- und Q^werbsgeschiclite unter der Herrschafb des deutschen tli ilqjw 

(Nr. I der hist-nat-ökonom. Sect.) hoch 4. 1868. ft M. 

7. H. WISEEMANN, Die antike Landwirthschafb und das von Thünensche Gesetz, aus den alten SeMR- 

slellem dargelegt. (Nr. E d. hist.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1859. 2 JC 40.J3U 

8. K. WERNER, Urkundliche Geschichte der Iglauer Tuchmacheraunft. (Nr. HI d. hist.-nat.-ök. SMb) 

hoch 4. 1861. VJL 

9. V. BÖHMERT, Beiträge zur Gesch. d. Zunftwesens. (Nr. IV d. hist.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1862. 4 JL 

10. H. WISEEMANN, Darstellung der in Deutschland zur Zeit der Reformation herrschenden national- 

ökonomischen Ansichten. (Nr. V d. hist.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1861. 4 JC 

11. E. L. ETIENNE LASPEYRES, Geschichte der volkswirthschaftl. Anschauungen der NiederHSnd« u. 

ihrer Litteratur zur Zeit der Republik. (Nr. VI d. hi8t.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1863. 4L 

13. JOH. FALKE, Die Geschichte des Kurfürsten August von Sachsen in yolkswirthschafblicher BeairimBg. 

(Nr. Vn d. hi8t.-nat.-ök. Sect.) hoch 4. 1868. % JL 

14. B. BÜCHSENSOHÜTZ, Die Hauptstätten des Gewerbfleisses im classischen Alterthume. (Nr. VIII 

d. hisi-nat-ök. Sect) hoch 4. 1869. 2 Ul^ 80 JSk. 

15. H. BLÜMNER, Die gewerbliche Thätigkeit der Völker des classischen Alterthums. (Nr. IX d. hisl- 

nat-ök. Sect.) hoch 4. 1869. 4 JL 

17. H. ZEISSBERG, Die polnische Geschichtschreibung des Mittelalters. (Nr. X der hist.-nai-ök. Sect) 
hoch 4. 1873. 12 JC 

19. A. LESKIEN, Die Declination im Slavisch- Litauischen und Germanischen. (Nr. XI d. hist-nat.-ök. 

Sect) hoch 4. 1876. 6 JC 

20. R. HASSENCAMP, Über den Zusammenhang des lettoslavischen und germanischen Sprachstammes, 

(Nr. XII d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. 1876. .S JC 

21. R. PÖHLMANN, Die Wirthschaftspolitik der Florentiner Renaissance und das Princip der Verkehrs- 

freiheit (Nr. Xm d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. 1878. ^JCIO^, 

22. A. BRÜCKNER, Die sla vischen Ansiedelungen in der Altmark und im Magdeburgischen. (Nr. XIV 

d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. 1879. 4 ^ 20 5^. 

23. F. 0. WEISE, Die Griech. Wörter im Latein. (Nr. XV d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. 1882. 18 JC 

24. R. PÖHLMANN, Die Übervölkerung der antiken Grossstädte im Zusammenhange mit der Ge- 

sammtentwicklung städtischer Civilisation dargestellt. (Nr. XVI der hist-nat-ök. Section.) 
hoch 4. 1884. 4 ^ 20 ^. 

25. E. HASSE, Geschichte der Leipziger Messen. (Nr. XVE d. hist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1886. 15 JC 

28. K. E. MÜCKE, Historische und yergleichende Laut- und Formenlehre der Niedersorbischen (Nieder- 
lausitzisch -wendischen) Sprache. Mit besonderer Berücksichtigung der Grenzdialecte und des 
Obersorbischen. (Nr. XVIH d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. * 1891. 20 Ji 

30. M. VANCSA, Das erste Auftreten der deutschen Sprache in den Urkunden. (Nr. XIX d. hist.-nat.-ök. 
Sect) hoch 4. 1896. 5 JL 

ZZ, E. 0. SCHULZE, Die Kolonisierung und Germanisierung der Gebiete zwischen Saale und Elbe. (Nr. XX 
d. hist-nat-ök. Sect) hoch 4. 1896. 20 JL 

84. E. ZIEBARTH, Das griechische Vereinswesen. (Nr. XXI d. hist.-nat-ök. Sect.) hoch 4. 1896. 10 JC 

36. H. SCHURTZ, Das afrikanische Gewerbe. (Nr. XXII d. hist-nat.-ök. Sect) hoch 4. 1900. 7 JL 



Druck von B. 6. Toubner in Leipzig. 
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